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Ueberſchwemmungen im Elbe- und Muldegebiet Bedrohliches Anſteigen des Rheines
Die ſchweren Regengüſſe und Wolken-

brüche der letzten Tage haben wie auch im
Elbe- und Muldegebiet zu einem be
drohlichen Steigen des Rheins und ſeiner
Nebenflüſſe geführt. Der Oberrhein iſt am
Sonntag um 69 Zentimeter geſtiegen. Bei
Caub, wo der Pegelſtand am Sonntag früh
bereits 5 Meter überſchritten hatte, ſtieg das
Waſſer ſogar um 85 Zentimeter, ebenſo bei
Köln. Der Neckar wies bei Diedesheim
einen Pegelſtand von 4,78 Meter auf. Der
Obermain ſtieg bei Schweinfurt um 34
und bei Würzburg um 51 Zentimeter. Moſel
und Saar haben gleichfalls bedeutend er-
höhten Waſſerſtand. Die Schiffsbrücke in
Koblenz mußte bereits am Sonnabendnach-
mittag auf beiden Seiten verlängert werden.
Am Sonntag wurde erneut eine Verlängerung
vorgenommen. Bei Ehrenbreitſtein und bei
Pfaffendorf ſind die Ufer vollkommen über-
ſchwemmt und unpaſſierbar.

Die Strömung iſt ſo ſtark, daß ſelbſt
große Schlepper zur ganz langſam zu Berg
fahren können. Der Rhein ſteigt noch immer
ſtündlich um 2 bis 3 Zentimeter. Die Floß-
ſchiffahrt iſt eingeſtellt worden. Da die
Lahn die Ufer auf weite Strecken über-
flutet hat, mußte dort die Schiffahrt voll
kommen eingeſtellt werden. Bei St. Goar
wurden große Teile der Rheinanlagen am
Sonntagnachmittag berſchwemmt. Bei weite-
rem Anſteigen des Waſſers beſteht die Gefahr,daß der geſamte Verkehr auf der Rhein-
ſtraße unterbunden wird. Die Dampffähre
zwiſchen St. Goar und St. Goarshauſen ſo-
wie der Fährſchiffverkehr zwiſchen Koblenz
und Ehrenbreitſtein mußten eingeſtellt werden.
Jn zahlreichen Orten iſt das Waſſer bereits
in die Keller eingedrungen.
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Die anhaltenden Regenfälle haben auch
ein ſtarkes Steigen der Pegnitz verurſacht.
Die Pegnitzauen in Nürnberg ſind zum Teil
überſchwemmt. Auch aus Oberfranken
wird von ſtarken Regenfällen und an-
ſteigenden Bächen und Flüſſen berichtet. Die
Wieſent und die Jtz ſind über die Ufer ge-
treten und haben weite Ländereien über-
ſchwemmt. Die Waſſer ſind in weiterem
Steigen begriffen.

Jn Ober- und Mittelbaden haben
die ſeit drei Tagen anhaltenden außerge-
wöhnlichen Niederſchläge zu einem ſtarken
Anſteigen der Flußläufe geführt. Beſon-
ders aus der Offenburger und Lahrer Gegend
werden Ueberflutungen weiter Aecker- und
Wieſenflächen gemeldet. Schlimm hauſte das
Hochwaſſer im Schuttertal
Der Ort Schuttern ſtand
Waſſer.

Die obere Saale geht zurück
Die ſtarken Regenfälle der letzten Woche

hatten bei der Saale wie auch bei den übri-
gen mitteldentſchen Flüſſen ein erheb-
liches Anſteigen verurſacht. Die Elſter
war bereits ſtellenweiſe über die Ufer ge-
treten und hatte die Niederungen überflutet.
Die Saale erreichte am Sonnabend am
Unterpegel Trotha den hohen Stand von 3,70
Meter, begann dann aber wieder langſam zu
fallen, ſo daß mit Ueberſchwemmungen nur
bei erneuten ſtarken Regenfällen zu rech-
nen iſt.

Zwiſchen Schkeuditz und Dölzig
hat man den Eindruck, ſich in einer Seeland-
ſchaft zu befinden. Wieſen und Feldwege
ſtehen weithin unter Waſſer. Einen ſeltſamen
Anblick bieten mitten im Waſſer ſtehende
Bäume und Telegraphenmaſten.

Unwekterſchäden im Vorharz
Wie aus Greifenhagen (Mangfelder

Gebirgskreis) gemeldet wird, hat das vor
einigen Tagen plötzlich aufgetretene Unwetter
im Ort ſelbſt und auf der Feldflur ſchweren
Schaden angerichtet. Vom Himmel goß es in
Strömen, dazu geſellte ſich Hagelſchlag.
Die auf den abfallenden Ackerſtücken ſich ihren
Weg ſuchenden Waſſermaſſen riſſen die junge
keimende Saat heraus und ſpülten die Acker-
krume auf die Straße, die teilweiſe ganz mit
losgeſchlämmter Erde bedeckt wurde.

(Bezirk Lahr).
teilweiſe unter

Jn Siersleben bei Hettſtedt ſchwoll
während eines Gewitters der von der Block-
ſtelle 135 zum Bahnhof führende Flutgraben
zu einem reißenden Bach an. Das überſchüſſige
Waſſer überflutete Garten, Hof und Keller des
Bahnhofs-Wohngebäudes, den Spannkeller des
Stellwerkes und den Zugang zu den Bahn-
ſteigen. Jn ganz kurzer Zeit ſtieg das Waſſer
im Keller auf dreiviertel Meter. Die Feuer-
wehr, die ſchnell alarmiert wurde, hatte alle
a nde voll zu tun. Der Schaden iſt beträcht-
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Jn Meisdorf (Oſtharz) ſuchte ein Ge-
witter mit Hagelſchlag das Dorf Mitte der

Woche heim. Die Hagelkörner richteten an
der Baumblüte gropen Schaden an.

Der Führer in in Nürnberg

zur Beſichtigung des Reichsparteitaggeländes.

Der Führer beſichtigte am Sonntag das
Reichsparteitaggelände in Nürnberg. Jn ſeiner
Begleitung befanden ſich außer ſeinen beiden
Adjutanten, SA- Obergruppenführer Brückner
und SS- Swerftigrer Schaub, der Reichspreſſe-
chef der NSDAP. Dr. Dietrich und Amts-leiter Speer.

Aufbau der neuen Arbeiksverfaſſung
Reichsbankpräſidenk Dr. Schacht zum Nalkionalen Feierkag des deutſchen Volkes

Reichswirtſchaftsminiſter und Reichs-
bankpräſident Dr. Schacht wendet ſich in
einem Aufruf an das ganze ſchaffende Volk.
Jn dem Aufruf heißt es u. a.:
Der 1. Mai des Jahres 1935, der als Na-

tionalfeiertag des deutſchen Volkes am ſinn-
fälligſten den großen Gedanken der Volks
gemeinſchaft, der Verbundenheit allerdeutſchen Volksgenoſſen zum Ausdruck bringt,
erhält eine beſondere geſchichtliche Bedeutung
durch die Vereinbarung, die der Reichs-
arbeitsminiſter, der Reichswirtſchaftsminiſter
und der Leiter der Deutſchen Arbeitsfront
jetzt über die enge gedankliche und organiſa-
toriſche Zuſammenarbeit von Arbeit und
Wirtſchaft getroffen haben, und die der Führer
und Reichskanzler durch ſeinen Erlaß vom
21. März 1935 beſtätigt hat.

Die Vereinbarung hat den Aufbau der
neuen Arbeitsverfaſſung, der durch
das Geſetz zur Ordnung der nationalen Ar-
beit begonnen wurde, zu einem grundſätzlichen
Abſchluß gebracht. Geht dieſes Geſetz von dem

Grundgedanken aus, daß die Beteiligten die
ſozialpolitiſchen Angelegenheiten in dem Be-
triebe ſelbſt regeln ſollen, ſo hat die Ver-
einbarung auch überbetrieblich eine neue Form
der Gemeinſchaftsarbeit gefunden, die zu einer
ſozialen Selbſtverwaltung führt und die Be-
teiligten ſelbſt zur unmittelbaren Mitarbeit
bei der Ausgeſtaltung ihres Arbeitslebens
beruft.

Die Deutſche Arbeitsfront, die Organi-
ſation der gewerblichen Wirtſchaft und die
ſtaatliche ſozialpolitiſche Einrichtung der Treu-
händer der Arbeit ſind nicht mehr drei
nebeneinander laufende Organiſationen, ſon-
dern von der örtlichen Jnſtanz bis hinauf zu
der höchſten Spitze in einander ver
flochte n zu erfolgverſprechender Gemein-
ſchaftsarbeit. Möge der 1. Mai des Jahres
1935 der entſcheidende Tag werden für
das weitere enge und kameradſchaftliche Zu-
ſammenwirken von Arbeit und Wirtſchaft, von
Unternehmer und Arbeiter zum Wohle ihrer
ſelbſt und der Volksgemeinſchaft.

Tſchechomarxiſtiſche Provokationen
Forkdauernde Gewaltkaken gegen die Einigung aller Sudetendeutſchen

Am Sonnabend und Sonntag kam es in
mehreren Städten der Sudetenländer zu ſchwe-
ren Zuſammenſtößen zwiſchen Leuten der
„Sudetendeutſchen Heimatfront“ und deutſchen
Sozialdemokraten. Die rote Terrorwelle hat
mit aller Schärfe neuerlich eingeſetzt. Faſt alle
Wahlverſammlungen der Suhdetendeutſchen
Heimatfront wurden von ſozialdemokratiſchen
Stoßtrupps in der roheſten Weiſe über-
fallen und geſtört, wobei es in den meiſten
Fällen ſehr viele Verletzte auf ſeiten
der Heimatfront gab. Am furchtbarſten waren
die Zuſammenſtöße in der ſüd mähriſchen Stadt
Znaim, wo der Vorſitzende der SHF., Kon-
rad Henlein, eine Wahlrede angekündigt
hatte.

Schon Stunden vor Beginn der Ver-
ſammlungen wurde das Deutſche Haus, in
dem die Heimatfront ihre Kundgebung ab-
halten wollte, von Hunderten von Sozial
demokraten belagert, die zum offenen
Angriff gegen die Heimatfront über-
gingen, als Henlein in ſeinem Kraftwagen
vorfuhr. Auch der Kraftwagen der Muſik-
kapelle der SHF. wurde überfallen und durch
Steinwürfe ſchwer beſchädigt.
Den Höhepunkt der marxiſtiſchen Störun-

gen bildete ein regelre wer Sturm-
angriff gegen das Deutſche Haus, in deſſen
Folge ſich ein wüſter Kampf zwiſchen Ange-
hörigen beider Lager entſpann. Die Sozial-demokraten waren mit Eiſenſtangen, Schlag-
ringen und Meſſern bewaffnet. Sie gingen inder brutalſten Weiſe gegen die unbewaffneten
Heimatfrontler vor, die zahlreiche Schwerver-
letzte, darunter die engſten Mitarbeiter Hen-
leins, zu beklagen hatten. Achtzehn Perſonen
mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Die Zuſammenſtöße haben in der Stadt un-
geheure Erregung ausgelöſt. Sie waren ein
neuer Bewis dafür, daß von den Sozialdemo-
kraten kein Mittel geſcheut wird, um die
Wahlkampagne der SHF. in der veränt-
wortungsloſeſten Weiſe unmöglich zu machen.
Bemerkenswert war bei den Vorfällen inZnaim der Umſtand, daß er ſt im letzten
Augenblick, als die Kämpfe bereits im

vollen Gange waren, der SHF. ſeitens der
Gendarmerie ein wirkſamer Schutz zuteil
wurde. Jnsgeſamt wurden 17 Perſonen aus
dem Lager der Angreifer verhaftet.

Henleins Kraftwagen beſchoſſen
Auf der Fahrt von Znaim nach Nikolsburg

wurden die Kraftwagen des Führers der
Sudetendeutſchen Heimatfront, Konrad
Henlein, und ſeiner Begleitung aus einem
Hinterhalt, offenbar von Marxiſten, überfallen
und mit Steinwürfen überſchüttet. Die An-
greifer verſchwanden im Dunkel der Nacht.
Da zahlreiche ſchußähnliche Laute hör-
bar waren, ließ Henlein ſeinen Kraftwagen
bei der Ankunft in Brünn amtlich photo-
graphieren. Dabei ſtellte ſich heraus, daß die
Einſchläge in den Wagenwänden von Re-
volverkugeln herrührten.

Ausſchreikungen ohne Ende
Zwiſchenfälle nach einem Fußballſpiel.
Das „Prager Montagsblatt“ berichtet über

tſchechiſche Ausſchreitungen, die ſich am Sonn-
tag nach dem Ligaſpiel des deutſchen Prager
Fußballklubs DSC. gegen den tſchechiſchen
Verein „Bohemians“ ereignet haben. Nach
dem ohne jeden Zwiſchenfall verlaufenen
Kampf wurde ein DSC.-Spieler von einem
mit-Armbinde verſehenen Ordner des gaſt-
gebenden tſchechiſchen Vereins angefallen und
am Halſe gewürgt. Dies bildete das
Signal für die im Publikum befindlichen
Raufbolde, auf den Platz zu ſtürmen und die
DSC.-Spieler mit Tritten und Ohrfeigen zu
mißhandeln. Die anweſenden Amtswalter
des Klubs „Bohemians“ fanden es nicht der
Mühe wert einzugreifen und die Ordnung
wiederherzuſtellen. Erſt die Polizei konnte
den Platz ſäubern.

Jn der Provinz nehmen die täglichen
blutigen Auseinanderſetzungen ihren Fort-
gang.

Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die

Anzeigenpreis na eisliſt
Seſchäftsſtellen:

chwere Wolkenbrüche löſen Hochwaſſer aus

oſt 2.20 RM ohne Zu Einzelpreis 10 Pf.
Hälterſtr 4 u Markt 2

Das neue Skagksbürgerrecht
Eine grundlegend wichtige Neuregelung.
Der Reichs- und preußiſche Jnnenminiſter

Frick macht in einer Unterredung mit
einer Vertreterin der „Nachtausgabe“ bedeut-
ſame Mitteilungen über das kommen d e
deutſche Staatsbürgerrecht. Es ſei
kein Geheimnis, ſo erklärte der Miniſter, daß
die Reichsregierung eine Neugeſtaltung des
deutſchen Staatsbürgerrechtes plane und daß
im Jnnenminiſterium eine diesbezügliche
Geſetzesvorlage vorbereitet werde.

Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß auch dieſes
Geſetz die Grundſätze der Bewegung Adolf
Hitlers verwirklichen werde. Das neue
Staatsbürgerrecht werde einen ſchärferen
Maßſtab an jeden legen, der deutſcher
Staatsbürger ſei oder werden wolle.
Die deutſche Staatsbürgerſchaft werde in

Zukunft nicht mehr allein durch die Geburt,
durch einen gewöhnlichen Verwaltungsakt
oder gar durch Zahlung einer Geldſumme
erworben werden können, wie dies früher der

22Fall geweſen ſei. Die deutſche Staats
bürgerſchaft werde nach dem Willen des
Führers das höchſte Recht, und derwert vollſteStaatsbürgerbrief werde die

Deutſcher inUrkunde ſein, die ein
ſeinem Leben erwerben könne. Die
Staatsbürgerſchaft müſſe eine Ehre ſein, die
ſich der Deutſchſtämmige nur durch Dienſt an
Volk und Staat und durch Bewährung er-
werben könne. Sie werde jedem Deutſchen
den Weg zu allen öffentlichen Aemtern in
Partei und Staat öffnen, nur ihr Träger
werde in den Kampfformationen der Bewe-
gung und als Waffenträger der Nation in
den Ehrendienſt des Volkes und des Reiches
eintreten dürfen, und nur er allein werde das
Wahl- und Abſtimmuüngsrecht ausüben und
dadurch mittel- oder unmittelbar an der
Führung des Reiches teilnehmen können. Die
deutſche Staatsbürgerſchaft werde in einem
feierlichen Akt und mit einer weihe-
vollen Vereidigung auf die deutſche Volks
gemeinſchaft, das Deutſche Reich und ſeinen
Führer verliehen werden. Unwürdigen oder
Staatsfeinden werde ſie abgeſprochen. Die
Verleihung des Staatsbürgerrechts werde an
beſtimmte Bedingungen geknüpft werden,
unter denen ſich auch die Bedingung der
raſſiſchen Zugehörigkeit zum deutſchen Volke
befinden werde.

Ueber die
M wer Dr. Frick,
große geſetzgeberiſchenſechufſchen Arbeiten, die

Neuaufbau Reiches
in Anſpruch nehmen werde.
Kreiſen ſei die Vorſtellung
ob die Neueinteilung Reiches inGaue das allein Weſentliche ſei und damitdie Reichsreform abge ſchloſſen werden könne

So einfach ſeien die Dinge nicht. Was bisher
auf dem Gebiete der Vereinheitlichung der
Reichsgewalt geſchehen ſei, hätten ſelbſt
Optimiſten nicht für möglich gehalten. Es
ſei unvorſtellbar, daß dieſe gewaltige geſchicht
liche Leiſtung von einem parlamentariſch
regierten Deutſchen Reich jemals hätte voll-
bracht werden können.

Juden dürfen die e chsſahnen nicht hiſſen

Das „Deutſche N achrichtenbüro“ verbreitet
folgende Mitteilung: Die Hiſſung der Reichs-
fahnen durch jüdiſche Geſchäfte und

eform erklärte
Vollendung der

und verwaltungs-
das Geſetz über den
erfordere, Jahre

Jn manchen
verbreitet, als

Reichs r
daß die

des

des

Privathäuſer hat wiederholt Zu
Störungen der öffentlichen Ruhe und Ord-
nung geführt. Um derartige Zwiſchenfälle
für die Zukunft zu vermeiden, hat der Reichs-
miniſter des Jnnern beſtimmt: Die Hiſſung
der Reichsfahnen, insbeſondere der Haken-
kreuzflagge, durch Juden hat zu unter-
bleiben. Jn Zweifelsfällen trifft die ört-
liche Polizei die erforderlichen Anordnungen.

Sechs franzöſiſche Jagdflugzeuge
überwachen die Sperrzone im Elſaß.

Die Pariſer Blätter kündigen an, daß in
Durchführung der kürzlichen Mitteilungen des
Luftfahrt miniſteriums in Paris bezüglich der
Ueberwachung der Sperrzone an der
franzöſiſchen Oſt gren ze ſechs Jagdflugzeuge
aus Reims nach Straßburg beordert worden
ſeien. Dieſe ſechs Apparate, ſo ſchreibt „PetitPariſien“, ſeien vom neueſten Typ und er
reichten faſt 400 Kilometer Geſchwin-
digkeit.
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Der 1. Mai in der Reichshauptſtadt
Genaues Programm der Großveranftallungen am Nalionalſeierkag

I.

8.30 bis 290. Uhr Jugend- Kundgebung im
Luſtgarten. Die Kundgebung wird über alle
Sender übertragen. 1.
2. Eröffnung durch den Refchsjugendführer;
3. Lied: Tritt heran Arbeitsmann, Text von
Heinrich Lerſch, Melodie von Fritz Sotke,
geſungen vom 3000 Mann ſtarken Chor aus
HJ, DJ, BDM; 4. Rede: Reichsminiſter Dr.
Goebbels; 5. Gemeinſames Lied: Aufhebt
unſere Fahnen, Text von W. Zorg, Melodie
von Fritz Sotke. Dazu ſpielen die vereinigten
Muſikzüge der Berliner Hitler-Jngend.
6. Anſprache des Führers 7. Gemeinſames
Lied: Vorwärts, vorwärts.

II.

10 Uhr: Feſtakt der Reichskulturkammer in
der Staatsoper Unter den Linden. Der Feſt-
akt wird über alle Sender übertragen.
1. Feſtliches Präludium von Richard Strauß.
Es ſpielt die Staatskapelle Berlin unter
Leitung von Prof. Clemens Krauß. 2. An-
ſprache des Präſidenten der Reichskultur-
kammer Reichsminiſter Dr. Goebbels.
3. HJ-Fanfare. 4. Verkündung des Buch-
und Filmpreiſes 1934/1935. 5. FeſtlicheMuſik. Finale (Paſſacagliga) aus der
4. (e moll) Sinfonie von Joh. Brahms. Es
ſpielt die Staatskapelle Berlin unter Leitung
von Profeſſor Heger.

III.
12 Uhr: Stagatsakt anf dem Tempelhofer

Felde. Die Veranſtaltung wird über alle
Sender übertragen und in allen Orten des
Reiches werden Parallel- Kundgebungen
durchgeführt. Während der Veranſtaltung
werden die Vertrauensräte auf Führer und
Volk von Dr. Ley feierlich verpflichtet.

12 Uhr Ankunft des Führers. Der Führer
ſchreitet die aufgeſtellten Ehrenformationen
ab. Chor, geſungen von 2500 Sängern des
Berliner Sängerbundes „Lied des Volkes“
von Erdlen. Eröffnungsanſprache: Reichs-
miniſter Dr. Goebbels. Chor: „Wir“ von
Heinrichs. Verpflichtung der Vertranens-
räte durch den Reichsorganiſationsleiter Dr.
Ley. Rede des Führers. Horſt-Weſſel-Lied.
Großer Zapfenſtreich. Deutſchland-Lied.
Schlußwort: Bezirkswalter der Deutſchen
Arbeitsfront Pg. Engel. Schluß der Kund-
gebung.

IV.
17 Uhr: Empfang der Arbefter-Delegativ-

nen aus dem Reich und der Sieger aus dem
Reichsberufswettkampf der Deutſchen Jugend
in der Reichskanzlei durch den Führer und
Reichskanzler.

21.30 Uhr Fackelzug von Reichsheer,
Marine, Flieger, Landespolizei, Schutz
polizei, SA, SS, Leibſtandarte Adolf Hitlker,

Sandſtürme in Nordching
Temperaturſturz von 35 auf 0 Grad.

Jn Nordchina richteten ſchwere Sandſtürme
großen Schaden an. Der Zug- und Flugver-
kehr wurde völlig lahmgelegt. Die Flughalle
der „Euraſia“ Geſellſchaft in Peking wurde

Die Telephonverbindungen ſind
weithin unterbrochen, da über 1300 Telephon-
maſten vom Sturm umgelegt wurden. Auch
ſind mehrere Tote zu beklagen. Den Sand
ſtürmen folgte ein ungehenurer Tempe
raturſturz. Während bis zum Donners
tag die Hitze anſtieg und zuletzt 35 Grad
Celſius erreicht hat, fiel das Thermometer
plötzlich am Freitag auf O Grad. An der
Grenze von Dſchehol iſt Schneefall einge-
treten.

Fanfarenſignal;

NSKK, Feldjägerkorps, Arbeitsdienſt, PO,
Deutſches Rotes Kreuz, Deutſcher Luftſport-
Verband, Techniſche Nothilfe, Bahnſchutz,
Feuerwehr und NSDFB (Stahlhelm) durch
folgende Straßen Berlins zum Luſtgarten:
Abmarſch der Spitze von Bülowſtraße, Ecke
Potsdamer Straße über Potsdamer Straße,
Potsdamer Platz, Leipziger Platz, Leipziger
Straße, Friedrichſtraße, Unter den Linden,
Schloßbrücke, Luſtgarten.

V.
23.00 Uhr: Schlußappell der am Fackelzug

beteiligten Formationen. Marſchmuſik. Rede
des Generals Göring. Großer Zapfenſtreich.
Die Kundgebung wird über alle Sender
übertragen.

Ein 60 Zenkner ſchwerer Tannenkranz
Der Berliner Maibaum wurde aufgerichtet.

Der rieſige Maibaum aus dem Franken-
wald wurde am Sonnabend durch eine Ab-
teilung der Pionier-Lehr- und Verſuchs-
kompagnie aus Rehhagen-Klausdorf im Ber-
liner Luſtgarten aufgerichtet und ver-
ankert. Am Sonntag wurde mit der Aus-
ſchmückung des Stammes begonnen. Die
Spitze krönt ein Hakenkreuz im Gewicht von
zwei Zentnern, das auf einem halbmond-

Die engliſche Regierung plant, wie „Daily
Telegraph“ berichtet, eine weitgehende Be-
ſchlennigung und Reviſion ihres Auf-
rüſtungsprogrammes in der Luft. Bereits
am Montag werde eine Miniſterbeſprechung
über die Lage ſtattfinden, und es beſtehe
wenig Zweifel, daß das Kabinett das vom
engliſchen Luftrat vorbereitete umfangreiche
Aufrüſtungsprogramm aufnehmen werde.

Die neuen engliſchen Aufrüſtungspläne
werden vom „Daily Telegraph“ nach der
Methode des berüchtigten Weißbuches aus-
ſchließlich mit der deutſchen Luft-
aufrüſtung begründet, deren „große Ans-
dehnnung“ man in den engliſchen politiſchen
Kreiſen erſt jetzt erkannt habe. Die auf
Donnerstag angeſetzte Unterhausausſprache
über die europäiſche Lage werde durch dieſe
Tatſache eine ganz beſondere Bedeutung
erhalten, und die engliſche Regierung habe
durchaus die Abſicht, auf keinen Fall hinter
den Luftaufrüſtungen irgendeines Landes
innerhalb Reichweite der engliſchen Küſte
zurückzuſtehen.
Das Luftaufrüſtungsprogramm

gende induſtriellen Maßnahmen vor: 1. Ge-
wiſſe Aenderungen in den Herſtellungs-
methoden und ſogar ein gewiſſes Opfer an
Sicherheitsfaktoren zugunſten der Beſchleuni-
gung. Für gewiſſe Bomberklaſſen wird mög-
licherweiſe ein höheres Ladegewicht
zugelaſſen. 2. Ausweitung der Jnduſtrie und
Bereithaltung einer Höchſtzahl von Jnduſtrie-
firmen für ein „Notſtandsprogramm“.
3. Wiedereinſtellung vieler Spezialarbeiter.
4. Ausweitung des Metallflugzengbaues zur
Erleichterung von Maſſenherſtellung.

Die Dominions mik einbezogen
Die Beſchleunigung der engliſchen Luft

aufrüſtung wird auch bei den Beſprechungen

ſieht ſol

mit den in London anweſenden Miniſter-
präſidenten der Dominions eine beträchtliche

förmigen Eichenlaubgewinde ruht. Der Mai-
baum iſt mit Tannengrün bekleidet, urch
das ſich ein goldenes Band zieht. Noch am
Sonntag wurde mit dem Abbau des Ge-
rüſtes begonnen, das den Maibaum umſchließt
und deſſen elf Stockwerke durch Leitern ver-
bunden ſind Den Abſchluß der Arbeiten
bildet die Anbringung des aus Tannen-
zweigen hergeſtellten Kranzes, der nicht
weniger als 60 Zentner wiegt und in
einer Höhe von 7/2 Metern über dem Erd-
boden befeſtigt wird.

gagal|3jcz-m—-—

Material für die Parkeigeſchichte
Ein Aufruf des Parteiarchivs.

Das Parteiarchiv der NSDAP. und der
Deutſchen Arbeitsfront in München hat einen
neuen Aufruf für eine umfaſſende Material-
ſammlung aus der Kampfzeit der Partei er-
laſſen. Es gelte, eine Sammlung von größter
Wichtigkeit zu vervollſtändigen, da die Ge-
ſchichte der, Partei einmal die Geſchichte des
neuen Deutſchlands ſein werde. Das Partei-
archiv ſammle alle Urkunden, Berichte, Doku-
mente, Tagebücher, Abzeichen, Zeitungen und
Zeitſchriften, Photos, Plakate, bildliche Dar-
ſtellungen uſw. aus dieſer Zeit. Auch Briefe
und Zeitungen aus dem Auslande ſeien will-
kommen, wenn ſie ſich mit dem Nationalſozig-
lismus beſchäftigen. Beſonders werde auf
Berichte ehemaliger Gegner, gleich
welcher Art, größter Wert gelegt. Vertrau-
liche Behandlung des Materials werde ge-
währleiſtet.

Das Wekkrennen um die Lufkmachk
Rieſenplanungen in England Begründungen im Weißbuch-Charakker

Rolle ſpielen. Wie „Daily Expreß“ meldet,
ſollen die Dominions aufgefordert werden,
ſich in größerem Maße an den Luftrüſtungen
im britiſchen Weltreiche zu beteiligen. Da-
mit würden dann engliſche Flugzeuge, die

bisher über See ſtationiert werden mußten, für
die Verteidigung des engliſchen Heimat-
landes verfügbar.

Warnung an die britiſchen Flieger
Das engliſche Luftfahrtminiſterium hat

an alle engliſchen Flieger folgende
Warnung ergehen laſſen: „Wir ſind amt-
lich unterrichtet worden, daß engliſche Flieger

bei der Ueberfliegung deutſchen Gebiete
kürzlich die betreffenden Beſtimmungen
verletzt haben. Die Flugzeugführer wer-
den darauf aufmerkſam gemacht, daß im
Falle weiterer Verſtöße gegen dieſe Beſtim
nan ernſte Maßnahmen die Folge ſein
önnen.“

Arbeilsfeſt in Italien
Muſſolini kündigt eine „harte Zeit“ an.

Ganz Jtalien ſtand am Sonntag im
Zeichen des Feſtes der nationalen Arbeit.
Die Hauptfeiern beſtanden in Rom in einem
Empfang der Akademie von Italien und in
einer Maſſenveranſtaltung auf der Piazza
Venezia. Bei dieſer Gelegenheit hielt
Muſſolini eine Anſprache, in der er folgendes
ausführte: Die Unterſcheidung, die immer
noch zwiſchen Hand und Kopfarbeitern
gemacht werde, habe ausſchließlich thevreti-
ſchen Charakter. Die Arbeitsloſigkeit ſei
zurückgegangen und der Horizont könnte ſich
noch mehr aufhellen, wenn die Politik die
Wirtſchaft unterſtützen würde. „Jch kenne
euch wohl und leſe in euren Augen eure
intimſten Hoffnungen. Jch weiß, daß ihr kein
bequemes Leben erwartet und ſage euch des-
halb, daß das Herannahen einer
harten Zeit ſehr nahe iſt, die die An
ſpannung aller Kräfte des italieniſchen
Volkes erheiſchen wird.“
Vorbereitende Beſprechungen für Rom

aus Wien zufolge
werden ſich die drei Außenminiſter von
Oeſterreich, Ungarn und Jtalien
zwiſchen dem 4. und 14. Mai in Venedig
treffen, um für die Konferenz von Rom vor-
bereitende Beſprechungn zu führen.

Zeitungsmeldungen

Von Saarbrücken nach Madagaskar.
Nach einer Meldung des franzöſiſchen

Kolonialblattes „La Nouvelle Depöéche“ iſt der
einſtige franzöſiſche Jnnendirektor an der
Saar, Heimburger, auf ſeinen alten
Poſten als Vertreter des Generalprokuraga-
tors des Appellationshofes von Madagas-
kar zurückgekehrt
Ernennungen im NSKK.

Der Führer hat mit Befehl vom 20. April
1935 den Gauleiter Karl Röver zum Ehren-
ſührer im Range eines Gruppenführers des
NSKK. und den Miniſterialdirektor im
Reichsverkehrsminiſterium, Dr.-Jng. h. e.
Ernſt Brandenburg, zum Ehrenführer
im Range eines Standartenführers des
NSKK. ernannt.

Eine neue Fliegerſtadk bei Rom
Italiens Lufimachtbeſtrevbungen Einweihung von Guidonig durch Muſſolini
Die neugegründete Fliegerſtadt Gui-

donia, benannt nach dem italieniſchen
Fliegerhelden Guidonig, iſt am Sonnabend
vormittag von Muſſolini eingeweiht worden.
Die Feier galt als Auftakt zu den Feierlich-
keiten des Feſtes der Arbeit. Auf dem
Hauptplatz der Stadt, die in der Nihe Roms
einige Kilometer vor Tivoli liegt und bereits
neben den Verwaltungsgebäuden und den
großen techniſchen Prüfungsanſtalten viele

J tPrivathäuſer zählt, wurde zu Beginn der
Feier von Muſſolint zuſammen mit zwanzig
Jungfaſchiſten der erſte Spatenſtich für
einen weiteren Neubau vorgenommen. Dann
folgte die Führung durch die techniſchen An-
lagen, die mit den modernſten Prüfungs-
inſtrumenten für Druck. Widerſtandsfähig-
keit, Blind- und Höhenflug uſw. ausgeſtattet
ſind.

Neben beſten italieniſchen Apparaten ſind
hier die modernſten Meß- und andere Jnſtru
mente des Flugzeugbaues aus deutſchen und
franzöſiſchen. Werken aufgeſtellt. Muſſolini

erinnerte vor der Beſichtigung an die Ent-
ſumpfung und Urbarmachung großer Gebiete
Jtaliens und die damit verbundene Grün-
dung von neuen Städten, denen heute eine
Neugründung zur Eroberung der
Lüfte ſolge. Alle dieſe Großtaten ſeien ein
Beweis für den feſten und unbeugſamen
Machtwillen des faſchiſtiſchen Jtaliens. Die-
ſer Wille habe in der Vergangenheit viele
Menſchen und viele Dinge überwunden. Das
gleiche werde in einer na ken und fernen
Zukunft geſchehen

22 neue franzöſiſche Flughäfen
zum Juli 1935 ſollen in Frankreich

22 neue Land- und Waſſerflughäfen fertig-
geſtellt werden. Am 1. Januar 1935 gab es
48 ſtaatliche und 47 kommunale und private
Flughäfen, die dem öffentlichen Flugverkehr
zur Verfügung ſtehen. Jm nächſten Jahre
ſollen weitere Neuanlagen folgen.

Bis
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Von unſerem Sonderberichterſtatter.

Eben hatten die Köthener Uhren neun
Uhr geſchlagen, da huben die Glocken aller
Kirchen an zu läuten. Sie läuteten, nachdem
der große Schlußchoral der Johannespaſſion
in St. Jakob verklungen war, das Anhaltiſche
Bachfeſt aus, das über die kurze Spanne
dreier Tage hin und über die aus ganz An-
halt nach der Bachſtadt Köthen gekommenen
Muſikfreunde ſoviel des Schönen aus dem
Schaffen Johann Sebaſtians ausſtreute. Mit
einem Kammermuſikkonzert in hiſtoriſchen
Koſtümen hatte man am Freitag bereits
berichteter Auftakt des Feſtes im Thron-
ſaal des Schloſſes, der jetzt dem Gymnaſium
als Aula dient, den „weltlichen Bach“ ge-
ſeiert. Die beiden Veranſtaltungen des
Sonnabend ſetzten dieſe Linie fort. Ein neues
Mal, diesmal am Nachmittage, ſaß man in
dem ſchönen Bandhauerſchen Thronſaal des
Schloſſes und lauſchte einem prachtvollen
Muſizieren, einem beredten Zwiegeſpräch, das
rof. Wilhelm Kempff (Klavier) und Helmut

Zernick (Violine) boten. Bachs Violin-
Sonate in E-Dur wurde hier auf das
ſchönſte interpretiert. Eine Freude war es
zu hören, wie Wilhelm Kempff (er ſpielte
drei Präludien und Fugen aus dem „Wohl-
temperierten Klavier“) Bach wiedergab: mit
geiſtiger Ueberlegenheit auf dem Fundament
eines vwirtuoſen techniſchen Könnens und
einem ausgeſprochenen Bemühen, die ganze
Wärme und klangliche Schönheit, die verſön-
liche Färbung in der überperſönlich form-
ſchönen und ſormſtrengen Muſik Bachs auf-
zuſpüren und auszuweiſen. Ein Genuß war
es gleichfalls, von Helmut Zernick (wie man
hört, einem Kulenkampff-Schüler) die Chaconne
in d-moll zu hören. Ein bemerkenswerter
junger Geiger.

Der Sonnabendabend brachte das große
weltliche Konzert in der „Stadthalle“, das
die Kapelle des Deſſauer Friedrich-Theoters
ausführte. An ſeinem Beginn ſtand das

vierte der ſechs Brandenburgiſchen Konzerte,
die Johann Sebaſtian während ſeiner Köthe
ner Zeit für den damaligen Markgrafen
Chriſtian Ludwig von Brandenburg ſchrieb.
Hört man von dieſen herrlichen Schöpfungen
des Hochbarock das dritte recht oft, ſo hatte
die Wiedergabe dieſes vierten einen beſonde
ren Wert von vornherein: den der Selten
heit. Er wurde geſteigert durch die treffliche
Ausdeutung, die es unter Generalmuſikdirek-
tor Helmut Seidelmann fand und durch ein
glanzvoll innerhalb des Orcheſtertutti kon-
zertierendes Trio einer Violine und zweier
Flöten. Einzig der Schlußſatz (Preſto) ver-
lor durch das Tempo, mit dem er genommen
wurde, an liebevoller Kleinzeichnung. Mittel-
und zugleich Höhepunkt des Konzertes bil-
dete das E-Dur-Violinkonzert Bachs, das der
Konzertmeiſter der Deſſauer Kapelle, Hans
Dünſchede, in ausgezeichneter geigeriſcher
Haltung und geiſtiger Durchdringung des
Stoffes bot: voll ſtarker Wirkung vor allem
in dem zum Fromm-werden ſchönen Mittel-
ſatz. Bachs „Zufriedengeſtellter Aeolus“, ein
Dramma per musica für Chor, Soliſten und
Orcheſter bildete den Beſchluß des Abends.
Das humorige Werk, ein auf Beſtellung
Leipziger Studenten gearbeiteter Geburtks-
tagsgruß für einen allein durch dieſe Tat-
ſache wohl unſterblichen Profeſſor Auguſt
Müller, fand eine in ſeinen einzelnen Teilen
nicht ganz ausgeglichene Wiedergabe. Die
ſoliſtiſchen Leiſtungen waren unterſchiedlich,
ihre Spitze bildete, ſtimmlich ausgezeichnet,
Ria Ginſter (Sopran). Der Köthener Bach-
Verein hatte den Chor geſtellt, der ſich
leider etwas beeinträchtigt durch ungünſtig
akuſtiſche Verhältniſſe tüchtig ſingend hielt.

Am Vormittag des Sonnabend hatte man
im Köthener Heimatmuſeum wohl einem
der ſorgfältigſt aufgebanten im weiten mittel-
deutſchen Bereich einen Blick in die Bach-
Ausſtellung geworfen, in der einige inter-
eſſante Urkunden über Bach in Köthen aus-
liegen: die Taufeintragung ſeines Sohnes
Leopold Auguſt, der Tod ſeiner Marig Bar-
bara im Sterberegiſter von St. Agnus, ſeine

zweite Vermählung mit Anna Magdalena im
Traubuch von St. Jakob und Eintragungen
Bachs ins Abendmahlsregiſter ein ſchöner
kleiner Beitrag zum Thema „Bach in
Köthen“. Ein für den Nachmittag angekün-
digter Vortrag des gegenwärtig mit einer
großen Bach- Arbeit beſchäftigten halliſchen
Muſikproſfeſſors Max Schneider über dieſes
Thema wurde zum lebhaften Bedauern aller
Bach- Freunde abgeſagt.

Turmmuſik, von Bläſern der Stadtkapelle
geboten, leitete den Sonntag ein. Vom Turm
des ſtattlichen Köthener Rathauſes tönten
die Klänge über die Lauſcher auf dem Markt-
platz hin, den wenige Zeit ſpäter die dichten
Scharen der Kirchgänger bevölkerten, die
dem feierlichen, in ſchönem liturgiſchen Ge-
wande ſich darbietenden Feſtgottesdienſt in
der Stadt- und Kathedralkirche zu St. Jakob
zuſtrebten. Den ſeinem Gotte zugewandten,
den kirchlichen Bach“ feierte dieſer Gottes-
dienſt, und die tiefe Gottgläubigkeit dieſes
Rieſen des Barock fand ihren beredten Aus-
druck in der abendlichen Aufführung ſeiner
„Johannespaſſion“, die großer Akkord des
Feſtes den Ausklang der Bach-Tage bildete.

Die Singakademie Deſſau, der Köthener
Bach-Verein, Bernburgs Oratorienverein
und der Zerbſter Konzertverein bildeten den
über dreihundert Perſonen zählenden Chor,
der dem Dirigenten Helmut Seidelmann zur
Verfügung ſtand. Dazu die Kapelle des
Deſſauer Friedrich-Theaters, Hermann
Matthai, der verdienſtvolle Leiter und tüchtige
Dirigent des Köthener Bach-Vereins, an der
Orgel und Hans Geiſendörfer am Cembalo.
Die Aufführung der wunderbaren Schweſter
der Matthäuspaſſion, in ihrer frühen Form
im letzten Köthener Jahre Bachs entſtanden,
griff mit ihren Arien, der edlen Schönheit
der Jeſusrezitative und den dramatiſch be-
wegten Chören an das Herz des Hörers. Sie
wuchs ſich zu einer achtbaren Aufführung aus,
einer ſpürbaren Leiſtung des Dirigenten und
zeigte von einem wohldiſziplinierten, ſteige-
rungs und ſtufungsfähigen Singen des
Chores. Ria Ginſter (Sopran), Emmy

Neiendorff (Alt) und Johannes Willy (Baß:
Jeſus) waren in vorzüglicher ſtimmlicher
Verfaſſung, mit der umfangreichen Rolle des
Evangeliſten fand ſich Joſef Witt achtung-
gebietend ab. Peter Schäfer (Baß: Pilatus
und Arien) gewann in den lyriſchen Partien
ſeiner Arien. Die Hörerſchaft zeigte ſich nach-
haltig beeindruckt.

Dann trat man aus der Kirche hinaus
auf den feſtlich erleuchteten Marktplatz. Von
allen Kirchen klang wieder das Geläut der
Glocken, in das der Wind fuhr und es an-
ſchwellen ließ und verwehte. Möge es, wo-
hin es gelangte, künden von einer kleinen
anhaltiſchen Stadt, in der Bach lebt. Geſtern
und heute. Freck M. Franke.

81 Nationen feiern Shakeſpeare. Am Diens-
tag wurden in Stratford on Avon die dies-
jährigen Shakeſpeare-Feſtſpiele unter großer
internationaler Beteiligung eröffnet. Jn An-
weſenheit der diplomatiſchen Vertreter faſt
aller Staaten wurden die Flaggen von 81
Nativnen aufgezvgen. Nach den Eröffnungs-
feierlichkeiten, an denen zum erſten Male auch
ein Vertreter Jslands teilnahm, folgte ein
Umzug zur Kirche, wo am Grabe Shakeſpeares
zahlreiche Kränze niedergelegt wurden.

„Oſtpreußenkunſt 1935“ in Königsberg. Am
18. Mai wird der Landeshauptmann von Oſt-
preußen, Dr. Blunk, in Königsberg eine
Ausſtellung des Königsberger Kunſtvereins
eröffnen, die einen Ueberblick über das gegen-
wärtige Kunſtſchaffen aller in Oſtpreußen
geborenen pder dort tätigen Künſtler geben
wird. Unter dem Titel „Oſtpreußenkunſt
1935“ werden insgeſamt 250 der beſten Werke
zu einer Geſamtſchau zuſammengefaßt wer
den.

Als Opernreferent in die Reichstheater-
kammer berufen. Bruno von Niſſen (Deut-
ſches Opernhaus) wurde mit ſofortiger Wir-
kung als Opernreferent in die Reichslheater
kammer berufen.
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Die Schulbank
Die Ferien gehen zu Ende und unſere

Fungen und Mädchen denken wieder an die
Schule an die neue Klaſſe, den neuen Leh-
rer, das neue Aufgabengebiet. Hat man

ſt einen Sprößling, der nun wieder auf
die Schulbank zurückkehrt, ſo nimmt man
als Erwachſener noch einmal teil an den
Freuden und Sorgen der Jugend. Die Er-
innerung wird wach und Vergleiche zwiſchen
zamals und heute drängen ſich auf.

Neulich ſah ich in einer Schule während
der Ferien in ein Klaſſenzimmer hinein. Es
war Zufall. Da ſtanden die leeren Bänke
noch genau ſo wie einſt. Jhre Einteilung hat
ſich geändert, aber die Form iſt geblieben.
Schulbank iſt Schulbank. Und doch iſt etwas
anders als früher.

Solange man ſolche Bank drückt, glaubt
man, daß draußen das Leben alle Schönheit,
Freiheit und Glückſeligkeit eigens für unſer-
einen bereit hält, daß man all dieſer Dinge

t teilhaftig werden würde, ſobald man
den Schulſtaub abgeſchüttelt hat. Aber dann
kommt alles ganz anders, und mit einer klei-
nen Wehmut im Herzen ſchaut man eines
Tages nach den Bänken ſeiner Jugend zurück.
Da ſind die blanken Sitzflächen, die Genera-
tionen von Hoſenböden gewetzt haben. Da
die dunklen Pulte, oben an den Tintenfäſſern
beklext, weiter unten mit allerlei Kerbſchnitze-
reien verziert.

Wenn man heute noch einmal die alte Bank
drücken müßte, würde man wohl einen ſchönen
Reinfall erleben. Wann fand die Schlacht bei
Gaugamela ſtatt? Ergebnis: eine Fünf.
Beweiſe, daß das Hypotenuſenquadrat gleich
der Summe der beiden Kathetenquadrate
iſt Ergebnis: bodenlos. Alle Schul-
weisheit hat ſich verflüchtigt, aber dieſe Er-
kenntnis iſt nicht ſchmerzlich. Wir lächeln
heute über die Nöte, die uns einſt auf dieſer
Schulbank plagten, denn neben ihnen blüht
auch manche frohe Erinnerung wieder auf.

Dort das Herz mit den vier Jnitialen
wer ſchnitt das damals, noch dazu in der
Geometrieſtunde, ins Holz? Du ſelbſt?
Dafür iſt dir die Weisheit des Pythagoras
nur unvollkommen eingegangen. Nichts
weißt du heute mehr vom Hypotenuſenquadrat.
Aber wem jenes Herz galt, das iſt dir noch
recht gut gegenwärtig.

Die alte Bank war ganz famos. Wenn
der ſchwachſichtige Profeſſor Summel Ge-
ſchichte gab, konnte man getroſt darunter im
„Lederſtrumpf“ ſchmökern. Kam man einmal
„dran“, ſo las man hinter dem Rücken des
Vordermannes die Jahreszahlen der Schlach-
ten von Jſſus und Gaugamela mit virtuoſer
Leichtigkeit ab. Nun, die Weltgeſchichte hat
dadurch kein Loch bekommen, und bis heute
hätteſt du es doch vergeſſen. Aber einiges
haſt du von der Schulbank doch ins Leben
mitge nommen. Zahlen- und Formelkram
zwar iſt ausgelöſcht, doch die Zucht, die Jdee,
der Geiſt jener Schule blieb dir. Wie einen
Faden ziehſt du ihn mit dir, und leicht findeſt
du dich an ihm wieder aus dem Labyrinth
des Lebens zurück zu den reinen Quellen

der Jugend. Stb.
Die Senkung der Kirchenſteuer

Jm Anſchluß an ſeinen Erlaß über die
Senkung der Kirchenſteuer für 1935 macht,
wie das NdZ. meldet, Reichsminiſter Ruſt in
rechtlicher Beziehung darauf aufmerkſam, daß
bei den Lohnſteuerpflichtigen die im Kalen-
derjahr 1934 einbehaltene Lohnſtener
als Maßſtab der Kirchenſtener 1935 zu
grunde zu legen iſt. Bei den Veranlagten
einſchließlich der Veranlagten mit ſtenerab
zugpflichtigen Einkünften werde die Einkom-
menſtener des Kalenderjahres 1934 bereits
nach den Vorſchriften des neuen Einkommen-
ſteuergeſetzes feſtgeſetzt. Für ſie bilde alſo
die hiernach veranlagte Einkommen-

Jer 1934 den Maßſtab der Kirchenſteuer
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Stellungnahme der kirchlichen Behörden.
Zur Senkung der Kirchenſteuer, wie ſie
durch den Erlaß des Reichserziehungsminiſters
vom 8. März angeordnet war und auch von
kirchlicher Seite als dringend erwünſcht an
geſehen wird, machen die kirchlichen Behörden
jetzt darauf aufmerkſam, daß die Lohnſteuer
1934 im Reich tatſächlich nur um 10 Proz.
(in dem Erlaß vom 8. März war davon die
Rede, daß das Einkommenſteuexſoll von
1934 um 30 Proz. höher geweſen ſei als das
von 1933) gegenüber 1933 geſtiegen iſt. Um
aleichwohl die auch von ihnen angeſtrebte
Senkung der Steuerſätze in dem vorgeſehenen
Rahmen zu ermöglichen, haben ſie an Stelle
der Vergangenheitsbeſteuerung die Einfüh-
rung des Abzugsverfahrens für die
Kirchenſteuer auch in Preußen vorgeſchlagen.
Da im übrigen die Entwicklung des Einkom-
menſteuerſolls örtlich ſehr verſchieden ſei und
erſt nach Abſchluß der Einkommenſteuerveran-
lagung für 1934 überſehen werden könne,
müßten die Vorausſetzungen für die Steuer-
ſenkung ſorgfältig geprüft werden.

An die Bevölkerung
des Gaues Halle- Merſeburg.

Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen!

begeht dasJn wenigen Tagen deutſcheſchaffende Volk zum dritten Male den „Tag
der nationalen Arbeit“. Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß dieſer Tag ganz beſonders gefeiert
wird, denn Dankbarkeit und Freude erfüllen

Für Multer und Kind
Ein ſtimmungsvoller Abend der Merſeburger domgemeinde

Mit dem Geſang „Lobe den Herren“ wurde
der Abend der Domgemeinde eingeleitet.
Superintendent Berckenhagen gab in
einem kurzen Grußwort Aufklärung über den
Zweck der Veranſtaltung, der darauf gerichtet
ſei, insbeſondere die Eltern, die zwiſchen
Oſtern 1934 und 1935 Kinder im Dom getauft
haben, die große ſchöne Aufgabe der Kirche,
den Gemeinſchaftsgeiſt zu vertiefen, erkennen
zu laſſen. Der Sonntag Quaſimodogeniti
(auf deutſch: „Laſſet die neugeborenen Kind-
lein“) gebe dem Abend das Symbol „Für
Mutter und Kind“.

Der der Fröhlichkeit gewidmete erſte Teil
brachte Darbietungen, die viel Anerkennung
fanden. Eine Gruppe bot für die drei Verſe
von „Sah ein Knab ein Röslein ſtehn“ ein-
drucksvolle lebende Bilder, nachdem eine
Jungmädchengruppe „Nun will der Lenz uns
grüßen“ als Chorlied geſungen hatte. Nach
dem getanzten „Frühlingsreigen“ ſangen Frau
Raſch und Fräulein Manig zwei klang-
volle Duette „Gruß“ und „Wanderlied“. Die
inſtrumentale Begleitung für alles Muſika-
liſche hatte Oberprimaner Brandin über-
nommen. „Schön mutete die Mädchengruppe
an, die das lebende Wortbild „Familien“ dar-
ſtellte. Ebenſo gelungen waren aber auch die
Bilder vom „Sandmännchenlied“ und der
„Heiligen Familie“. Auch die Deklamationen
von Schenkendorff und Wildenbruch fanden
Anklang.

Dieſem Darbietungsteil folgte eine Ver-
loſung von Wäſche und Spielzeug an die
Mütter in der Domgemeinde von 1934/35. Alle
Gegenſtände waren von der Frauenſchaft der
Domgemeinde angefertigt. Leider waren viele
Mütter der Einladung nicht gefolgt. Nachdem
Frau Berckenhagen mit ihren Helfe-
rinnen durch die ſchönen Gaben manches
Mutterherz fröhlich gemacht hatte, ging man
nach dem gemeinſamen Geſang von „Nun
danket alle Gott“ zum Schlußteil über, der
nun allen etwas brachte.

Superintendent Berckenhagen legte allen
die chriſtlichen Aufgaben der Fa-
milie dar. Die Hauptgedanken waren: Auf
der Familie baut ſich unſer Volk auf. Das
macht die Familie zur wichtigſten Zelle des
Gemeinſchaftslebens. Die Abhängigkeit der
Familienglieder voneinander, treue und
liebende Fürſorge untereinander geben das
Lebensgeſetz für das Völkerleben. Das Ver-
ſtändnis für dieſes Geſetz wird erreicht durch
Erziehung. Vorbild und Beiſpiel ſind dabei
mehr wert als Worte. Liebe und Härte müſſen
miteinander im rechten Verhältnis gepaart
ſein. Jn Zweifelsfällen richten ſich rechte

Eltern nach dem vorgelebten Wege, den
Chriſtus uns gab. Wenn geſunde Familien
verhältniſſe beſtehen, im Gebet Rat erfleht
wird von Gott, Verantwortung und Treue
vorbildlich den Weg weiſen in der Erziehung,
dann kann die Domgemeinde ſo am Aufbau
des Volkes von innen heraus wirken, wie der
Führer es will. Mit Lied und Segen klang
der ſchöne Domgemeindeabend aus.

Goldene gonfirmation

in der Neumarktkirche.
Die goldenen und diamantenen Konfir-

manden verſammelten ſich im Pfarrhaus und
zogen von dort in die Kirche. Paſtor Franke
legte in ſeiner Predigt den Text 1, Joh. 5,
1——-5 zugrunde und ermahnte die Konfirman-
den und Konfirmandinnen, wie bisher an
ihrem Glauben feſtzuhalten. Der Gottes-

dienſt wurde umrahmt von Geſängen des
Kirchenchors.

Am Nachmittag verſammelten ſich die Fa-
milien der Neumarktgemeinde im „Augarten“.
Paſtor Franke ſprach zu den Teilnehmern
herzliche Worte. Der größte Teil der Kon-
firmanden ſei zu dieſer Feier erſchienen. Wem
dieſes nicht möglich war, der habe einen
ſchriftlichen Gruß aus der Ferne geſandt.
An dieſem Nachmittag ſollten die Verſammel-
ten ihre Erinnerungen aus früheren Zeiten
austauſchen, und er wünſche ihnen, daß ſie
noch lange froh an dieſen Tag zurückdenken
mögen.

Die Namen der Jubelkonfirmanden ſind:
Konfirmanden von 1875:

Paul Raſpe, Karl Schmidt, Karl Friedr.
Dorias.

Konfirmanden von 1885:
Guſtav Rathgen, Johann Friedrich, Carl

Ed. Comprock, Aug. Mortann, Franz Sachſe,
Herm. Grumbach.

Konfirmandinnen von 1885:
Frl. Eliſabeth Angermann, Frau Schulze

geb. Thomas, Frau Bretſchneider geb. Stein-
häuſer, Frau Rudolf geb. Lützkendorf, Frau
Albert geb. Engelhardt, Frau Trillhaſe geb.
Schiller, Frau Zorn geb. Kohlhardt, Frau
Ferchland geb. Kundt, Frau Laaß geb. Hoff-
mann, Frau Niemann geb. Mühlbach, Frau
Ritter geb. Schatz, Frau Neudhor geb. Prenz,
Frau Hüttig geb. Gevatter, Frau verwitw.
Kleinke geb. Dänzger, Frau Schmidt geb.
Oberbeck.

uns an dieſem Tage. Ganz beſonders aber
in dieſem Jahre, denn das deutſche Volk, der
deutſche Arbeiter hat ſeine Freiheit wieder
gewonnen. Das ganze deutſche Volk denkt
in freudigſter Dankbarkeit an unſeren Füh-
rer der dem deutſchen Volke die Freiheit
wieder gab.

Um auch äußerlich unſerer Freude und
Dankbarkeit Ausdruck zu geben, fordere ich
die Bevölkerung im Gau Halle- Merſeburg
auf, ihre Häuſer mit Fahnen, friſchem Grün
und Girlanden zu ſchmücken. An dieſem
Tage darf es kein Wohnhaus, kein Fabrik-
gebäude, kein Verwaltungsgebäude und keine
Schule geben, das nicht den Schmuck dieſes
Tages trägt. Jch bitte alle Volksgenoſſen,
ſchon heute die Vorbereitungen dazu zu
treffen.

Weiter darf es keinen Volksgenoſſen geben,
der heute nicht ſchon im Beſitz der Mai-Pla-
kette iſt und ſie mit Stolz trägt.

Heil Hitler!
gez. Lindenberg,

Leiter der Landesſtelle Halle- Merſeburg.

Diagnoſe der Mundkrankheiken
Vierteljahrsverſammlung der Dentiſten.
Die Merſeburger Dentiſten hielten am

Sonntagvormittag ihre Vierteljahresver-
ſammlung in Rülkeis Hotel ab, in deren
Mittelpunkt ein Lichtbildervortrag des Kol-
legen Arndt, Schkeuditz, über „Die Diagnoſe
der Mundkrankheiten“ ſtand. Alle Teilnehmer
waren ſich darüber einig, daß ſie eine derartig
reichhaltige Sammlung naturgetreuer Auf-
nahmen noch nicht geſehen haben. Der Redner
betonte, daß die gründliche Kenntnis
aller Erkrankungen der Mund- und Rachen-
höhle notwendig ſei, damit der Dentiſt bei
ihrem Vorkommen den Patienten ſofort in
fachärzliche Behandlung ſchicken könne. Be-
ſonders die „Bazillenträger“, alſo Leute, die
Erreger einer Jnfektionskrankheit be-
herbergen, ohne ſelbſt an dieſer Krankheit
empfindlich zu leiden, bedeuten für ihre Mit
menſchen eine ernſte Gefahr. Erinnert ſei
hier nur an die Diphtheritis. Jn allen
Fällen, die Anſteckungsmöglichkeiten für den
Zahnarzt oder andere Patienten bieten, z. B.
Plaut-Vincentſcher Angina oder Strahlen-
pilzerkrankung, ſoll der Patient ſofort zum
Arzt geſchickt werden.

Beſondere Beachtung verdient die bei
Rauchern häufige Leukoplakie der Zungen-
und Wangenſchleimhaut, da ſich aus ihr nicht
ſelten Krebs entwickelt. Der Vortragende
ging dann auf die bösartigen Geſchwülſte,
Sarcome und Carcinome, über, die bei Ver-
nachläſſigung oder unſachgemäßer Behandlung
in kürzeſter Zeit zum Tode führen. Zum
Schluß ſeiner Ausführungen zeigte der
Redner Aufnahmen von Tuberknuloſe- und
Lueskranken.

Nach dem mit großem Beifall aufgenom-
menen Vortrag gab Kollege Schütt geſchäft

liche Mitteilungen bekannt. Durch Reichsgeſetz
ſind neuerdings die Dentiſten zur Behandlung
der Landjahr und Arbeitsdienſtpflichtigen zu
gelaſſen. Er ermahnte die Kollegen, bei der
Behandlung beſonders der Kaſſenpatienten nie
die ethiſchen und ſozialen Forderungen unſerer
Zeit zu vergeſſen.

„Die Vielgeliebte“
Die letzte Fremdenvorſtellung dieſer Spielzeit

im Stadttheater Halle.
Der recht netten, vorzüglich ausgeſtatteten

und flotten Aufführung am letzten Sonntag
wäre ein beſſerer Beſuch zu wünſchen gewe-
ſen. Wir haben bereits dieſe Operette von
Nico Doſtal nach ihrer Erſtaufführung aus-
führlich beſprochen. Bleibt noch zu ſagen,
daß der etwas ſchwache Beſuch die Leiſtungen
des Orcheſters und Enſembles nicht zu be-
einfluſſen vermochte. Unter der temperament-
vollen muſikaliſchen Leitung von Karl
Hamann wurde geſungen und Muſik ge-
macht, daß die Zuhörer ihre helle Freude
daran hatten. Farbenfreudige Bühnenbilder,
bewegte Szenen und Tänze voll Sehnſucht
und Anmut ließen auch das Auge zu ſeinem
Recht kommen. So können wir am Schluß
n Fremdenſpielzeit ſagen: „Ende gut, alles
gut.“

Die Gäſte aus Merſeburg Stadt und Land
wurden nach dem Wege durch den kühlen
Aprilnachmittag im Theater bald warm und
kargten nicht mit Beifall. Dieſer galt beſon-
ders den Damen Lotte Stiller und Anne-
lies Riedner, ferner Wilhelm Kreien-
ſen, Ernſt Vogler und Paul Herlt.
Hoffentlich dürfen wir ihnen ein herzliches
„Auf Wiederſehen“ zurufen für die neuen
Fremdenvorſtellungen im Herbſt dieſes Jahres.

Bald gibk's junge Schwäne
Vor einiger Zeit konnte man am hinteren

Gotthardteich ein Schwanenpaar beim Bau
ſeines Neſtes beobachten. Während das
Weibchen den eigentlichen Bau beſorgte, half
das Männchen wenigſtens durch Heranſchaffen
des Neſtmaterials. So iſt gegenüber dem
Schützenhaus ein großer, kunſtloſer Bau über
der Waſſeroberfläche des Teiches entſtanden,
der aus allerlei Waſſerpflanzen beſteht und
mit trockenem Schilf und dergleichen ausge-
kleidet wurde. Jetzt befinden ſich wohl ſechs
bis acht Eier darin die genaue Zahl des
Geleges läßt ſich, da das Schwanenpaar ſein
Neſt genau bewacht und niemand heranläßt,
nicht feſtſtellen. Wenn ſich auch der zukünf-
tige Vater nicht am Ausbrüten der Eier be
teiligt, ſo behält er doch ſeine Fran fortwäh-
rend unter treuer Obhut.

Jn fünf bis ſechs Wochen werden wir
junge S haben. Da ch das Reſt

nicht weit vom Ufer befindet, können die
Teichbeſucher das Schwanenpaar gut beim
Brutgeſchäft beobachten.

Wichtlig für den 1. Mai
Für den Aufmarſch und die Beteiligung

an der Kundgebung auf dem Stadthallen
gelände iſt noch folgende Anordnung der
Kreiswaltung der Deutſchen Arbeitsfront von
Bedeutung:

Damit die Betriebe rechtzeitig an ihren
Stellplätzen eintreffen, empfiehlt es ſich, daß
ſich die Gefolgſchaft an ihrer Betriebsſtätte
vollzählig verſammelt und von dort aus nach
den Stellplätzen marſchiert. Die Führung
übernimmt ein vom Betriebsführer für den
Marſch als Ord ner beſtellter ſtellvertreten-
der Vertrauensrat. Alle weiblichen Jugend
lichen unter 21 Jahren und Jungens unter
18 Jahren beteiligen ſich nur an der Ju
gendkundgebung vormittags 8 Uhr auf
dem Markt. Die berufstätigen Mädchen
und Frauen über 21 Jahre marſchieren
nicht mit im Zuge, ſondern begeben ſich
einzeln zum Stadthallengelände, um dort
die Uebertragung anzuhören. Alle Teil-
nehmer außer den Fahnenträgern marſchieren

in Zivil.

Maifeiern in den Lokalen
Für die am 1. Mai, 20 Ulr ſtattfindenden

Maifeiern in den Lokalen werden die Beleg-
ſchaften wie folgt verteilt:

Jm Kaſino: Leuna-Angehörige und die
Mitglieder der Ortsgruppe Merſeburg Sirxti.

Jm Schützenhaus: Mitglieder der Jnnun-
gen und die Mitglieder der Ortsgruppe Mer-
ſeburg St. Gotthard.

Jn den Gotthardſälen: Die Angehörigen
der Behörden außer denen der Stadtverwal-
tung und die Mitglieder der Ortsgruppe
Merſeburg Neuſtadt.

Jm Strandſchlößchen: Angehörige der
Stadtverwaltung und die Mitglieder der
Ortsgruppe Merſeburg Neumarkt.

Jm Augarten: Die Belegſchaft der Fa.
Gebr. Dietrich.

Jm Tivoli: Die Mitglieder der Klein-
betriebe und der Ortsgruppe Merſeburg
Altenburg.

Es wird gebeten, die zugewieſenen Lokale
zu benutzen. Die Aufſicht in den einzelnen
Lokalen hat der zuſtändige Ortsgruppenleiter
der NSDAP. bzw. der von ihm beauftragte
Parteigenoſſe. An der Spitze der drei Marſch-
kolonnen marſchiert der Aufmarſchleiter und
ein vom Betriebsführer beſtimmter ſtellver-
tretender Vertrauensmann. Nur dieſe er-
ſcheinen in Uniform, ſämtliche anderen Teil-
nehmer in Zivil.

Feier um den Maibaum
Die Vortragsfolge für die Feier um den

Maibaum am 30. April 1935, 20 Uhr, auf dem
Merſeburger Stadthallengelände ſieht folgen-
dermaßen aus:

1. Fanfarenklänge (DJ,) künden das Ein-
bringen des Maibaumes an.
„Der Winter iſt vergangen“, geſungen
von allen Teilnehmern des Feſtzuges.

3. Aufrichten des Maibaumes, während
der BDM. ſingt.

4. „Nun will der Lenz uns grüßen“.
5. Tanzreigen um den Maibaum (BDM).,
6. Wir Jungen (HJ. und BDM).
7. Keyr Mai iſt gekommen“, gemeinſames

Lied.
8. Marſch. Muſik des DJ.
9. Arbeitsſpruch, geſprochen von einem Jg,

10. Jm Takte der Hämmer (Sprechchor).
11. Tritt heran, Arbeitsmann. (Geſungen

von HJ. und BDM.).
12. Fanfaren des DJ.

Vortragsfolge für die Feier am 1. Mai 1935
auf dem Marktplatz, s Uhr.

1. Fanfaren des DJ.
„Es pfeift von allen Dächern“. Gemein-
ſames Lied.

3. Eröffnung der Feier durch den Führer
des Bannes 302.

4. Anſprache des Kreisleiters. Ehrung der
FiZrr des RBWK. durch den Kreis
eiter.

5. „Brüder in Zechen und Gruben“. Ge
meinſamer Geſang.

6. Uebertragung aus Berlin. Beginn
der Feierſtunde pünktlich um 8 Uhr.

neue Zeilſchriften
Filmkritik mit roter Tinte

ſo heißt der Titel eines witzigen und doch ſehr
ernſthaften Aufſatzes aus dem Maiheft der
„neuen linie“. Am Bildmaterial neuer Filme
zeigt die neue linie in Beiſpiel und Gegen-
beiſpiel, was ein guter und was ein ſchlechter
Geſchichts-, Literatur- oder Unterhaltungsfilm
iſt. Aus dem übrigen vielfältigen Jnhalt
des Heftes ſeien noch zwei größere Veröffent-
lichungen beſonders hervorgehoben: Die 12
preisgekrönten Bildniſſe aus dem großen
photographiſchen Wettbewerb „Frau und
Schmuck“, und die reizende vierfarbige Tafel,
auf der ſich die vier Ecken eines Muſter-
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gärtleins wie im Rundgang um den Beſchauer
arehen.
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Schöner Kameradſchaftsaband
der Firma Dietrich, Königsmühle.

ſchön geſchmückten Saal des „Strand-ch hielten die Geſolgſchaftsmitglieder
der Firma Gebr. Dietrich einen Kamerad
ſchaftsabend aß, der Betriebsführer und Be
legſchaft dieſes bekannten Merſeburger
Werkes tn ſchönſter Harmonie vereinte. Die
Kapelle des Merſeburger Arbeitsdienſtes füllte
den erſten Teil der Vortragsfolge aus und
ſonſt fanden ſich aus den Reihen der Beleg-
ſchaftsmitglieder viele Könner, die eine
„bunte Stunde“ veranſtalteten, die viel Freude
und Beifall auslöſte.
Einer kurzen Anſprache des Gefolgſchafts

u Robert Dietrich folgte die Ver-
pflichtung des Vertrauensrats des Betriebes.
Anſchließend ſprach Kamerad CorneliuslI
einen Prolog. Als Vertrauensmann der Ar-
beitsfront ſprach Arbeitskamerad Goetz zu
ſeinen Betriebskameraden. Er ſtellte die Be
triebsgemeinſchaft in den Vordergrund und
dankte ſowohl dem Betriebsführer als auch
den Kameraden, die zum Gelingen des Abends
veigetragen haben. Der Kreiswalter der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Pg.
Stech, war ebenfalls als Gaſt anweſend.

Jm zweiten Teil des Abends brachten die
Arbeitskameraden Oſchinſky und Donath
zwei Muſikſtücke“ zu Gehör. Als Soliſt be
tätigte ſich Oſchinſky auf einem in der Tiſchlerei
der Königsmühle ſelbſt hergeſtellten Cello. Ge-
folgſchaftsmitglieder deklamierten Gedichte
heiterer Art, und zu einem luſtigen Terzett
fanden ſich einige Sänger unter den Betriebs-
angehörigen zuſammen. Den Höhepunkt bil-
dete die S ch ü tz en grabenmuſik der
Kameraden Oſchinſky, Haaſe und Pohl. Mit
ihren Soldatenlieder- Potpourri ernteten ſie
den größten Beifall des Abends. Als Ab-
ſchluß wurde ein Theaterſtück geſpielt und im
nachfolgenden Tanz drehten ſich die Betriebs-
mitglieder mit ihren Angehörigen nach den
Klängen der Arbeitsdienſtkapelle. Der als
Anſager waltende Kamerad Kühn wurde
ſeiner Aufgabe in jeder Weiſe gerecht. Die
Leitung lag in den Händen des Prokuriſten
Seifert. Zur Polizeiſtunde trennten ſich
alle Feſtteilnehmer, nachdem ſie die von der
Firma verteilten Bier-, Speiſe- und Getränke-
marken reſtlos umgeſetzt hatten.

Merſeburger Filmſchau
„Krach um Jolanthe.“

To-Bü Leung.
Eine der köſtlichſten Volksſtücke iſt und

bleibt doch „Krach um Jolanthe“. Auguſt
Hinrichs Bühnenſtück war ein Rieſenerfolg,
und der Film iſt es nicht minder, ſchildert er
uns doch vortrefflich die Oldenburger Bauern
mit ihrer Starrköpfigkeit, Verſchlagenheit,
ihrem Gemeinſchaftsſinn, wenn es gilt ein-
ander zu helfen. Jedes Wort ſitzt, jede Be
wegung, jeder Gegenſtand iſt am Platze. So
und nicht anders durfte der Film ſein. Er
iſt eine Koſtbarkeit.

Das Stück iſt ſchon zu volkstümlich, als
daß nicht jeder wüßte, daß die Titelheldin
ein Schwein, eine fette Zuchtſau von vier
Zentnern iſt, die den „Kuckuck“ aufgeklebt
bekommt, da ihr Herr aus Oppoſitionsluſt
eine Steuerſchuld nicht bezahlen will. Die
Bauern veranſtalten eine heimliche Schläch-
terei der im Spritzenhaus ſichergeſtellten Jo-
lanthe, hätten aber trotz ihrer Pfiffigkeit
ſchließlich feſtgeſeſſen, wenn nicht des Schweine-
beſitzers Tochter Anna die wirklich Schlaue
geweſen wäre, die die Steuern heimlich be-
zahlt hatte, ſo daß das Verbrechen gegen die
Staatsgewalt gar keins mehr war.

Die prachtvollſte Type des Films iſt
Carſta Löck, die in derſelben Rolle auf der
Bühne ſo großen Erfolg hatte. Der Schweine-
beſitzer, Bauer Lampken von Wilhelm
Krüger, iſt in Maske, Gebärde und
Sprache ganz der ſtarrköpfige Bauer, der mit
dem Finanzamt nichts zu tun haben will. Ma-
rianne Hoppe als ſeine Tochter Anna iſt
ein forſches Bauernmädchen mit gutem Mund-
werk, das auch der Liebe nicht abhold iſt. Eine
ſehr ſympathiſche Figur iſt auch Albert
Liewen als friſch aus der Stadt eingetrof-
fener Lehrer, der ſich mit Begeiſterung in
das Landleben und Weſen der Bevölkerung
einzufühlen verſucht und dabei in die
Schweineangelegenheit auf das heftigſte ver-
wickelt wird. Alle übrigen Mitwirkenden,
darunter der Gendarm und der Knecht Hin-
nerk, paſſen ſich dem geſchloſſenen Ganzen
beſtens an.

Badebeirieb ab 1. Mai
Am 1. Mai eröffnet auch das im Vorjahr

vollſtändig neu hergerichtete. Merſeburger
Parkbad wieder ſeinen Betrieb. Der Beſitzer
hat auch die Winterszeit nicht ungenutzt vor
übergehen laſſen, um weitere Verbeſſerungen
zu treffen, die die Annehmlichkeiten für das
Publikum noch erhöhen und den Beſuch noch
lohnender geſtalten. Ein Planſchbecken
für Kinder wurde geſchaffen und auch das
Schwimmbaſſin wurde vergrößert.
So geht auch das Parkbad wohlgerüſtet der
neuen Saiſon entgegen, und es liegt jetzt nur
noch am Wettergott, der uns viele heiße Tage
ſchenken möge.

Das Wekker für worgen
Bei allmählich nach Nord abdrehenden

Winden Abkühlung der Temperaturen und
weiterhin unſichere Wetterlage wit vorüber-
gehenden einzelnen Regenſchauern.

Oſterrummel verlängert

Der gegenwärtig auf dem Nulandtplatz
ſtattfindende Oſterrummel iſt bis zum 1. Mai
verlängert worden. Heute, morgen und am
Dienstag um 16 Uhr erfolgt ein großer
Ballonaufſtieg.

„vwir fahren in die Weite“
Junghandwerker aus dem Merſeburger Land gehen auf die Walze

Zwei Dutzend Handwerksgeſellen: Fleiſcher,
Bäcker, Konditoren, hatten ſich am Sonntag-
mittag in Halle vor dem Bäckerinnungs-
heim am Hoſpitalplatz eingefunden, um von
dort aus die Wanderſchaft anzutreten, die ſie
ſchließlich im Juni nach Frankfurt am Main
zum Deutſchen Handwerkertag führen ſoll.
Unter den zwei Dutzend Handwerksgeſellen
befanden ſich auch einige aus Merſeburg,
und zwar Georg Koch deſſen Ziel Offenbach
iſt, Bernhard Große, der nach Falkenburg
in Pommern wandert, Werner Papenfuß,
der nach Stralſund walzt, und Kurt Rauch
fuß, der nach Königsberg unterwegs iſt.

Nachdem die 24 Handwerksgeſellen im
Bäckerinnungshaus zu Mittag gegeſſen hatten,
wurden ſie um 22 Uhr feierlich von dort ab
geholt und zum Hallmarkt geleitet. Alle
Jnnungen mit ihren Fahnen und viele Ver-
treter der Deutſchen Arbeitsfront gaben ihnen
unter Vorantritt der PO. Kapelle das Geleite.
Auf dem Hallmarkt wurde der Zug ſchon von
einer ſtattlichen Zuſchauekmenge erwartet. Zu
der feierlichen Verabſchiedung hatten ſich außer
dem Polizeipräſidenten Rooſen und dem Kreis-
leiter Dohmgoergen Vertreter der Gauleitung,
der PO., der SA. und der HJ. eingefunden.
Die 24 Handwerksgeſellen, die in einem Glied
Aufſtellung genommen hatten, wurden dem
Gauwalter der DAF. Bachmann gemeldet, der
danach der Wort nahm und beſonders darauf
hinwies, daß der Nationalſozialismus altes
deutſches Brauchtum zu neuem Leben
erwecken wolle und deshalb auch das zünftige
Wandern wieder aufleben laſſe. Nach ihm
ſprach der ſtellv. Gauwalter der DAF. und
NS.-Hago, Gauamtsleiter Lamminger, der den
Wandergeſellen die beſten Wünſche auf den
Weg gab und ſie ermahnte, ſich des Ver-
trauens, das man in ſie ſetze, würdig zu er
weiſen.

Schließlich verlas der Gaubetriebsgemein-
ſchaftswalter „Handwerk“ und Handwerks-
kammerpräſident Sehnert die Namen der Ge
ſellen und das Ziel ihrer Wanderſchaft, dazu

betonend, daß mit dieſer feierlichen Verab-
ſchiedung der Geſellen des Nahrungsmittel-
handwerks der Anfang zu dem Wandern aller
tigen Handwerksgeſellen gemacht würde,
und daß ſchon im nächſten Jahre auch die Ge
ſellen der 72 anderen Handwerksberufe den
Wanderſtab ergreifen ſollten. Der Gau-
betriebsgemeinſchaftswalter „Handel“ Arnicke
überbrachte noch die Grüße und Wünſche des
Handels und überreichte den Scheidenden einen
Zehrpfennig.

Die Wandergeſellen erhielten dann das
Wanderbuch der DAF. und ihr Zehrgeld.
Nachdem ſie alle einen tüchtigen Schluck Wein
aus den Pokalen der Jnnungen des
Nahrungsmittelhandwerks genommen hatten
und einer der Geſellen den Meiſtern den Dank
ausgeſprochen hatte, ging nach dem „Siegheil“
auf den Führer und dem Geſang des Horſt-
Weſſel-Liedes der Zug durch die Leipziger
Straße zum Rudolf-Jordan-Platz. Unter den
Klängen des alten Abſchiedsliedes „Muß i
denn, muß i denn“ und dem Abſchiedswinken
der Eltern und Geſchwiſter begannen hier die
Geſellen, den Torniſter auf dem Rücken und
den Stock in der Hand, ihre Wanderung ins
deutſche Land.

Bei der Arbeit verunglückt
Der bei der Firma Kriegeskorte in Leunga

beſchäftigte Zimmermann Max Hartwig ſtürzte
am Sonnabendvormittag beim Abbau eines
Gerüſtes aus etwa zehn Meter Höhe ab. Ein
in der Schwebe hängender Balken kippte plötz-
lich und traf den ſelbſt auf dem Gerüſt ſtehen
den Zimmermann, ſo daß er das Gleichgewicht
verlor. Mit ziemlich ſchweren Verletzungen
wurde er ins Merſeburger Krankenhaus ge-
bracht.

Noch einmal der Unkoſtenbeitrag
für Nachweis ariſcher Abſtammung

Der Stabsleiter des Stellvertreters des Führers,
Reichäleiter Bormann teilt in einer Bekanntgabe
mit:

Nach der Machtergreifung haben ſich weite Kreiſe
der Partei und der Beamtenſchaft teils aus der Not
wendigkeit heraus, den Nachweis ihrer ariſchen Ab-
ſtammung zu erbringen, teils aus freien Stücken mit
der Familie und ihren Ahnen beſchäftigt. Die
Standes- und Pfarrämter haben ſich, von
geringen Ausnahmen abgeſehen, nach Kräften
bemüht, der großen Zahl von Anfragen über Vor-
fahren möglichſt gerecht zu werden. Jm Laufe der
Zeit haben ſich dabei Schwierigkeiten herausgeſtellt,
die einmal durch die irrtümliche Anſicht,
die Ausfertigung dieſer Urkunden ſei gebü hren-
frei, zum anderen durch ungenaue und unbeſtimmte
Angaben der Anfragenden bedingt ſind. Dann aber
wurde eine Neuregelung auch deshalb notwendig, weil
der weitere Ausbau der Sippenforſchung nur durch
die materielle Sichecſtellung ermöglicht werden kann.

Aus dieſem Grunde hat der Reichs und Preußiſche
Miniſter des Jnnern im Einverſtändnis mit dem
Stellvertreter des Führers und den Kirchenbehörden
eine einheitliche Gebühr von 60 Pf. für
die Ausfertigung einer Urkunde feſtgeſetzt; Schreib-,
Such- oder Stempelkoſten werden nicht erhoben.
Befreiung von der Zahlung dieſer Gebühr tritt
nur im Falle des Unvermögens ein, insbeſondere
bei Erwerbsloſen, Wohlfahrtsempfängern und Sozial
rentnern; die Mittelloſigkeit iſt in dieſem Falle auf
dem Antrag durch die Dienſiſtellen, welche den Nach
weis verlangt, zu beſcheinigen. Ebenſo ge
bührenfrei ſind die von Dienſtſtellen der Partei
zu parteiamtlichen Zwecken angeforderten Ur-
kunden; entſprechende Anfragen ſind aber grundſätz
lich, um mißbräuchliche Ausnutzung zu verhindern,
über die Gauleitung an das zuſtändige Standes-
oder Pfarramt zu leiten. Weitere Einzelheiten ſind
aus dem Sonderdruck Nr, 8 des Miniſterialblattes
für die Preußiſche innere Verwaltung zu erſehen,

Die Standesämter und Kirchenbehörden ſind durch
dieſe Gebührenregelung in der Lage, die zu einer ein
wandfreien Bearbeitung erforderlichen Hilfs-
kräfte einzuſtellen. Sie werden dadurch noch mehr
als bisher jedem Volksgenoſſen bei der Erforſchung
ſeiner Ahnen behilflich kein können. Andererſeits
muß es jedem Parteigenoſſen zur Pflicht gemacht
werden, die ſtaatlichen und kirchlichen Stellen durch
möglichſt genaue und beſtimmte An
gaben zu unterſtützen,

Aus der Umgebung

Um Leund und Pürrenberg

Der 1. Mai in Leung
d. Leuna. Auch hier wird der 1. Mai

würdig begangen. Am 30. April findet im
Leunawerk die ſeierliche Verpflichtung des
neuen Vertrauensrates ſtatt, wozu alle Ge-
folgſchaftsmitglieder 11.30 Uhr auf dem Ver-
ſammlungsplatz vor Bau 109 antreten. Sprech-
chöre und Vorträge der Muſikgilde der Deut-
ſchen Arbeitsfront umrahmen die Stunde.

Am 1. Mai treten alle Gefolgſchaftsmit-
glieder des Ammoniakwerkes, die in Leuna,
Merſeburg und den umliegenden kleineren
Ortſchaften wohnen, im Leunawerk, die An-
gehörigen der kleineren Firmen und Be-
hördenmitglieder vor dem Werk an. Um
11 Uhr Abmarſch nach dem Stadion, wo um
12 Uhr die Uebertragung des Staatsaktes
vom Tempelhofer Feld ſtattfindet. Die Sitz-
plätze ſind für die Angehörigen reſerviert.
Am Abend in allen Sälen Unterhaltungsver-
anſtaltungen durch die Deutſche Arbeitsfront.
Um 18 Uhr beginnen die Veranſtaltungen im
„Heiteren Blick“, und im Gaſthaus Göhlitzſch
für die Nichtwerksangehörigen. Die in Leuna
wohnenden Gefolgſchafts angehörigen des
Leunawerkes treffen ſich 19.30 Uhr im Geſell-
ſchaftshauſe. Jm Mittelpunkt wird die Auf-
führung der Oper „Die Maienkönigin“ von
Gluck durch Leipziger Künſtler ſtehen. Eine
beſondere Ueberraſchung bedeutet es, daß ſich
die Leitung des Ammoniakwerkes entſchloſſen
hat, Gutſcheine als Zehrgeld für alle Gefolg-
ſchafts mitglieder auszugeben, und zwar erhält
jeder Angeſtellte und Arbeiter 1 Mark und
jeder Verheiratete 2 Mark.

Neue Straßen
d. Leuna. Die Befeſtigung der neuen Ver-

bindungsſtraße nach der Eigenheimſiedlung
auf dem Kirſchberg von der Dürrenberger
Straße aus, quf dem ſogenannten „Krähen-
berg“, die mit Kleinpflaſter durchgeführt wird,
nähert ſich ihrem Abſchluß. Anfang Mai wird
ſie dem Verkehr übergeben werden können.
Sie ſoll noch mit Lindenbäumchen beſetzt
werden.

Als nächſte Straßenbauarbeit in
Göhlitzſch iſt der Ausbau der Kreypauer
Straße, alſo die Verbindung zwiſchen der
Dürrenberger Straße und dem Dorfplatz, in
Ausſicht genommen. Dieſe Straße ſoll einen
breiten Fußweg erhalten. Dann ſoll möglichſt
bald auch der endgültige Ausbau des Dorf-
platzes vor der Kirche vorgenommen werden.

große

Prüfung der Stenographen.
d. Bad Dürrenberg. Die Stenographen-

ſchaft hat den Schreibmaſchinenkurſus durch
eine Prüfung abgeſchloſſen. Am 2. Mai ſoll
die neue Arbeit beginnen. Jn der Maiver-
ſammlung ſoll ein Lichtbildervortrag über
Frankfurt (Main) gehalten werden, wo im
Auguſt der deutſche Stenografentag ſtattfin-
det. Jeden Donnerstag wird von den Mit-
gliedern in der Siedlungsſchule geübt.
Erſtkommunikanten.

d. Bad Dürrenberg. Am geſtrigen Weißen
Sonntag fand in der St. Bonifatiuskirche eine
der ſchönſten Feiern ſtatt. 15 Familien führ-
ten ihre Kleinen zum erſten Male zum Tiſch
des Herrn. Jhre Namen ſind: Hans Do-
maſchke, Hans Gieſa, Konrad Jakobek, Erich
Jenſchar, Heinz Mazurkiewicz, Willy Meier,
Adalber“ Semrau, Otto Scheel, Helene Buhl,

Paula Furtenbach, Eliſabeth Geiß, Jnge Klatt,
Eliſabeth Michalik, Magdaleng Mohlerx,
Waltraut Schulz.
Erſtkommunion.

d. Leuna. Jn der Erlöſerkirche fand am
Sonntag die feierliche Erſtkommunion ſtatt,
die 27 Kindern zuteil wurde.

Das Lützener Land

Sänger ſchaffen frohe Stunden.
ü. Kötzſchau. Da die Operette des Män-

nergeſangvereins am 1. Oſterfeiertag ſehr
großen Beifall gefunden hat, wurde ſie auf
vielſeitigen Wunſch am Sonntag im Sackſchen
Gaſthof wiederholt. Der Verein hat in hoch-
herziger Weiſe eine große Anzahl Freikarten
an bedürftige Einwohner von hier und den
umliegenden Ortſchaften verteilt, um auch
ihnen einige frohe Stunden zu bereiten.

Gruppenkagung der Sänger

ü. Lützen. Jm Schützenhaus fand eine
Sitzung der Vorſtandsmitglieder und Chor-
leiter der der Gruppe Lützen angehörenden
Geſangvereine des Deutſchen Sängerbundes
ſtatt. Mit dem Sängergruß „Grüß Gott mit
hellem Klang“ eröffnete Gruppenführer
Leidenroth die Sitzung und richtete an
die Verſammlung einen Appell zur freu-
digen Mitarbeit am deutſchen Lied. Als
erſten Hauptpunkt vbehandelte er das vom

29. Juni bis 1. Juli währende Gauſängerfeſt
in Halle, zu dem er vollzählige Beteiligung
aller Vereine erwartet. Jm An-ſchluß wurden aus Liedblättern einige für das
Feſt vorgeſehene Marſchlieder durchgeſungen.
Den Vereinsführern und Chorleitern legte
der Gruppenführer ans Herz, ihre Arbeit als
ausſchlaggebend für den vollzähligen Beſuch
der Singeſtunden aufzufaſſen. Ueber Mängel
erbat er ſich Stimmungsberichte. Dann gab
er Hinweiſe, wie Geſangskonzerte ausgeſtal-
tet werden müſſen, damit, ſie für die Beſucher
zu einem Erlebnis werden.

Zu dem zweiten Hauptpunkte, der Sänger-
fahrt der Gruppe Lützen am 26. Mai nach den
Dornburgſchlöſſern erteilte er Sangesbruder
Weidner das Wort. Dieſer gab einen
vrganiſatoriſchen Ueberblick über den Ver-
lauf der Fahrt, deren Höhepunkt ein Konzert
in Dornburg vor einem Schloß ſein wird. Er
ſetzte als letzten Meldungstermin für die
Vereine den 11. Mai feſt. An dieſer Fahrt
können ſich auch alle Freunde des deutſchen
Liedes beteiligen. Meldungen hierzu haben
die Vereinsvorſitzenden entgegenzunehmen.

Die Aue uncdk ihre Nachbarschaft

35 Jahre im Dienſt.
a. Schkeuditz. Am Sonnabend feierte der

Bahnſchmied Adolf Thiele, Wilhelmſtraße,
ſein 35jähriges Arbeitsjubiläum. Neben zahl-
reichen Ehrungen und Geſchenken erhielt er
von der Reichsbahn ein größeres Geldgeſchenk.

Kinder auf der Straße.
a. Schkenditz. Am Freitagabend lief ein

kleines Mädchen, das ſich von ſeiner Mutter
losgeriſſen hatte, einem Radfahrer ins Rad,
ohne jedoch Schaden zu erleiden. Einem
Autofahrer gelang es im letzten Augenblick,
ſeinen Wagen zwei Meter vor dem Kind zum
Halten zu bringen.

Ueberſchwemmungen in der Aue
Die ſtarken Regenfälle der letzten Tage

haben ein erhebliches Anſchwellen der Flüſſe
verurſacht. Während ſich die Saale an den
meiſten Stellen noch gerade in ihren Ufern
hält und vorausſichtlich nur bei neuen Regen-
fällen übertreten wird, ſind die Niederungen
an der Elſter zum großen Teil bereits über-
flutet. Zwiſchen Schkeuditz und Dölzig hat
man den Eindruck, ſich in einer Seelandſchaft
zu befinden. Wieſen und Feldwege ſtehen
weithin unter Waſſer. Einen ſeltſamen An-
blick bieten mitten im Waſſer ſtehende Bäume
und Telegraphenmaſten.
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Ueberſchwemmte Wieſen und Straßen.
a. Löpitz. Durch das Unwetter im Vogt-

lande führt die Luppe ſeit einigen Tagen Hoch
waſſer, das die gut angeſetzten Wieſen über-
ſchwemmt hat. Dadurch kann das Grünfutter
nicht mehr verwendet werden, was den Bauern
wieder Schaden verurſacht. Das Waſſer hat
eine ſtark lehmige Farbe. Die Straße Wallen-
dorf--Burgliebenau iſt bereits überſchwemmt.
Während am Sonnabend der Fürſtendamm
noch paſſierbar war, iſt am Sonntag die
Kanonenmulde ebenfalls unpaſſierbar ge
worden. „,G

Vom Wagen in den Kahn
Heimfahrt zu Waſſer der überſchwemmten

ue.
a. Löſſen. Ein größeres Unglück konnte

am Sonntagnachmittag dem Rittergutsbeſitzer
Dr. Bühring paſſieren. Er hatte mit dem
Kutſchwagen ſeine Frau und Kinder in Mer-
ſeburg abgeholt und wollte den Wieſenweg
nach hier, der jetzt überſchwemmt iſt, heim-
fahren. Als er ein Stück im Waſſer war, kam
das Pferd ins Rutſchen und vom Wege ab.
Der Wagen drohte umzukippen, da auch er
vom Wege abgekommen war. Einwohner
beobachteten dieſen Vorfall und kamen ſchnell
mit dem Kahn zu Hilfe. Durch das Eingrei-
fen der Leute konnten ſich die Jnſaſſen von
einem unfreiwilligen Bad in den kalten Flu-
ten retten. Die Heimfahrt wurde mit dem
Kahn fortgeſetzt.

Engliſcher Beſuch im Arbeikslager
a. Schkeuditz. Die engliſchen Austauſch

ſchüler in Halle ſtatteten dem Arbeitsdienſt-
lager in Schkeuditz-Altſcherbitz und dem neuen
Barackenlager in der Aue unter Leitung des
Gaureferenten für Unterrichtsweſen im Ar
beitsdienſt, Oberſtfeldmeiſter Dr. Herra-
mann, Merſeburg, einen Beſuch ab. Den
Gäſten wurde Gelegenheit zur Teilnahme am
Unterricht im Lager gegeben. Der Arbeits
dienſt iſt zur Zeit im Umzug ins neue Ba-
rackenlager begriffen, das Anfang dieſer

Woche bezogen wird.

40 Mark für das Ehrenbuch.
a. Löſſen. Das Braune Ehrenbuch in der

Gemeinde iſt am Sonntag zum Abſchluß ge
kommen. Es wurden 39,56 RM. gezeichnet
Den Spendern herzlichen Dank.
Guter Pachtpreis für Wieſen.

a. Tragarth. Bei der geſtrigen Verpach-
tung der Gemeindewieſen wurden pro Morgen
28 RM. erzielt. Daraus erſieht man, daß die
Nachfrage nach Futter groß iſt.
Schafhalter werden bevorzugt bedacht.
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Große Talente ſind das ſchönſte Ver-
ſöhnungsmittel. Goethe.

Wenn du den Mut verlierſt, verlierſt
du die Kraft zu wirken und dein Werk
verkümmert krüppelhaft. Fr. Rückert.

Militärzug nach Aachen
Eine Ruhrkampf- Erzählung von G. Feuer

hake.
Frühjahr 1923. Hans Roeder war zwei Tage

von Hauſe fort geweſen. „Schulausflug“ hatte
er dem Vater vorgeſchwindelt. Was es damit
auf ſich hatte, wußte nur die Schweſter. Regie-
bhahnſprengen hieß das und Brücken zerſtören,
über die allnächtliche Truppentransporte der
Beſatzungsarmee ins Ruhrgebiet gingen. Lotte
Roeder war verſchwiegen und mutig. Sie
wich den Dingen nicht aus, biß die Zähne auf-
einander in dieſen Wochen, wo jeder Tag neue
Schikane heraufbeſchwor. Nicht eine Stunde
verging, in der keine deutſchen Beamten, keine
Frauen und Kinder des Landes verwieſen, aus
der Heimat verjagt wurden.

Hans Roeder ſtand vor der Schweſter, müde
ſah er aus und abgeſpannt.

„Nun, hat es geklappt?“, kam flüſternd des
jungen Mädchens Frage. Man mußte ſich in
acht nehmen, die Wände konnten Ohren haben.

„Zwei Transporte haben wir geſprengt, d. h.
die andern, ich war der Jüngſte Blank
glühten die Augen des Primaners.

Dann fragten die Blicke und auch der Mund:
„Keiner dageweſen, von der Schule nicht nach
mir gefragt

„Niemand aber der Vater
„Der Vater“, erregt zitternd ſtarrten die

Jungenaugen die Schweſter an: „Sag, was iſt
mit dem Vater haben ſie ihn ausgewie-
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ſen
„Nein, nein, das nicht, gottlob nicht aber

ſie haben ihn geholt, Geiſel, fahren muß er auf
der Regiebahn

Lotte hielt dem Bruder ein Blatt hin, einen
Geſtellungsbefehl.

„Truppentransport nach Aachen“, ganz deut-
lich ſtand es da geſchrieven. Heute abend um
8.10 Uhr ſollte der Zug abfahren. Um 7 Uhr
hatte ſich Regierungsrat Roeder auf dem
Bahnhof zu melden. Als Geiſel würde er den
Zug begleiten, als Geiſel, dawit kein Anſchlag
auf dieſen Transport verübt wurde, wie das
ger tigtich an den Strecken der Regiebahn
geſchah.

„Jrgendjemand hat mich verraten dieſer
Hund wenn ich nur wüßte, wer das iſt
aber ganz gleich Der Junge faßte ſich, ſeine
Gedanken zögerten, er mußte ſich wieder alles
wachrufen. Er hatte auch etwas von einem
Truppentransport nach Aachen gehört. Und
wenn man in ſeinem Freundeskreis von ſolch
einem Transport ſprach, dann hieß das:
Sprengung.

„Nach Aachen fragte der Neunzehnjährige
die Schweſter. „Das weißt du beſtimmt?“

„Ja.
Einen Schritt näher trat die Schweſter auf

den Bruder zu: „Was ſoll die Frage Du
weißt etwas, Hans, was iſt es?“

Nur zwei Blicke kreuzten ſich. Die Schweſter
verſtand den Bruder.

Brauchte er noch hinzuzufügen: „Um 8 Uhr
liegen ſie am Vorſter-Wald, wenn der Trup-
pentransport anrollt, gehen etliche Kilo
Sprengladung hoch
„Hans faſt wimmernd kreiſchte die

Schweſter.
„Das wird verhindert beruhigte er ſie. „Jch

werde das verhindern, ſie werden die Ladung
nicht zur Entzündung bringen, ich will mit dem

2 rausfahren, es wird noch langen mit der
eit

„Aber du biſt übermüdet, zwei Nächte nicht
geſchlafen

„Für den Vater zu müde, um ihn zu ret-
ten nein, ich werde es ſchaffen, kannſt dich
drauf verlaſſen

Fort war der Bub ohne ein Abſchiedswort.
Jm Gartenhaus ſtand das Fahrrad. Lange

war es nicht benutzt, die Schläuche waren leck,
die Ketten roſtig, keine Laterne, keine Klin-
gel aber das war jetzt gleichgültig, es ging
um das Leben des Vaters. Treten, treten und
nochmals treten. Nicht denken, nur treten und
lenken. Ueber die breite Vorortſtraße ſchnurrte
das Fahrrad, jetzt blieben die letzten Häuſer
zurück, die Dunkelheit verſchluckte ſie. Kein
Lichtkegel erhellt die Fahrbahn, nirgendwo ein
Baum, der Richtung weiſen könnte, Löcher auf
den zerfahrenen Straßen, Waſſer ſpritzt hoch,
wenn man durchfährt, Waſſer und Schmutz. Jn
der Ferne flackert ein Autolicht auf, verflucht,
wenn das eine Militärpatrouille iſt, ſie be-
wachen die Bahnſtrecke ſo verteufelt ſtreng.
Hans Roeder biegt auf einen Feldweg. Noch
ſchlimmer die Löcher, breite Wagenradſpuren,
tief eingefurcht in den Lehm. Alles gibt der
Sohn her, er ſieht die Ziffern und Zeiger auf
der Leuchtuhr. Er iſt viel zu lange gefahren,
wenn er ſich nicht ſputet, kommt er zu ſpät.

Und das darf er nicht. Er liebt ſeinen Vater,
er muß ihn retten der Vater muß leben.
Opfer? Ja, es gibt Opfer. Liegt der Sohn nicht
jede vierte Nacht mit in vorderſter Reihe, wenn
die Schienen vom Ekraſit zerriſſen werden?

Endlich tauchen die Lichter des Bahnübergan-
ges auf. Jetzt erkennt man die Schienenſtränge.
Von fern heult der Pfiff einer Lokomotive her-
bei. Ein Perſonenzug. Der muß erſt noch den
Militärzug kreuzen. Wenn der Perſonenzug
paſſiert hat, werden die Kameraden die Spreng-
ladung einbauen, ſo haben ſie's geſtern über-
legt.

Allerhöchſte Zeit iſt's. Wenn das Rad nur
durchhält, er, der Fahrer wird ſchon ſeine
Pflicht tun.

Weiter geht es. Nördlich vom Feldweg muß
der Eichbuſch liegen. Der reicht bis an das
Gleiſe. Hans Roeder läßt ſein Fahrrad zurück,
rennt über den Acker, er galoppiert, zäh und
hemmend klebt die feuchte Erde an ſeinen Stie-
feln, mühſam das Laufen. Es dauert länger,
als er gedacht hat. Fünf Minuten, jetzt ſechs
Wenn er doch rufen könnte, brüllen aber das
könnten die Wachtpoſten hören, die hier ſtehen
müſſen

Vom Himmel tröpfelt Regen, immer ſtärker
wird der

Noch hundert Schritt bis zum Buſch, noch
fünfzig eine Laterne blinkt auf dann

Gewinngier verſchuldet die Staubſtürme
Die „neue Plage Gottes“ in Amerika Das Elend iſt unermeßlich

Das Werk der Wiederaufforſtung

Kein Tag verging in den letzten Wochen
ohne neue Schreckensmeldungen aus den Ver-
einigten Staaten über neue Zer-
ſtörungen und Verwüſtungen durch die Staub-
ſtürme, die „neue Plage Gottes“, wie man ſie
dort nennt. Jn ſieben der fruchtbarſten Staga-
ten iſt die Weizenernte vernichtet, in anderen iſt
ſie ſchwer beſchädigt. Zum erſtenmal erſcheinen
dieſes Jahr als mahnender Finger auch Aus
läufer der Sandſtürme über New York. Jn
Chikago, das verſchiedentlich im Zentrum dieſer
Stürme lag, wurde durch Tage das Leben zur
Hölle und die Weizenbörſianer, die die Preiſe
in die Höhe trieben, huſteten und ſpuckten den
hauchfeinen, dünnen, gelben Staub wieder aus.
der in ihre Atmungsorgane eingedrungen war.

Furchtbar und alle vorſtellbaren Maße über-
ſteigend, iſt die landwirtſchaftliche
Tragödie in der Folge dieſer Staubſtürme.
Tauſende und Tauſende von fleißigen Farmern
müſſen ihre verwüſteten Fluren und Felder
verlaſſen, denn kein Hälmchen kann mehr ge-
deihen, wo die Staubmaſſen fußdick niederge-
fallen ſind. Das Vieh verkommt, die Häuſer
ſtehen leer, es gab an verſchiedenen Orten eine
richtige Landfluchtpanik.,

Man weiß heute in der ganzen Welt, wodurch
dieſe Naturkataſtrophe, die USA. jedes Jahr
mit immer größerer Heftigkeit und furchtbare-
ren Folgen heimſucht, verſchuldet iſt Es iſt der
irrſinnige Raubbau am amerikaniſchen Walde, der ſich jetzt ſo ſchauerlich
rächt. Weit entfernt von jeder Art geregelter
Forſtwirtſchaft hat man durch Jahrzehnte einen
gewaltigen Wald nach dem anderen nieder-
gelegt. Das amerikaniſche Holz war ſeiner
Güte wegen begehrt, die Nachfrage war groß,
kein Wunder, daß die Wälder mehr und mehr
verſchwanden. Rund die Hälfte des ganzen
amerikaniſchen Waldbeſtandes iſt der Holzſpeku-
lation zum Opfer gefallen. Die natürliche
Folge davon war, daß der Boden über unend-
lich große Flächen hinweg nicht mehr genügend

Feuchtigkeit feſthielt, vertrocknete und der
Staub von den Stürmen, die an ſich keinen nen-
nenswerten Schaden anrichten konnten, in die
Höhe getragen und auf fruchtbares Land fiel.

Amerika iſt ein tatkräftiges Land. Als man
die eigentliche Urſache der Staubſtürme, das
Verſchwinden des feuchtigkeitsſpeichernden Wal
des erkannte, ſchoſſen Tauſende von Plänen
hoch wie man dieſer Not ſchnellſtens Einhalt
tun könnte. Die eigentliche Wende iſt jedoch erſt
voriges Jahr eingetreten, nachdem das Re-
präſentantenhaus und der Senat Rooſevelts
Plan einer wahrhaft gigantiſchen Wie-
deraufforſtung angenommen hatten. Ein
Waldgürtel von hundertfünfzig Kilometern
Breite und faſt tauſend Kilometern Länge ſoll
an der Grenze der am meiſten bedrohten Zone
entſtehen, über hundert Millionen junge
Bänme werden gepflanzt, die in etwa einem
Jahrzehnt bereits einigermaßen dichten und
widerſtandsfähigen Wald bilden ſollen.
Es iſt für dieſes Wiederaufforſtungswerk

wahrhaftig die zwölfte Stunde Schon jetzt er
heben ſich vielfach Zweifel, ob ſich der junge
Pflanzwald gegen die verheerende Gewalt der
Staubſtürme werde halten und gedeihen kön-
nen. Für dieſes gigantiſche Anpflanzungswerk
wird übrigens auch der amerikaniſche Freiwil-
lige Arbeitsdienſt eingeſetzt, denn es handelt ſich
hier um ein nationales Hilfswerk erſten
Ranges.

Bis dieſe Staubwehr wirkſam ſein wird,
werden, wie erwähnt, noch mindeſtens zehn
Jahre vergehen. Zehn weitere Jahre von
Leiden durch die Staubſtürme, zehn Jahre der
bitteren Erkenntnis, daß man nicht ungeſtraft
das Gleichgewicht der Natur zerſtören darf, um
Geld zu ſcheffeln und Dollarmillionen zu
machen. Das Land mit der vollkommenſten
und ausgeglichenſten Wald wirtſchaft der Welt,
Deutſchland, weiß den unerſetzlichen Wert
ſeines Waldöbeſtandes wohl zu ſchätzen.

Karl 2Ziegel,

Umweg zur Heimat
Roman von Marlieſe Kölling

26. Fortſetzung.
Und ſie wollte nur aus Trotz ihm entgegen
ſein? Da hatte Conchita ſich wieder: ein Menſch
ſchenkt ſich oder entzieht ſich uns ausſchließlich
aus eigenem Willen ein Dritter kann nur
Anlaß ſein, niemals Urſache die Worte der
Mutter klangen klar und mahnend in ihr Ohr.

„Fräulein von Stetten ſtand Jhnen wohl
ſehr nahe, Herr von Legien? Jſt ſie vielleicht
Jhre Braut?“

Conchita wußte nicht, wie ſie ſich mit dieſen
Worten verriet und noch mehr mit dieſen angſt-
vollen, zitternden Fragen in Stimme und
Augen.

Da riß es Wulff empor. Er griff nach Con-
chitas kleiner Hand. Ganz hüllenlos war ihre
unge Seele vor ihm. Trotz ſeiner furchtbaren
Sorge um Friede ſchämte er ſich nicht des Ge-
fühls, das ihn jetzt ganz heiß übermannte. Feſt
hielt er die kleine Hand:
.„„Sie irren, Fräulein Conchita. Friede und
ich ſind zuſammen aufgewachſen. Und einmal
habe ich die Friede auch ſehr geliebt. Aber das
iſt vorbei. Außerdem, ſie wollte nicht meine
Frau werden.“

„Wegen Peter Ott?“ Conchita fragte es
atemlos. Und nun war es Wulff, der zuſam
menzuckte. Wie kam Conchita zu dieſer Frage.
Liebte ſie vielleicht Peter Ott? Hatte er ihr
etzt mit ſeinem Geſtändnis den Weg zu Peter
Ott freigemacht? Wulff biß die Zähne zuſam-
men. Sollte er denn überall ſcheitern, wo ihn
ſein ſtarkes Gefühl zu einer Frau zog? Alles,
was er bis jetzt mit Frauen erlebt, es war
wenig geweſen gegen das, was er einmal für
Friede gefühlt, und ein Nichts gegen dieſe plötz-
liche Liebe zu dieſer kleinen Conchita, zwiſchen
Friede und ihm hätte es immer nur Kampi
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geben können. Sie hatte einen ſo ſtarken Wil
len wie er ſelbſt. Er konnte keine Frau brau-
chen, die wie ein Mann auf ihren Kopf beſtand.
In dieſer kleinen Conchita war der be-
glückendſte Zuſammenklang von Kind und
Weib. Das war ein Menſch, den man noch
formen konnte nach dem Jdealbilde, das man
von einer Frau in ſich trug. Hier konnte man
der Führende ſein. Der Beſchützende. Der
Geſtaltende. Alles, was ein wirklicher Mann in
einer Ehe formen und ſchaffen will, bei dieſem
blutiungen Mädchenweſen würde es gelingen.
Und nun ſollte dies alles hier für Peter ſein?
Aber es half nichts. Er mußte ehrlich ſein.

„Ja, Fräulein Conchita, Peter Ott. Und bei
ihm, meinem beſten Freunde, habe ich Jhr
Bild geſehen. Jetzt iſt mir erſt klar, daß Jhr
Bild meinen Reiſewunſch mitbeſtimmte. Jch
wollte Peter Otts kleine Jugendfreundin
kennenlernen. Auf dem Schiff erfuhr ich die
Schreckensnachricht, daß meine Kuſine unter
Mordverdacht ſtand. Da mußten alle anderen
Gefühle ſchweigen. Jn Veraecruz packte mich
die Malaria. Konſul Walther, in deſſen Hauſe
man mich geſund pflegte, riet mir, Jhren
Herrn Vater für das Schickſal Friedes zu
intereſſieren. Nun bin ich doch zu ſpät ge-
kommen aber was haben Sie denn, um
Gotteswillen, warum regen Sie ſich denn über
das Unglück fremder Menſchen ſo ſchrecklich
auf?“

Conchita war in ſchrankenloſes Weinen aus-
gebrochen, Sie ſchluchzte wie ein Kind. Sie
ſchämte ſich entſetzlich der Dummheit, die ſie
begangen. Wie hatte ſie nur lügen können?
Sie begriff ſich ſelbſt jetzt nicht mehr. Sie ſah
ja die Angſt und Not in Wulffs Augen. Sie
ſenkte den Kopf ſehr tief

„Herr von Legien, verzeihen Sie, ich ich
habe nicht die Wahrheit geſagt. Fräulein von
Stetten lebt. Sie iſt in Sicherheit. Mein
Vater hat ſie heimlich an Bord der „Orinoco“
gebracht. Sie iſt bereits auf der Reiſe nach
Deutſchland.“

„Gott ſei Dank“, es kam ganz tief aus
Wulffs Herzen. Und nun griff er nach Con-
chitas zweiter Hand. Ganz feſt hielt er ſie.
Etwas Heißes und Forderndes zugleich
ſchwang in ſeiner Stimme, zwang Conchita,
das geſenkte Köpfchen zu heben und Wulff an-
zuſehen:

„Wollen Sie mir nicht ſagen, Conchita,
warum Sie vorhin dieſe kleine Unwahrheit
ſagten

Sie wurde feuerrot. Mit Entzücken ſah er,
wie dieſe Röte das ganze Geſicht überflutete
wie bei einem kleinen Kinde. Selbſt hinter
den kleinen Ohren und im Nacken war Glut.

„Jch kann nicht, Herr von Legien.“
„Und wenn ich anfange? Sie haben es ge-

tan, weil
Sie zitterte.
„Nun geht es garnicht? Weil
Das Lachen in ſeinen Augen vertiefte ſich:
„Sie ſind doch ein tapferes deutſches Mädel,

Fräulein Conchita.“
Da nahm Conchita all ihren Mut zuſammen:
„Weil ich eine dumme, eiferſüchtige Gans

geweſen bin. Weil ich nämlich einmal Peter
Ott geliebt habe, der nur ein Herz für Jhre
Kuſine hatte, und weil ich nicht wollte, daß
es mir diesmal wieder

Sie ſchwieg. Jn ihr war eine heiße Scham.
Sie wollte die Hände aus den ſeinen befreien,
aber Wulff dachte garnicht daran, dieſe Flucht
zuzulaſſen. Mit einem Ruck hatte er Conchita
dicht an ſich gezogen. Ganz feſt hielt er ſie
immer feſter, bis ihr Köpfchen an ſeiner Bruſt
lag.Eonchita, Kleines, Süßes, glaubſt du nicht,
daß ich ſpüre, warum du wirklich gelogen haſt?
Weißt du, daß du Peter Ott gar nicht mehr lieb

haſt, ſondern einen ganz anderen Und daß

Was geſchah am 29. April?

Vor 19 Jahren (1916): Kapitulation der Eng-
länder in KutelAmara vor den Türken.

Vor 93 Jahren (1842): Karl Millöcker, Kompo-niſt Bettelſtudent“, „Gaſparone“) in Wien
geboren.

Vor 168 Jahren (1767): Der Bayeriſche Feld-
marſchall Karl Philipp Fürſt von Wrede
in Heidelberg geboren.Vor 247 Jahren (689: Tod des Großen Kur
en. Friedrich Wilhelm von Branden-
urg.

erkennen ihn die Freunde. „Roeder, was iſt

Haſtig die Antwort: „Mein Vater fährt in
dieſem Zug, als Geiſel Roeder will ſchreien,
die Nerven tun nicht mehr mit die Freunde
halten ihm den Mund zu die Ladung iſt
ſchon eingebaut, wer ſie rausreißt, riskiert ſein
Leben

Roeder weiß, was in Sekundenfriſt geſchehen
wird. Hinter der nächſten Kurve heult jetzt
ſchon der Militärzug heran. Ganz deutlich hört
man die Maſchine fauchen, langſam, aber ſtetig
verkürzt ſie die Entfernung.

Jetzt hat ſich Hans Roeder losgeriſſen, die
fünf Kameraden haben ihn nicht halten kön-
nen. Uebermenſchliche Kräfte beſitzt der Pri-
maner auf einmal, er kriecht durch den Buſch,
jetzt iſt er an dem Schotter, Schritte knir-
ſchen er wühlt mit ſeinen nackten Händen
die Steine weg. Werkzeug klappert, er trägt es
noch in der Taſche ſeit geſtern Nacht da
die Lichter der Maſchine haben den Menſchen
auf dem Bahnkörper ins Helle gezogen die
Wachſoldaten im Führerſtand der Maſchine er-
kennen etwas legen an, zielen.

Freundesarme reißen Hans Roeder zurück in
den Buſch. Gott ſei Dank, nur den Arm haben
ſie ihm angeſchoſſen noch kann er laufen

Die feuchte Erde rettet die ſechs jungen Kerls,
man hört ihre Schritte nicht. Der Zug fährt
weiter, ganz langſam. Vor der Attentatsſtekle
bleibt er ſtehen. Scheinwerfer blitzen auf.
Suchen den Buſch ab. Hans Roeder und ſeine
Freunde ſind ſchon weit weg, faſt an dem
Bauernhof, der ihnen Unterſchlupf gewährt und
Sicherheit. Schüſſe krachen blind in die Nacht.
Regenſchauer peitſchen das Land. Von einer
Anhöhe aus kann man bis zu den Schienen-
ſträngen ſchauen, eben zieht die Maſchine wie-
der an. Der Militärzug fährt nach Aachen.

Die ſechs ſind um ihr Leben gerannt.
Keine Ladung iſt diesmal hochgegangen.
Nacht und Regen verſchluckt die letzten Lichter
des Zuges. Kameraden verbinden Roeder den
Arm. Nur eine leichte Wunde, die heilt. Und
wenn ſie nicht heilte, wenn der ganze Arm ab-
genommen werden müßte, was täte das der
Vater lebt, der Sohn hat ihn gerettet mit
ſeinem Blut.

Die Freunde ſuchen Roeders geſunde Hand,
ſie halten ſie lange feſt. einer nach dem andern
und wandern dann ſchweigend in die Nacht, dem
Bauernhof zu.

Rieſen unter den Tieren

Das größte Pferd der Welt gehört
einem gewiſſen Hill in Mitchell im Staate Da-
kota. Es mißt vom Boden bis zur Spitze der
Ohren, wenn es den Kopf gerade hält, etwas
über vier Meter. Im Jahre 1790 wurde in
Lincolnſhire ein Ochſe ausgeſtellt, der faſt vier
Meter lang war. Auch Hunde werden bisweilen
ungewöhnlich groß. Vor einigen Jahren wurde
in London ein Bernhardiner ausgeſtellt, der
225 Pfund wog. Das dürfte der ſchwerſte Hund
ſein, den es je gegeben hat. An Größe aber
wird der Bernhardiner durch die iriſchen Wolfs-
hunde übertroffen, die wirkliche Rieſen unter
den Hunden ſind.

dieſer andere dir ſchrecklich gut iſt, daß Friede
in ſeinem Herzen überhaupt keinen Platz mehr
hat? Oder nur als ſeine Kuſine? Weißt du
das, Conchita?“

Er bedeckte ihr Haar, ihr Ohr, ihre Stirn mit
leidenſchaftlichen Küſſen. Conchita hatte die
Augen geſchloſſen. Sie ſah Wulff nicht an. Sie
fühlte nur ſeine leidenſchaftliche Zärtlichkeit über
ſich dahingehen wie den Frühlingsſturm, wenn
er über das weite Land fuhr. Antworten konnte
ſie nicht. Und Wulff erwartete auch keine Ant
wort.

W

Wie im Traum ſchritt Friede die Gärtner-
ſtraße in Lichterfelde dahin. Die entſetzliche
Heimfahrt mit aller Angſt und Unſicherheit lag
hinter ihr. Sie hatte nicht gewagt, ſich an Bord
des Dampfers zu zeigen. Roland hatte den
Kapitän eingeweiht. Man hatte Friedes Namen
in der Schiffsliſte nur undeutlich geſchrieben,
daß niemand der Paſſagiere darauf kommen
konnte, wer dieſe Bewohnerin von Kabine 23b
wäre. Friede hatte während der ganzen Ueber-
fahrt kaum eine Nacht richtig geſchlafen. Gingen
Schritte an ihrer Kabine vorbei, ſo fuhr ſie zit-
ternd auf. Konnte nicht ein Funktelegramm ge
kommen ſein, das ihre Verhaftung erbat? Ro
land hatte ihr zwar verſichert, daß, ſolange der
Fall noch nicht ganz geklärt wäre, davon keine
Rede ſein konnte. Aber in ihrer Ueberreizung
ſah ſie überall Geſpenſter. Der Kapitän und
der Schiffsarzt hatten ſich rührend um ſie ge
kümmert, aber ſie hatte ſich wie eine Gefangene
in ihrer Kabine gefühlt. Nur abends, wenn alle
Paſſagiere der „Orinoco“ ſich zur Ruhe begeben
hatten, wie ſie, in einen dichten Mantel gehüllt,
eine Mütze dicht ins Geſicht gezogen, an Deck
gekommen. Sie war aglücklich, als die qualvolle
Reiſe vorbei geweſen. Nun war ſie in Deutſch
land auf heimiſchem Boden. Jetzt fühlte ſie
etwas wie neue Kraft. Von Berlin aus würde
ſie mit aller Energie den Beweis ihrer Unſchuld
führen. Wie ſie ſich auf Telſe freute! Und was
die für Augen machen würde, wenn ſie plötzlich
vor ihr ſtand. Sie hatte ihr ihre Ankunft nicht
gemeldet. Nach all dem Schweren, das ſie erlebt
hatte, ſehnte ſie ſich danach, Telſes Glück ganz
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Das Tier im geflügelten Wort
Der Urſprung von Sprichwörtern und Redensarten

Wohl jedex würzt gelegentlich einmal ſeine
Rede, und ſei es auch nur eine Antwort oder
eine Bemerküng, mit einem geflügelten Wort.
Wo ſich zur rechten Zeit ein Wort aus eigenem
Geiſtesvermögen nicht einſtellt, da nimmt man
ſchnell ſeine Zuflucht zu einem jener kurzen
Satzgebilde, die als „geflügelte Worte“ in ihrer
Bedeutung bekannt, mehr ſagen, als minuten-
lange Erörterungen. Soweit das Tier darin
eine Rolle ſpielt, wollen wir hier einige auf
ihren Urſprung und ihre Bedeutung hin
unterſuchen.

Was damit gemeint iſt, wenn jemand „wie
der Ochs vorm Berge“ oder „wie die Krh vorm
Neuen Tor ſteht“, iſt hinlänglich bekannt. Ob
beſagte Kuh das in Berlin befindliche Neue
Tor (ſeit langem kein Stadttor mehr, ſondern
nur ein Platz) als geſchloſſen und deshalb un-
paſſierbar anſieht, oder ob ſie vor einem neu
gezimmerten Stalltor verdutzt ſtehen bleibt, iſt
ſo zweifelhaft wie gleichgültig. Einfacher iſt
die Sache beſtimmt bei dem weidenden Ochſen,
der ſich wohl nichts aus der Beſteiqung eines
plötzlich vor ihm auſtauchenden Berges machen
dürfte.

Menſchen, die viel Schweine im Stall haben,
ſind beneidenswert. Deshalb wird die Redens-
art „Schwein haben“ im übertragenen Sinne
auf einen, durch äußere günſtige Umſtände in
ſeinem Vorhaben glücklich geförderten Men-
ſchen angewandt. Notoriſche Zweifler betonen
nicht ſelten, daß ſie nichts weiter zu glauben in
der Lage ſeien, als daß „Zwei Pfund Rind-
fleiſch eine gute Brühe gäben“. Was jede Haus-
frau ſchließlich beſtätigen wird. Als „milchende
Kuh“ biete ſich nach Schiller manchem die Wiſ-
ſenſchaft dar, während Goethe die Studenten,
die ja auch etwas mit der Wiſſenſchaft gemein
haben, in Auerbachs Keller (Fauſt) ſingen läßt:
„Uns iſt ganz kannibaliſch wohl, als wie fünf-
hundert Säuen!“ Ein Bild übrigens, das ſehr
ſarkaſtiſch, doch zutreffend iſt.

Hans Sachs, der uns ermahnte, die deutſchen
Meiſter zu ehren, iſt auch der Urheber der „ge
bratenen Tauben, die einem Faulpelz in den
Munde fliegen“. Das geſchah allerdings nur
in dem von ihm erfundenen Schlaraffenland.
Einem Menſchen, der nicht gerade klug iſt, ge
traute Heinrich von Laufenberg ſchon um 1450
zu, daß er „einen Bock zum Gärtner“ machen
würde, wenn er einen ſolchen nötig hätte, wäh-
rend der Titel einer Predigt eines beliebten
Kanzelredners aus dem 16. Jahrhundert lau-
tete: „Da liegt der Haſe im Pfeffer“. Das
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Am Frühling
Von Carl Konradin,

Wenn im Frühling, im gold'nen Frühling
Die Burſchen mit ihren Mädchen gehn,
Ueber die leuchtenden Fluren
Duſtende Winde wehn.

Wenn jauchzend über die Lande
Klingt heller Vogelſang,
Und Luſt und Sang und Wonne
Schwingt jedes Tal entlang,
Die Welt ſo wie ein Garten
Jn Gottes Schoße ruht,
Und ſeiner Schöpfergnade
Ein heilig Wunder tut.
Dann komm' und laß uns wandern
Und lauſchen, wie es klingt
Wie Gott im Schöpferdrange
Sich ſelbſt zum Preiſe ſingt
Sich ſelbſt und uns und allem.
Was blüht in ſeiner Hut.
Die Welt im gold'nen Frühling
Sie iſt ſo ſchön und gut!

ſchon damals gern gegeſſene Gericht „Haſen-
pfeffer“ iſt der Urſprung des etwas merkwür-
digen Predigttitels und des geflügelten
Wortes.

Bärenfleiſch und Bärenſchinken führen unſere
zeitgenöſſiſchen Fleiſcher nicht mehr, aber daß
„die alten Deutſchen auf der Bärenhaut lagen“,
hat Ruers 1872 in einem Studentenliede be-
ſungen. Mißtrauiſche Leute zitieren oft Fritz
Reuters, des großen Dialektdichters „Nachti-
gall, ich hör' dir laufen“, übrigens ein Zitat
aus ſeinem Roman „Ut mine Stromtid“.

„Um auf beſagten Hammel zurückzukommen“:
Wenn ein Geſpräch abebbt, oder ſich vom Aus-
gangspunkt zu weit entfernt, wird oft obiger
Einwurf gemacht. Er iſt franzöſiſchen Ur-
ſprungs und ſoll nach einer Erzählung bereits
im 15. Jahrhundert von einem Richter in

einem Prozeß um einen Hammel gemacht wor-
den ſein. Er rief damit die ſtreitenden Par
teien zur Sache. Noch älter als dieſer Ham-
mel iſt „Buridans Eſel“. Der franzöſiſche
Philoſoph Buridan bediente ſich eines von
Dante angewandten Gleichniſſes, als er einen
Menſchen charakteriſieren wollte, der bei der
Wahl zwiſchen zwei gleich guten Dingen ſich
nicht entſchließen kann und dann gar nichts be-
kommt. Buridan wählte das Bild des Eſels,
der zwiſchen zwei Bündeln Heu ſchwankt,

Shakeſpeares Richard III. wird zitiert, wenn
jemand ſein meiſt nicht vorhandenes
„Königreich für ei Pferd geben“ will, und des
gleichen Dichters „Sommernachtstraum“ ent-
ſtammt das oft einem großſprecheriſchen Red-
ner zugerufene „Gut gebrüllt, Löwe“.

„Die (falſche) Schlange, die man am Buſen
nährt“, und den unverſchämt großen „Löwen-
anteil“ entnahmen wir den Fabeln des Grie-
chen Aeſops, während ſich Ariſtoteles neben
vielem anderen anſcheinend auch mit Ornitholo-
gie beſchäftigte, als er fand, daß „eine Schwalbe
keinen Sommer macht!“

Das Schickſal des Roten Mannes
Wieder iſt einer der amerikaniſchen Jndianer-

ſtämme nur noch wenige Schritte vom vollſtän-
digen Untergang entfernt. Es ſind die One i-
das. Zwar beſteht bei ihnen nicht die Ge-
ſahr, daß ſie, wie andere Stämme, ausſterben;
trotzdem wird ſich ihre Gemeinſchaft in Kürze
auflöſen. Vor wenigen Tagen trug der Stamm
nämlich ſeinen letzten reinblütigen Häuptling,
Frank Cornelinus, zu Grabe. Jn den
Adern ſeines Sohnes fließt gemiſchtes Blut,
denn ſeine Frau, Mrs. Laurg Cornelius-Kel-
logg, ſtammt von weißen Eltern ab.

Noch unter dem Gryßvater des Verſtorbenen
waren die Oneidas einer der mächtiagſten
Stämme New HYorks. Sie verſtanden ſich mit
den Weißen gut, unterſtützten ſie, wo ſie konn-
ten, und lebten im allgemeinen friedlich mit
allen ihren Nachbarn. Während des Befrei-
ungskrieges der Amerikaner gegen die Eng-
länder ſtellten ſich die Oneidas den Ameri-
kanern zur Verfügung. Sie waren tapfere
Krieger. Nach dem Kriege ſchloſſen ſie und
ſechs andere Stämme mit George Wa-
ſhington einen Vertrag,

Als dann aber ihnen und den Weißen feind-
lich geſinnte Jndianer ihre Dörfer zerſtörten
und ausraubten, zogen die Oneidas nach Wi S-
eonſin, wo ſie heute noch leben. Dadurch
verloren ſie ſelbſtverſtändlich ihr Land in New
York. Als die feindlichen Stämme immer
mehr von den Weißen verdrängt wurden,
wollte Daniel Bread, der damalige Häuptling
der Oneidas, wieder nach New York zurück.
Er focht einen harten Kampf mit den Regie-
rungsmänpern aus, wurde aber ſtets abſchlägig
beſchieden.

Dieſen Kampf ſetzte die Tochter Daniel
Breads fort. Dann führte ihn Frank Corne-
lius weiter, und jetzt Mrs. Laura Cornelints-
Kellogg. Sie erklärte kürzlich, daß die Oneidas
nach dem mit Waſhington geſchloſſenen Vertrag
Anſpruch auf 250 Millionen Ar Ländereien im
Staate New York hätten. Dazu gehören die
Städte Syracuſe, Rocheſter und Buffalo. Die
Ländereien, die den Oneidas jetzt in der Re-
ſervation zur Verfügung ſtehen, ſind ſo klein,
daß jeder Angehörige des Stammes nur wenige
Morgen Land bebauen kann.

Die größte Vulkan- Kataſtrophe der Welt
Der Ausbruch des Krakatau vor 52 Jahren Eine Inſel mit 50000 Menſchen vernichtet

Die Erdbebenkataſtrophe der Jnſel For
moſa lenkt die Erinnerung auf eine andere
Jnſelkataſtrophe, die ſich vor fetzt 52 Jahren in
der Sundaſtraße zwiſchen Java und Su-
matra ereignete.

Die kleine Vulkaninſel Krakatau in der
Sundaſtraße galt noch zu Beginn des Jahres
1883 als das Paradies auf Erden. Jetzt iſt ſie
faſt gar nicht oder nur vorübergehend bewohnt,
aber damals breitete ſich ein Blütenflor über
die Jnſel, Palmenwälder zogen ſich bis an die
Küſte hin und viele Tauſende von Menſchen
führten auf Krakatau ein glückliches Daſein.
Jm ſüdlichen Teil der Jnſel erhob ſich der
Kegel des Krakatauvulkans, der ſeit länger als
200 Jahren für erloſchen galt. Am 20. Mai 1883
erſchütterte plötzlich ein dumpfer Stoß das
Land, der Himmel verfinſterte ſich, und eine
ungeheure Aſchenfontäne, die dem Krater des
Vulkans entſtieg, überzog alles mit einer
feinen, grauen Schicht. Auch das Meer in der
Nähe der Jnſel bedeckte ſich mit dieſer grauen
Staubſchicht.

Das war zunächſt alles. Die erſchreckten
Menſchen begannen ſich zu beruhigen. Kein
unterirdiſches Grollen war mehr zu hören, der
Vulkan lag wie immer im tiefſten Frieden da.
Ein paar Monate darauf es war in der

Nacht vom 26. zum 27. Auguſt erſchütterte
ein ohrenbetäubendes Getöſe die Luft. Felſen
wurden herabgeworfen und rollten zu Tal.
Eine rieſige Flut welle raſte über den
ganzen Jndiſchen und Pazifiſchen Ozean, große
Schiffe wurden umgeworfen und kenterten.
Als das Getöſe ſich mit den Rauchwolken ver-
zogen hatte und der Tropenmorgen hereinbrach,
war die Hälfte der Jnſel verſchwunden, ſpur-
los im Meer verſunken, mit ihr alles, was
darauf lebte: Menſchen, Tiere, Wälder und
Felder.

Man verſuchte zu erklären, was geſchehen
war. Jm Laufe der vergangenen Jahrhun-
derte, in denen der Vulkan als erloſchen galt,
hatten ſich rieſige Gasmengen in ſeinem Jn-
nern angeſammelt, die verharſchte Decke des
Kraters hatte dem Druck nicht mehr ſtand-
halten können, der ganze Berg und das Land
um ihn wurde auseinandergeſprengt. Man
hatte das Dröhnen dieſer furchtbaren Explo-
ſion Tauſende von Kilometern weit auf Ma-
nila gehört, auf Madagaskar hatte man es
vernommen und im angrenzenden Feſtland.
Dann kam die Flutwelle und vollendete die
Kataſtrophe.

Man ſchätzt die Zahl der damals ums Leben
gekommenen Menſchen auf 50 000. Der erhalten
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gebliebene Reſt der Jnſel bedeckte ſich mit einer
70 Meter hohen Aſſcheſchicht, die alles Leben
ſtickte, das die Exploſion ſelbſt überſtanden
hatte. 700 Kilometer weit will man die
Rauch und Staubſäulen dieſer furchtbarſten
Vulkankataſtrophen aller Zeiten beobachtet
haben. Alles Leben auf der Jnſel war er
loſchen. Niemand wagte einen Fuß auf das
unglückliche Eiland zu ſetzen, bis auf der
Aſchenſchicht ſich die erſten grünen Vegetations.
ſpuren zeigten. Aber auch dann wollte nie
mand dieſe Küſten bewohnen. Das war gut ſo
denn im Jahre 1928 erfolgten neue Aſchenaus,
brüche des Vulkans, der ſeitdem noch nicht zur
Ruhe gekommen iſt.

An den Küſten von Java und Sumatra rich
tet man noch heute in Angſt und Schrecken die
Augen auf jenen dunklen Fleck am Horizont,
der das Grab der 50 000 kennzeichnet,

Welt und Wüſſen in Zahlen
Jm allgemeinen wird angenommen, daß be

Eiſenbahnfahrten erſt auf. 70 Millionen
S mit einem tödlichen Unfall zu rech-
nen iſt.

er

Jm alten Athen gab es die Einrichtung der
„Hendeka“ (was „Elf“ bedeutete). Dieſe Hen-
deka war eine Behörde, die aus 10 durch das
Los beſtimmten Mitgliedern beſtand, denen der
dort beſchäftigte Schreiber als 11. hinzugezähſt
wurde, ſo daß man eben von den „Elfmännern“
ſprach. Dieſe Hendeka hatte die Aufſicht über
die Gefängniſſe und über die Vollziehung der
Strafe. Nur die auf friſcher Tat ertappten Ver-
brecher durften von dieſen „Elfmännern“ he-
ſtraft werden.

J

Die Heringsweibchen haben in ihrem
Rogen etwa 50000 Eier. Die jungen Fiſche
ſchlüpſen je nach der Temperatur innerhalb 6
bis 50 Tagen aus. Das Einſalzen der Heringe
war ſchon um 1300 üblich.

Jn früheren Jahren wurden aus Sibirien
und dem übrigen nördlichen Rußland jährlich
über 400 000 Hermelinfelle in den Handel ge-
bracht. Zu einem Mantel werden etwa 130 Felle
verarbeitet.

Jn Nordamerika gibt es die ſogenannte
Heuſchreckenſingzirpe, die man auch die Siebh-
zehner nennt, weil ſie regelmäßig alle 17 Jahre
beſonders häufig auftritt. Die Botaniker waren
lange Zeit der Anſicht, dieſes epiſodiſche Auf-
treten ſei darauf zurückzuführen, daß das Tier
eine 17jährige Entwicklungsdauer habe, aber
dieſe Annahme wird in neuerer Zeit ſtark in
Zweifel gezogen.

Man hat berechnet, daß eine Kuh von 1000
Pfund Lebendgewicht 32 Pfund Heu täglich an
Futter braucht.

Hiddenſee, die Jnſel an der Wveſtküſte
Rügens, die im Jahre 1308 durch eine Sturm-
flut abgetrennt wurde, iſt 18 Kilometer lang und
an den breiteſten Stellen 3 Kilometer breit.
Die größte Erhebung, auf der ſich der Leucht-
turm befindet, erhebt ſich 70 Meter über deu
Meeresſpiegel.
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Jn Japan war es in früheren Zeiten Brauch,
die Shintotempel nach Ablauf von 20 Jahren
von Grund auf zu erneuern. So kommt es, daß
alte Shintotempel im Lande faſt kaum erhalten
ſind. Der Naigutempel zu Jſe ſoll den Stil der
alten Shintotempel am deutlichſten erkennen
laſſen; der erſte Bau dieſes Tempels wurde
ſchon im Jahre 478 aufgeführt.

ehe

Der größte See Mexikos iſt der Chapala-
See, der einen Flächeninhalt von 3600 Quadrat-
kilometer hat.

unmittelbar zu ſpüren. Es war ja niemand
ſonſt, der in Deutſchland wirklich auf ſie wartete.
Peter Ott? An ihn durfte ſie überhaupt nicht
mehr denken. Es war genug geweſen, daß auf
dem Schiff in der Einſamkeit ihrer Kabine die
Sehnſucht nach Peter Ott übermächtig in ihr
auflohte. Wie ſtark er in ihr lebte! Aber ſie
hatte ja ihr Glück ſelbſt von ſich gewieſen. Wie
gern hätte ſie heute wieder alles gut gemacht,
was eigenes Verſchulden zerbrochen. Doch die
Tatſachen ſtanden hart und unerbittlich aufge-
richtet. Es gab nur eins für ſie: eine neue
Lebensaufgabe ſuchen. Sie beſaß ja nichts, was
ihrem Daſein einen wirklichen Wert gab. Mit
ihrer reiterlichen Laufbahn war es zu Ende.
Jhre Berliner Gymnaſtikſchüler aber waren
wohl zu anderen Lehrkräften übergegangen.

Jetzt trennten ſie nur noch wenige Häuſer
von dem Villengrundſtück, das ſie mit Telſe
bewohnte. Wie ein Pferd, das den heimiſchen
Stall wittkert, dachte ſie bei ſich. Noch drei Häu-
ſer, noch zwei, noch eins.

Da mit Entſetzen ſtarrte ſie auf das
Schild, das da an einem Pfahl aus dem herbſt-
lich kahlen Garten zu ihr herüberleuchtete:
„Villengrundſtück ſofort zu verkauſen oder zu
vermieten“. Das Haus ſchien völlig geräumt
zu ſein; leere, durch Regen blindgewordene
Fenſterſcheiben ſahen traurig auf ſie. Friede
wankte. Sie hielt ſich am Gartenzaun feſt. Das
war zuviel. Was war geſchehen? War Telſe
geſtorben? Hatte das Leben ihr das Letzte ge-
nommen? Sie konnte überhaupt nicht mehr
denken. Sie bemerkte nicht, daß von der an-
deren Straßenſeite aus ein Briefträger ſie
ſchon geraume Zeit beobachtete. Poſtbote Mun-
ter hatte heute ſeinen freien Tag. Er ver-
ſorgte für gewöhnlich die Anwohner dieſer
Straße und kannte die meiſten von ihnen auch
perſönlich. War das da drüben nicht das junge
Fräulein aus der Villa, die ſo plötzlich geräumt
worden war? Und hatte er der alten Dame
nicht vor kurzem Poſt von ihr aus Mexiko ge-
bracht? Und nun ſtand das Fräulein von
wie hieß ſie doch aleich? Ach ja, Friede von
Stetten am Gartenzaun und weinte? Ob ſie
wohl nicht wußte, wo die alte Dame hingezogen

war? Da mußte man doch helfen können.
Schnell überquerte Briefträger Munter den
Fahrdamm. Er tippte an ſeine Mütze:

„Fräulein von Stetten?“
Friede erkannte Munter. Das erſte bekannte

Geſicht in der Heimat. Sie fühlte ein Brennen
in der Kehle. Sie hätte dem Mann um den
Hals ſallen können, ſo grenzenlos einſam
war ſie.

„Na, Mexikoreiſe
Fräulein?“ fragte Munter freundlich und
knallte die Hacken zuſammen; denn Poſtbote
Munter war ein Mann, der genau wußte, was
ſich gehörte.

Friede lächelte, aber es war ein Lächeln der
Verzweiflung.

„Wie man ſo ſagt, gut bekommen, Herr
Munter! Aber ich muß wohl die letzte Poſt
nicht mehr richtig erwiſcht haben. Sagen Sie
mir um Himmelswillen, Herr Munter, meine
Freundin, Fräulein Telſe Toſten, die mit mir
hier wohnte, wo iſt ſie hingekommen?“

„Moment. Die bekommt ja ihre Poſt regel-
mäßig nachgeſchickt.“

„Gott ſei Dank!
was geſchehen iſt,
fortgezogen iſt?“

„Nee, das kann ich Jhnen nicht ſagen, Fräu-
lein von Stetten. Eines Tages zog ſie eben
aus. Keiner hat gewußt, warum. Das iſt ja
jetzt in den Zeiten ſo. Da wechſelt alles ſchnell.

Aber wenn ich Jhnen die Adreſſe geben ſoll,
Fräulein von Stetten, ich habe ſie hier in mei-
nem Dienſtbuch: Hoherodtskopfburg, Poſt
Gelnhauſen (Heſſen).“

„Hoherodtskopfburg, Poſt Gelnhauſen (Heſ-
ſen)“, wiederholte Friede verſtändnislos Mun-
ters Angaben. Der Himmel mochte wiſſen, was
für ein Schickſal Telſe dorthin getrieben hatte.
Aber das würde ſie ja von Telſe hören. Sie
mußte ſchleunigſt dorthin, wo Telſe war.

Sie hatte Glück, der Zug nach Darmſtadt war
noch nicht fort, als ſie den Bahnhof erreichte.
Man hatte ihr geſagt, daß ſie Gelnhauſen über

gut bekommen, gnädiges

Haben Sie eine Ahnung,
daß meine Freundin Hier

die heſſiſche Reſidenzſtadt Darmſtadt erreichen
konnte. Die Freude an Ueberraſchungen war
ihr vergangen, wie ein braves Kind telegra-
phierte ſie an Telſe, wann ſie dort mit der
Bahn eintreffen würde.

(Fortſetzung folgt.)

Chemie der Küche

Mit ein wenig Küchenchemie werden der
Hausfrau manche Vorgänge bei der Zuberei-
tung der Speiſen erklärlicher, als wenn ſie nach
„alten Rezepten“ verfährt, die durchaus nicht
immer das Richtige treffen.

Setzt man das Fleiſch für die Suppe mit kal-
tem oder warmem Waſſer auf? Eine Frage,
die die Hausfrau nur danach beantwortet, wie
die Suppe und das fertige Fleiſch ſchließlich be-
ſchaffen ſein ſollen. Soll es eine recht kräftige
Suppe werden, ſo ſetzt ſie das Fleiſch mit kal-
tem Waſſer auf, wird jedoch erwartet, daß das
Fleiſch nicht zu ausgekocht wird, nimmt man
heißes Waſſer.

Was bewirkt den Unterſchied? Der Haupt-
nährſtoff im Fleiſch iſt das Eiweiß. Heißes
Waſſer auf das Fleiſch gebracht, läßt das Ei-
weiß ſofort gerinnen, es ſchließt den Fleiſchſaft
ein, das Fleiſch bleibt ſaftiger, die Suppe wird
nicht ſo fett. Setzt man andernfalls das Fleiſch
mit kaltem Waſſer auf, ſo wie es in der Praxis
gewöhnlich geſchieht, ſo laugt das Eiweiß aus,
gerinnt im heißer werdenden Waſſer und
ſchwimmt als Fäden und Schaum auf der Ober-
fläche des Suppenwaſſers. Die Hausfrau, die
etwa dieſen grauweißen Schaum von der Suppe
abſchöpft, tut damit die beſten, faſt möchte man
ſagen, die einzigen Nährſtoffe des Fleiſches
fort. Deshalb wird man beſſer den Schaum
auf der Suppe laſſen, oder ihn verrühren. Die
Suppe ſelbſt iſt allerdings bei dieſem Verfahren
recht gut geworden, ſie hat die Nährſtoffe des
Fleiſches in ſich aufgenommen; das Fleiſch aber
wird feſt, trocken und zäh ſein.

Wie ſetzt man Kartoffeln am beſten auf?

Friſch geerntete gibt man zweckmäßig mit
heißem Waſſer zu Feuer, abgelagerte dagegen
mit kaltem. Die Erklärung: Neue Kartoffeln
haben noch einen hohen eigenen Waſſergehalt,
der die in der Kartoffel befindliche Stärke löſt.
Das Kochwaſſer braucht dieſe Arbeit in der
neuen Kartoffel nicht mehr zu verrichten, wohl
aber fällt ihm dieſe Aufgabe in einer älteren,
abgelagerten und trocken gewordenen Kartoffel
zu. So wird alſo eine friſche Kartoffel ſchnel-
ler mehlig, als eine alte. Nur wenn die alte
Kartoffel durch das Aufſetzen mit kaltem Waſſer
länger der Hitze des Herdfeuers ausgeſetzt iſt,
kann damit gerechnet werden, daß die Stärke
noch gelöſt und die Kartoffel mehlig wird. Zu
bedenken iſt auch, daß die Stärke in der Kar-
toffel unter der Schale am ſtärkſten angeſam-
melt iſt. Wer daher Kartoffeln zu dick ſchält,
ſchneidet die beſten Nährſtoffe fort.

Gemüſe ſetzt man am beſten nur mit ſoviel
Waſſer auf, als zum Garkochen nötig iſt. Das
Waſſer löſt nämlich die Nährſalze, an denen
Gemüſe ja außerordentlich reich iſt. Wer alſo
gezwungen iſt, Kochwaſſer fortzugießen, ſchüttet
gerade das weg, was am Gemüſe nahrhaft iſt,
die gelöſten Nährſalze. Deshalb gebe man nur
ein der Menge des Gemüſes entſprechendes
Quantum Waſſer zum ungekochten Gemüſe und
koche es förmlich ein. Zum Kochen und An-
richten der Bächſengemüſe nehme man immer
das Waſſer in der Büchſe, weil es alle wichtigen
Stoffe aufgenommen hat. Hülſenfrüchte gebe
man ſtets mit dem Einweichwaſſer zu Feuer und
gieße nichts davon fort; es enthält die über
Nacht während des Einweichens gelöſten Salze
der Früchte und behält ſie bei.

Wer dieſe wenigen Zeilen Küchenchemie in
der Praxis der Küche gewiſſenhaft anwendet,
wird die Gewißheit haben, ein recht nahrhaftes
Eſſen auf den Tiſch zu bringen. Schließlich
werden unſere Speiſen ja nur deswegen ge
kocht, um die in ihnen vorhandenen Nährſtoffe
in eine Form überzuführen, die dem Körper
und der Ernährung am zuträglichſten iſt. Wenn
jedoch gedankenlos gekocht wird, ſchaden wir
uns ſelbſt!
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatf

Die für das Spiel mit Belgien neu
formierte deutſche Nationalmannſchaft hat
ihre Feuerprobe mit Auszeichnung beſtanden.
Sie gewann das Länderſpiel im BrüſſelerHeyſel-Stadion mit 6:1 (2:1) unerwartet hoch,
hatte allerdings viel mehr Mühe, als das Er
gebnis vermuten läßt. Beſonders in derzweiten Hälfte war die ſpieleriſch ſtark ver-
beſſerte belgiſche Mannſchaft ein unerhört
ſtarker Gegner.
Nur 30 000 Zuſchauer waren gekommen

Das prächtige Heyſel-Stadion liegt um-
rahmt von den Gebäuden der Weltaus-
ſtellung, die natürlich auf die deutſchen
Schlachtenbummler große Anziehungskraft
ausübte. Die -Offiziellen waren am Sonn-
tag vormittag einer Einladung des belgiſchen
Geſandten in Brüſſel, Graf Adelmann,
gefolgt. Allgemein hatte man ſich im deut-
ſchen Lager von der Fußballfreudigkeit der
Brüſſeler etwas übertriebene Vorſtellungen
gemacht.
Stadion ein, und zur Minute des angeſetzten
Beginns hatten ſich kaum 30000 Zuſchauer
eingefunden, unter denen das deutſche Ele-
ment ziemlich ſtark vertreten war. Mag ſein,
daß das kühle und regendrohende Wetter
hemmend auf den Beſuch wirkte. Sonſt war
alles ausgezeichnet vorbereitet. Die Deut-
ſchen wurden auch ſehr freundlich begrüßt, es
gab keinen Mißton. Lauter Beifall für
beide Parteien, die Nationalhymnen wurden
geſpielt und ſtehend angehört, und ſchon pfiff
der holländiſche Unparteiſche van Moorſel
zur Seitenwahl. Man hatte ſchon vorher
gehört, daß Belgien auf den verletzten
Rechtsaußen Devries verzichten mußte, für
den van Caelenbergh ſſpielte. Die
Mannſchaften ſtanden ſich wie folgt gegen-
über:
Deutſchland

Jakob
Munkert, Buſch

Gramlich, Goldbrunner, Schulz
Lehner, Siffling, Lenz, Damminger,

c

van Beeck Jſenborgh, Capelle, Voorhof, van
Caelenbergh

Claeſſens, Stynen, Dalem
Smellinckrx, Paverick

Badjvu

Fath

Belgien:
Belgien nach der erſten Minuke in Führung

Dieſer Länderkampf war einer der auf-
regendſten, den die deutſche Nationalmann-
ſchaft zu beſtreiten hatte. Und es begann
auch ſpannend genug. Schon in der erſten
Minute führte Belgien 1:0. Bevor ſich beide
Mannſchaften überhaupt richtig gefunden
hatten, ſchlug ein überraſchender 30-Meter-
Schuß des belgiſchen Halblinken Jſen-
borgh hoch oben in die rechte Ecke des
deutſchen T res ein. Und kaum war der
ohrenbetäubende Beifall verrauſcht, zwei
Minuten waren gerade geſpielt, da hatte
Deutſchland ausgeglichen. Der belgiſche
Torhüter Badjou war in Ballbeſitz, Fath
griff ihn an und jagte ihm das Leder ab, ſchoß
ganz feitlich vom Tor aus vielleicht 12 Meter
in die rechte Ecke des verlaſſenen Tores.
Dieſe feine, von hoher Geiſtesgegenwart
zeugende Leiſtung des Wormſers rief nun
wieder den Beifall der deutſchen Kolonie wach.
Nun entwickelte ſich allmählich ein Spiel, in
dem die deutſche Mannſchaft zu großer Form
auflief. Beſonders einer der vier Neulinge,
der Dortmunder Len z, entpuppte ſich als
Stürmer ganz großen Formats. Jakob
zeigte ſich als Meiſter beſonders im Fauſten
vieler hoher Bälle, die auf ſein Tor kamen.
Buſch ſpielte unauffällig, aber ſehr gut.
Beſonders ſein Gefühl für richtiges
Stellungsſpiel machte ſich bemerkbar. Gram-
lich in der Läuferreihe, ohne überflüſſige
Tricks, ganz konzentriert, ſehr ſicher auch der
Neuling Schul z. Der Münchener Gold-
brunner ging ganz in ſeine Aufgabe der
Bewachung des gegneriſchen Mittelſtürmers
auf, der ſich keinen Augenblick entfalten
konnte. Jm Sturm, neben Lenz, machten ſich
Lehner und Fath von Beginn an in her-
vorragender Weiſe bemerkbar, Siffling
hing meiſt weit zurück, ſpielte ſozuſagen auf-
bauenden Mittelläufer und erledigte ein
Rieſenpenſum von Arbeit hervorragend. So
mußte es auch klappen, denn die Belgier
ſpielten ausgezeichnet.
Der Führungslreffer in der 32. Spielminute

Auf und ab wogten die beiderſeitigen An-
griffe. Jmmer wieder kamen die Belgier in
die Nähe des deutſchen Tores, ohne indeſſen
beſonders gefährlich zu werden. Wenn um-
gekehrt der deutſche Sturm angriff, ſah es
immer gleich brenzlich aus. Ein Kapitel für
ſich bildete indeſſen der holländiſche Schieds-
richter van Moorſel, der durch dauernde
Abſeitspfiffe den deutſchen Sturm ſtark
benachteiligte. War der Kampf auch offen, ſo
zeigte die deutſche Mannſchaft doch das
etwas reifere Spiel. Und es war dem Spiel-
verlauf nach auch völlig verdient, daß ſie in
der 32. Minute durch Lenz in Führung gehen
konnte. Von links kam der Ball zu dem
Dortmunder, der ſofort abſchoß, aber der
Körper eines Verteidigers hielt das Leder
auf. Lenz erwiſchte das Leder erneut, lief
einige Schritte nach rechts und ſchoß kalt-
blütig ein. Großer Jubel bei den anweſen-
den Deutſchen. Faſt wäre gleich darauf noch
ein Tor durch Lenz gefallen, doch der Dort-
munder ſchoß vorbei. Gleich darauf ging der
belgiſche Mittelſtürmer Capelle verletzt
vom Platz, für ihn trat Mondele von
Daring- Brüſſel ein. Auch Badjou wurde
verletzt, neuer Torhüter wurde Chriſti-aus. Kurz vor dem Pauſenpfiff ſah es noch

Nur ſchwach ſetzte der Zuſtrom zum

Hport und Leibestibungen
Deutſchlands großer Erfolg gegen Belgien in Brüſſel
Dramatiſcher Fußball-Länderkampf endete mit einem deutſchen 6: 1-9ieg Ein unfähiger holländiſcher Schiedsrichter

einmal brenzlich vor dem deutſchen Tor aus.
Goldbrunner hatte Voorhof regelwidrig zu
Fall gebracht, was ein Pfeifkonzert auslöſte.
Der dicht an der 16-Metergrenze getretene
Freiſtoß von Mondele wurde abgewehrt.

Als die belgiſche Mannſchaft von Beginn
der zweiten Hälfte an das Kommando über-
nahm, konnte niemand daran denken, daß
Deutſchland einen hohen Sieg erringen
würde. Angriff auf Angriff rollte auf das
deutſche Tor, doch die Abwehr ſtand ſicher.
Bei einem der Gegenangriffe überſah van
Movorſel einen klaren Elfmeter, als Dam-
minger im Strafraum äußerſt unfair zu Fall
gebracht wurde. Jakob bekam viel zu tun,
hielt aber alles. Eine Großtat vollbrachte
der Regensburger, als er einen faſt unhalt-
baren Schuß von van Jſenborgh direkt unter
der Latte wegfing. Das Spiel nahm an
Tempo nicht ab, jedoch an Härte zu. Ein
Freiſtoß Gramlichs ging über die Latte, ein
weiterer Freiſtoß wurde von der belgiſchen
Abwehr zur Ecke abgelenkt. Jmmer mehr
ſetzten ſich die Belgier ein, mit allen Kräften
wollten ſie den Ausgleich erzwingen. Jmmer
wieder war Jakob der Retter in höchſter Not.
Ein Pfeifkonzert löſte Munkert aus, als er
dem belgiſchen Linksaußen unabſichtlich ins
Geſicht trat. Die belgiſchen Zuſchauer wur-
den immer fanatiſcher, wütend feuerten ſie
ihre Mannſchaft an. Da, als die Not am
größten, fiel in der 22. Minute das dritte
deutſche Tor. Von Siffling über den beſſer
werdenden Damminger kam der Ball zu
Lenz, der ſchön in die entlegene Ecke ſchoß.
Doch die Belgier ließen nicht nach. Aber
ſchon drei Minuten ſpäter führte Deutſchland
durch ein Tor von Damminger mit 4:1, und
damit war das Spiel entſchieden. Dieſes
Tor war eine feine Einzelleiſtung des
Karlsruhers. Von den Belgiern wurde
allerdings, jedoch erfolglos, „abſeits“ rekla-
miert.

Tor für Belgien aber ungülkig
Noch hatte ſich das belgiſche Publikum

nicht beruhigt, als ſchon ein neuer Sturm der

Entrüſtung losbrach. Der linke belgiſche
Flügel kam durch, Jakob zögerte mit dem
Herauslaufen, und der belgiſche Linksaußen
van Beeck ſchoß ein. Van Moorſel gab dieſes
belgiſche Tor nicht, ſondern Freiſtoß von
der Strafraumgrenze. Anſcheinend war ſein
vorangegangener Pfiff überhört worden.
Das Publikum gebärdete ſich jedoch wie
raſend. Jetzt war es kein klares Spiel mehr,
beide Mannſchaften verfolgten kaum noch ein
Syſtem. Und in dieſen Augenblicken höchſter
Erregung fiel das fünfte deutſche Tor. Fath
brach in der 30. Minute durch und ſchoß un-
haltbar ein. Als Goldöbruner noch einmal in
höchſter Not gerettet hatte, einige weitere An-
griffe der Belgier verpufft waren, erhöhte
die deutſche Mannſchaft in der 37. Minute das
Ergebnis auf 6:1. Die belgiſchen Verteidiger
hatten ſich gegenſeitig umgerannt, und der
von Siffling bediente Damminger brachte
einen herrlichen, völlig unhaltbaren Schuß an.
Ein Pfeifkonzert als Abſchluß

Pfiffe begleiteten den Ausklang des
Spieles, Pfiffe, die aber wahrſcheinlich mehr
dem Schiedsrichter van Moorſel als der
unſchuldigen deutſchen Mannſchaft galten.
Tatſächlich war der Holländer dieſem Spiel
nicht gewachſen. Mit ſeiner faſt ſtändigen
falſchen Auslegung der Abſeitsregeln benach-
teiligte er zunächſt die deutſche, ſpäter die bel-
giſche Mannſchaft aufs ſchwerſte.

Die deutſche Mannſchaft hat zeitweilig
ganz hervorragend geſpielt. Die erfreuliche
Entdeckung dieſes Spieles, der Dortmunder
Len z, der ein großer Könner iſt. Jakob war
nach ihm der beſte und wertvollſte Spieler
der Mannſchaft. Ebenfalls zeichneten ſich
Gramlich, Buſch, Fath, Lehner und Siffling
in hohem Maße aus. Sehr nützlich und
wertvoll auch Goldbrunner und der Han-
noveraner Schulz. Der Nürnberger Mun-
kert erreichte erſt in der zweiten Spielhälfte
ſeine beſte Form, ebenſo Damminger, der
ſtark unter Lampenfieber litt. Die Bel-
gier reichten in ihrer Geſamtheit nicht ganz
an die Klaſſe der deutſchen Mannſchaft heran.

vfL Halle 96 hat es geſchafft
98 krotz ſeines 7:0 Sieges nur Zweiter und unſere Preußen glücklicher Fünſter
99 von Ammendorf erneut geſchlagen Reumark bezwingt Thale 04 Die erſten
Ueberraſchungen der Aufſtiegsſpiele Braunsdorf in der Potalrunde ausgeſchieden

Mit dem geſtrigen Spieltage beendete nun
auch die Bezirksklaſſe ihr Punktſpieljahr
1934/35 und brachte ſomit nun endlich auch den
Meiſter dieſer Klaſſe. Der VfL. Halle 96 iſt
mit einem Punkt Vorſprung vor ſeinem Orts-
rivalen Halle 98 durchs Ziel gegangen und
wird nun die ehrenvolle Aufgabe haben, den
Halle-Merſeburger Bezirk in den kommenden
Aufſtiegsſpielen zur Gauliga zu vertreten.
Auch unſere Preußen verbeſſerten durch ihren
geſtrigen Sieg in Torgan, der allerdings etwas
mager ausfiel, ihren Tabellenendſtand nicht
unweſentlich. Sie nehmen nunmehr hinter
Nenmark und Zeitz den fünften Tabellenplatz
ein, was bei der Ausgeglichenheit der Bezirks-
klaſſe beſtimmt ein guter Erfolg iſt. Am Ta-
bellenende iſt die Lage nun ſoweit geklärt, daß
der Neuling Torgan und die halliſchen
Boruſſen der Bezirksklaſſe Ade ſagen müſſen.

Die Punktſpiele der 1. Kreisklaſſe brachten
unſeren Geiſeltal-Vertretern zwei ſchöne Er-
folge. Kayna konnte den ſpielſtarken Lands-
bergern ein Unentſchieden abnehmen und
Beunag nahm von dem gefürchteten Amsdorfer
Gelände ſogar beide Punkte mit auf den Heim-
weg. Durch die Niederlage der Reideburger
gegen Favorit-Blauweiß ſind die Ausſichten
des geſtern ſpielfreien Sportrings Mücheln
für einen Verbleib in der 1. Kreisklaſſe wieder
etwas günſtiger.

Bei den Aufſtiegsſpielen kam es geſtern zu
verſchiedenen Ueberraſchungen. Bei den
Meiſtern der 1. Kreisklaſſe fertigte der VfB.
Schkeuditz den großen Favoriten, die Sport-
freunde Naundorf, in überlegener Manier ab.
Jn der 2. Kreisklaſſe bereiteten die Leunger
ihren Anhängern dadurch eine große Ent-
täuſchung, daß ſie ſich von Schiepzig Sieg und
Punkte entreißen ließen. Nachdem unſere
Braunsdorfer nun bis zur 3. Pokalzwiſchen-
runde vorgedrungen waren, wurden ſie geſtern
von Weiſe Halle mit einer empfindlichen
Niederlage von dem weiteren Wettbewerb
ausgeſchloſſen. Jn den Freundſchaftsſpielen
kämpften unſere Vertreter mit wechſelndem
Erfolg. Unſere 99er mußten auch im Rück-
ſpiel die Ueberlegenheit von Ammendorf 1910
anerkennen und dieſem einen verdienten Sieg

überlaſſen. Die Spielvereinigung Neumark
dagegen räumte ihrem Gaſte, Thale 04, keine
Siegesmöglichkeit ein und ſicherte ſich einen
jederzeit verdienten Sieg. Der genaue
Zahlenſpiegel in den einzelnen Spielen und
Konkurrenzen zeigt folgende Reſultate:

Aufſtiegsſpiele:
Zur Gauliga:

FC. Lauſcha-- Deſſau 05 2:0.
Zur Bezirksklaſſe:

VfB. Schkenditz--SpV. Naundorf 5:0.
Konk. Delitzſch--VfR. Dingelſtädt 3:0.

Zur 1. Kreisklaſſe:
Salzm.-Schiepzig--Leunga 1:0.
Eisdorf Canena 9:5.

3. Pokalzwiſchenrunde:
„Glückauf“ Braunsdorf Weiſe Halle 1:7.

Punktſpiele:
Bezirksklaſſe:

Sportgr. Torgau Prenß. Merſeburg 1:2.
Boruſſia Halle--96 Halle 1:1.
98 Halle--TuR. Weißenfels 7:. d.
Schw.-Gelb Weißenfels --SpVg. Zeitz 2:1.

Kreisklaſſe:
SV. 22 Kayna-- Landsberg 1:1.
Amsdorf--SV. 26 Beuna 2:3.
Fav.-Blauweiß-- Reideburg 4:2.

Freundſchaftsſpiele:
99 Merſeburg--1910 Ammendorf 2:4.
Spielvg. Neumark--04 Thale 5:2.

Außer dieſen Spielen fanden noch zahl-
reiche Freundſchaftsſpiele ſtatt, und zwar ver-
lor Wacker Halle in Leipzig gegen Fortung
0:1; Sportfreunde Halle ſiegte in Nordhauſen
über Wacker nur knapp 3:2; Zöſchen ſchlug
Wehlitz 7:1; Freienfelde blieb über Piſſen mit
6:1 erfolgreich; Günthersdorf bezwang VfVL.
Merſeburg 2. mit 5:3 und Meuſchau kam
gegen Preußen Reſerve zu einem ſchönen 3:0-
Erfolge. Der erſte Tag des vom Sportverein
Dürrenberg veranſtalteten Pokalturniers ſah
folgende Spiele: TV. Markranſtädt--Tſchft.
Dürrenberg 2:0, SV. Dürrenberg--Wacker
Wengelsdorf 1:0.

Die mißlungene KRevanche
Ammendorf beſiegke die 99er wieder mit 2:4 (1:2)

Unſere Blaugelben mußten auch in dem
geſtrigen Rückſpiel gegen Ammendorf 1910
eine verdiente Niederlage hinnehmen. Wie im
Vorſpiel war auch diesmal der Sturm das
Schmerzenskind der heimiſchen Mannſchaft.
Er ſpielte in der Beſetzung Hetzer, Röſiger,
Gaudig, Roßburg und Kilian. Die größten
Verſager waren hier die beiden Außenſtürmer,
die keine vernünftige Flanke vor das Tor
brachten. Am beſten gefallen konnte hier noch
Röſiger, aber in der Tornähe des Gegners
war er auch mit ſeinem Talent am Ende.
Greimel und Gaudig waren wohl ſehr eifrig,

verſtanden aber nicht, mit ihren Kräften haus-
zuhalten, ſo daß ſie mit dem Fortgang des
Spieles mehr und mehr nachließen. Jm Tor
ſtand für den verhinderten Raſpe der Reſerve-
ſpieler Lumpe (früher SV. Dürrenberg). Ob-
wohl er einige ſchwierige Bälle ganz gut hielt,
iſt er an der Niederlage nicht ganz ſchuldlos.
Die Verteidigung war wie immer gut, nur
mußte hier in der Pauſe Franke ausgewechſelt
werden, der aber in Elſte einen guten Nach-
folger hatte.

Die Ammendorfer waren unſeren ern in
Schnelligkeit und im Zuſammenſpiel weit über
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legen. Jhr Torwart hatte viel Glück, er hielt
einfach alles, was aber größtenteils auf das
unplazierte Schießen der blaugelben Stürmer
zurückzuführen war. Der beſte Mann auf dem
Felde war unſtreitbar der Ammendorfer
Mittelläufer Marin und im Gäſteſturm waren
die beiden Außenſtürmer die treibenden
Kräfte. Auch bei ihnen mußte der erſtmalig
wieder mitſpielende Hentſchel ausgewechſelt
werden. Die Ammendorfer kommen zu einem
billigen Führungstreffer. Der Halbrechte
hatte den Halblinken angeſchoſſen und von
dieſem prallte der Ball ins Netz. Schon eine
Minute ſpäter erbrachte eine ſchöne Kombina-
tion Gaudig--Kilian--Roßburg den Ausgleich.
Einen von Bach zurückgeſpielten Ball ließ
Lumpe überraſchend paſſieren, ſo daß Ammen-
dorf wieder in Führung lag. Nach dem Wechſel
kommen dann die Gäſte zu zwei weiteren
Toren, ehe 99 in der 20. Minute durch Roß-
burg auf 4:2 verkürzt. Bis auf einzelne Vor
ſtöße der Ammendorfer iſt nun 99 meiſt über-
legen und drängt die Gäſte ſtark zurück. Zu
einer Verbeſſerung des Reſultates langte es
aber nicht mehr, da es der blaugelbe Sturm
vor dem Ammendorfer Tor am nötigen Ein-
ſatz fehlen ließ.

9pielvg. Reumark ſchlägt Thale 04

mit 5:2 (3:0)
Die Geiſeltaler hatten mit den Thalern be-

ſtimmt keinen ſchlechten Griff getan. Die Gäſte
ſtellten eine äußerſt ſchnelle und ſympathiſche
Elf ins Feld, und nur dem Umſtand, daß ſie
mit Erſatz für ihren Torwart, Mittelläufer
und rechten Verteidiger antreten mußten,
haben die Neumärker dieſen glatten Sieg zu
verdanken. Die Harzſtädter waren außerdem
noch von einem ſtarken Schußpech verfolgt und
hatten in der Neumärker Verteidigung mit
Erdmenger und Hennig ein Bollwerk vor ſich,
das geſtern einen ſeiner beſten Tage hatte.
Die Neumärker hatten bis auf Steigemann
ihre beſte Elf zur Stelle und waren den Gäſten
in punkto Technik weit überlegen, ſo daß ihr
Sieg als verdient anzuſehen iſt. Beſonders
gut aufgelegt war der Sturm, in dem Gabbert
und Gromball die treibenden Kräfte waren.
Ein guter Rechtsangriff brachte durch Gabbert
in der 10. Minute das 1:0. Anſchließend hatten
Scheibe und Lübke mit einigen guten Schüſſen
ſtarkes Pech. Aber auch Thale war nicht müßig
und drückte auf Ausgleich, und einmal hatte
Neumarks Torhüter alle Mühe, einen pracht-
vollen 40-Meterſchuß gerade noch zur Ecke zu
lenken. Jn der 33. und 35. Minute erhöhten
dann Gabbert und Gromball auf 3:0, wobei es
bis zum Pauſenpfiff blieb. Nach dem Wechſel
wird Thale beſſer, ohne aber ein 4. Tor von
Gromball verhindern zu können. Durch einen
verwandelten Handelfmeter und einen wunder-
baren Alleingang ihres Halblinken kam dann
Thale auf 4:2 heran, konnnte aber den Sieg
der Geiſeltaler nicht gefährden. Ein zweifel
haftes 5. Tor für Neumark war die Ausbeute
der reſtlichen Spielzeit. Neumark 2.-Thale 2.

Preußen Tabellenfünfter
Die Torgauer Reiter mit 2:1 geſchlagen.

Unſere Preußen konnten ihr letztes
Punktſpiel mit einem Siege beenden und ſich
dadurch den 5. Tabellenplatz in der Bezirks-
klaſſe erkämpfen. Den beiderſeitigen Leiſtun-
gen nach hätte der Sieg der Merſeburger
bedeutend höher ausfallen müſſen, denn ſie
waren meiſt tonangebend. Reichliches Schuß-
pech und die ziemlich harte Spielweiſe der
Torgauer verhinderten aber zählbare Erfolge.
Bei den Merſeburgern war vr allem Mittel-
läufer Weiſe wieder in beſter Form und in
der Verteidigung überragte Bock. Auch mit
den Leiſtungen der Stürmer konnte man nach
den letzten Spielen wieder zufrieden ſein.
Die Merſeburger waren in der 20. Min. durch
Richter in Führung gegangen, der einen
von Meiſter gut durchgeſpielten Ball unhalt-
bar verwandelte. Jn der 30. Min. fiel dann
der Ausgleich für Torgau. Eine Rechtsflanke
wurde vom Linksaußen eingeköpft. Nach dem
Wechſel entſpann ſich nun ein heißer Kampf
um die Führung, die den Preußen verdient
zufiel. Etwa 15 Minuten vor Spielende
konnte Meiſter einen Alleingang mit einem
ſchönen Tor beſchließen.

Die Tabelle iſt nunmehr wie folgt abge-
ſchloſſen:

VfL. Halle 96 22 15 5 54:34 32:12
SV. 98 22 13 4 66:27 31:13SpV. Neumark 22 12 8 70:56 26:18
Sportv. Zeitz 2210 7 65:41 25:19Pr.-Merſeb. 22 9 8 49:47 23:21Naumburg 05 22 10 10 59:245 22:22
TuR. Weißenf. 22 9 9 45:56 22:22
Ammend. 1910 22 10 11 59:49 21:23
Schwarzgelb 22 9 10 50:52 21:23Wacker-Nordh. 22 7 10 56:63 19:25
Boruſſia 22 5 9 44:58 18:26Sportgr. Torg. 22 1 19 2090:109 4:40

Kontrolle: 264 110 44 110 637:637 264:264

Kayng Landsberg 1:1 (1:0)
Die Kaynger konnten in dieſem Spiel einen

Punkt erringen, der dem Spielverlauf nach
auch mehr als verdient war, denn die Platz
beſitzer waren meiſtenteils die tonangebende
Partei. Zu einem Siege langte es aber nicht,
da faſt alle Schüſſe knapp ihr Ziel verfehlten
und mitunter auch die beſten Chancen aus-
gelaſſen wurden. Die Landsberger hatten eine
ſtark erſatzgeſchwächte Elf zur Stelle und
warteten auch mit einer dementſprechenden
Leiſtung auf. Nachdem Kayna durch Haas in
Führung gegangen war, glich Landsberg kurz
nach dem Wechſel auf. Kayng 2.--Lands-
berg 2. 3:0.

Amsdorf 95 26 Beung 2:3 (1:2)
Die Beunger warteten nach ihren letzten

ſchwachen Spielen geſtern wieder einmal mit
einer Geſamtleiſtung auf, an der man ſeine
Freude haben konnte. Da auch Amsdorf in
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beſter Form ſpielte, bekamen die Zuſchauer ein
ſchönes, flottes und gleichverteiltes Spiel vor
geführt, in dem auch ſtets ritterlich und fair
ekämpft wurde. Die Beunger waren den
msdorfern diesmal im Ab- und Aufbauſpiel

überlegen, ſodaß ihr Sieg verdient war. Nach
dem Amsdorf. in' der 30. Minute in Führung
a war, erzielte Beung durch Rath bald
en Ausgleich, und ein zweites Tor von Denk

brachte dann den Halbzeitſtand. Nach der
Pauſe kam dann Amsdorf durch einen Tor-
wartfehler zum Ausgleich. Jn dem ſich jetzt
entſpinnenden Kampf um den Führungstreffer
war Beunaga meiſt überlegen 'und kam dann
auch durch ein ſchönes Tor Jſſermanns zum
Siege. Amsdorf 2.-Beuna 2. 4:3.

Leung in Schiepzig geſchlagen!
Salzmünde- Schiepzig blieb mit 1:0 ſiegreich.

Was ir in unſerer Vorſchau beſcheiden
anzudeuten wagten, traf geſtern ein. Unſer
Abteilungsmeiſter konnte mit der Schiepziger
Mannſchaft und deren Platz verhältniſſe nicht
fertig werden und mußte ſeine erſte Niederlage
in den Aufſſtiegsſpielen hinnehmen. Die
Leunger hatten einen rabenſchwarzen Tag, an
keiner Ecke wollte es bei ihnen klappen, von
dem ſonſt guten Zuſammenſpiel war geſtern
nichts zu ſehen. Brödel rückte in der erſten
Hälfte zu weit ckuf, ſo daß er nach der Pauſe
nicht mehr ſo recht mitkonnte. Die Schiepziger
pflegen ein typiſches Stoß- und Laufſpiel, bei
dem ihnen ihr kleiner Platz ſehr zuſtatten
kommt. Die Elf war ſehr ſchnell und kämpfte
unter Aufbietung aller Kräfte, ſo daß ihr Sieg
nicht unverdient war. Das einzige Tor des
Spieles fiel bereits in der 2. Minute. Als
Leunas Torhüter bei einem vors Tor ge-
gebenen Ball mit dem Eingreiſfen zögerte, war
es um Leunas Sieg geſchehen. Dieſen einen
Erfolg verteidigten die Platzbeſitzer mit allen
zu Gebote ſtehenden Mitteln bis zum Abpfiff
erfolgreich. Jhre Abwehrarbeit wurde ihnen
noch dadurch erleichtert, daß Leung immer zer-
fahrener operierte und jedes Syſtem vermiſſen
ließ. Hoffentlich haben die Leunger aus dieſer
Niederlage die Lehren gezogen und werden die
kommenden Spiele etwas ernſter nehmen.

Schkeudiß wieder erwacht!
Sportfreunde Naundorf wurde mit 5:0 (3:0)

überrannt.
Obwohl die Flughafenſtädter auf den im

Merſeburger Spiel verletzten rechten Ver-
teidiger verzichten mußten, warteten ſie geſtern
mit einer Leiſtung auf, die für ihren Aufſtieg
alles Gute erhoffen läßt, vorausgeſetzt, daß die
gezeigte Form von Beſtand ſein wird. Die
Naundorfer, die allgemein als der erſte Fa
vorit für die Bezirksklaſſe angeſehen wurden,
kamen nie recht zur Entfaltung, da Schkeuditz
die Stärken und Schwächen dieſes Gegners
richtig erkannt hatte und ſich dementſprechend
einſtellte.

Braunsdorf ausgeſchieden
Weiſe Halle ſiegte überlegen mit 7:1.

Jn der 3. Pokalzwiſchenrunde hatten die
Braunsdorfer geſtern gegen Weiſe Halle an
zutreten und mußten von dieſen eine einwand-
freie und auch in dieſer Höhe verdiente Nieder-
lage hinnehmen. Bei den Geiſeltalern machte
ſich immer mehr bemerkbar, daß ſie den er-
höhten Anforderungen, gleichzeitig in zwei
Konkurrenzen zu kämpfen, noch nicht gewachſen
ſind. Die Elf ſpielte geſtern unter aller Form,
vor allem der Torwart hätte einige der Treffer
unbedingt verhindern müſſen. Das
Schmerzenskind aber iſt der Sturm der
Braunsdorfer. Jn ſeiner jetzigen Verfaſſung
ſind die Ausſichten für die kommenden Auf-
ſtiegsſpiele der Braunsdorfer nicht gerade die
beſten. Die Hallenſer hatten ihre beſte Mann-
ſchaft zur Stelle und warteten mit einer Ge-
ſamtleiſtung auf, die ſie zu den beſten Mann-
ſchaften der erſten Sreisklaſſe ſtempelt.
Braunsdorf Jugend Roßbach Jugend 11:0.
Braunsdorf Knaben Roßbach Knaben 6:0.

Markranſtädt und 5pV Dürrenberg
am 1. Pokalturniertag ſiegreich.

Das vom Sportverein Dürrenberg veran-
Pokalturnier erfreute ſich eines guten

ublikumzuſpruchs, und da auch die beteiligten
Mannſchaften ſportlich gute Leiſtungen zeigten,
kann der Veranſtalter mit dieſem Erfolge zu
frieden ſein. Die Ausloſung hatte folgende
Spiele ergeben:
TV. Markranſtädt Tſchft. Dürrenberg

2:0 (1:0).
Die Markranſtädter lieferten ein gutesSpiel und waren den Dürrenbergern ſpiele-

riſch überlegen. Trotzdem konnten aber die
Dürrenberger Turner das Spiel in der erſten
Hälfte jederzeit offen geſtalten. Erſt nach
dem von Dürrenberg zwei Spieler verletzt
wurden, kam Markranſtädt mehr und mehr
auf und ſicherte ſich durch ein zweites Tor die
Teilnahme an der Endrunde.
SV. Dürrenberg Wacker Wengelsdorf 1:0.

Beide Mannſchaften lieferten ſich ein gutes
Spiel, in dem Dürrenberg im Feldſpiel etwas
beſſer war. Die Wengelsdorfer waren äußerſt
flink und hatten in dem Schlußdreieck ihren
beſten Mannſchaftsteil. Das einzige Tor fiel
in der 30 Minute der erſten Halbzeit. Nach
dem Wechſel drückt Wengelsdorf ſtark, kommt
aber nicht zum Ausgleich, da Dürrenbergs
Verteidigung gut auf dem Poſten war. Die
Spiele der beiden Unterlegenen und Sieger
finden ſchon am kommenden Sonntag ſtatt.
Umrahmt wurde das Pokalturnier von fol-
genden Spielen (die Mannſchaften des Sport-
vereins Dürrenberg zuerſt genannt) Alte
Herren VfL. Merſeburg 2:5, 4. Leung 3.
1:4, 2.--Tſchft. Dürrenberg 3:0, 3. Wacker
Wengelsdorf 2. 2:0, Jgd.-Schladebach 2:0.

Zöſchen--Wehlitz 7:1 (5:1).
Die Gäſte ſpielten hier nur eine unter-

geordnete Rolle, da Zöſchens Mannſchaft mit
einer guten Geſamtleiſtung aufwartete und
das Heft jederzeit feſt in der Hand hatte. Der
Sieg ſtand ſchon zur Pauſe ſicher und die we

nigen gefährlichen Durchbrüche der Wehlitzer
ſcheiterten ſtets an der guten Verteidigung
des Platzbeſitzers. Zöſchen 2.--Wehlitz 2. 4:1.

Freienfelde Piſſen 6:1 (3:0).
Die Gäſte waren wohl ſehr eifrig und lie-

ferten den Freienfeldern auch ein flottes
Spiel, ohne aber dem Platzbeſitzer gefährlich
zu werden. Die Freienfelder befinden ſich
augenblicklich in einer ausgezeichneten Form,
ſo daß gegen ſie ſchwer aufzukommen iſt.
Freienfelde 2.--Piſſen 2. 1:0.
Günthersdorf 1.—-VfL. Merſeburg 2. 5:3 (3:1).

Die ſpielſtarke 2. Elf unſeres VfVL. ſtieß
in Günthersdorf auf einen Gegner, der ihr
mehr als nur gleichwertig war. Das Spiel

wurde von beiden Parteien ſehr flott durch
geführt und endete mit einem verdienten
Siege der Platzbeſitzer, da dieſe viel eifriger
waren. Günthersdorf 2.--VfL. 3. 3:3 (2:1).

Preußen Reſ. Meuſchan 0:3 (0:2).
Obwohl die Meuſchauer das ganze Spiel

mit nur 9 Mann durchführen mußten, erran-
gen ſie einen verdienten Sieg auf Grund
ihres beſſeren Zuſammenſpiels und großen
Eifers. Die Preußen- Mannſchaft wurde nie
gefährlich, da in ihren Reihen zu viele Ver
ſager waren. Preußen A-Jgd. verlor in
Halle gegen Wacker 0:5. Preußen B-Jgd.
ſpielte gegen 99 B-Jgd. 0:2 und Preußen Kn.
ſiegten über 99 Knaben 1:0.

Deulſchlands Reitererfolg in Nizza
11 Nationen im Kampf Irland verliert erſt nach Stichkampf gegen unſere Reiter

Der 28. April wird als neuer Ruhmestag
des deutſchen Turnierſports in der Erinne-
rung fortleben. Jm Kampf mit den Beſten
von zehn anderen Reiternationen Europas
gelang es unſeren Offizieren Rittm. Mom m
auf Baccarat, Oblt. Brandt auf Tora, Oblt.
K. Haſſe auf Olaf und Oblt. Schlick um
auf Wange, beim Reitturnier in Niz za den
Preis der Nationen, offiziell Preis des fran-
zöſiſchen Außenminiſteriums benannt, an ſich
zu reißen. Nach den deutſchen Austragungs-
beſtimmungen für den Preis der Nationen
hätten unſere Reiter ſchon nach dem zweiten
Umlauf gegen die mit ebenfalls 20 Fehler-
punkten belaſteten Vertreter Jrlands dank der
beſſeren Zeit gewonnen. Die eigenartige Aus-
ſchreibung des Nizzaer Wettbewerbs erforderte
jedoch noch einen Stichkampf zwiſchen
Portugal als Sieger des erſten Umlaufs ſowie
Deutſchland und Jrland als den Punktbeſten
des zweiten Umlaufs. Nach dem Pech der
letzten Tage, viermal hintereinander mußten
ſich die deutſchen Reiter mit dem undankbaren
zweiten Platz begnügen, lächelte uns diesmal
endlich doch etwas das Glück. Mit nur 5,50
Fehlerpunkten beendete Deutſchland den Stich-
kampf über fünf erhöhte Hinderniſſe, und da-
mit war die Schlacht entſchieden. Jrland
kam mit 12 Fehlern auf den zweiten, Por-
tugal mit 17 Fehlern auf den dritten Platz.
Während die Muſikkapelle einen flotten Marſch
intonierte bei uns pflegt bei ſolchen An-
läſſen ſtets die Nationalhymne des Siegers
geſpielt zu werden überreichte Graf Gau-
tier-Vignal dem deutſchen Mannſchaftsführer
Oberſtleutnant Frhr. v. Waldenfels den
wertvollen Wanderpreis, der für ein Jahr in
den Beſitz Deutſchlands übergeht.
10 000 Zuſchauer beim Turnier

Der Kampf der elf Nationen um den Preis
des Außenminiſteriums, dazu herrliches Wet-
ter, hatten ihre Anziehungskraft nicht ver-
fehlt. Von nah und fern waren Schauluſtige
herbeigeeilt, und ſchätzungsweiſe 10 000 Zu-
ſchauer umlagerten den von der Sonne über-
ſtrahlten Turnierplatz in unmittelbarer Nähe
des azurblauen Meeres. Die Ehrentribüne
war überfüllt, unter vielen ſah man den deut-
ſchen Botſchafter in Paris, Dr. Roland
Koeſter, und den franzöſiſchen Marſchall
Petain. Auf dem 635 Meter langen Kurs
waren zehn klobige Hinderniſſe aufgebaut, von
denen drei zweimal geſprungen werden
mußten, ſo daß insgeſamt bei jedem Umlauf
13 Sprünge zu bewältigen waren. Beſondere
Schwierigkeiten bereiteten den Teilnehmern
der große Bach und der Oxer, deſſen weiße
Stangen in der Sonne ſo hell leuchteten, daß
ſie die Pferde förmlich blendeten. So kam es,
daß ſich manches Pferd beim Abſprung ver-
taxierte und Fehler machte. Die Reiter der

einzelnen Nationen ſtarteten in der ausge-
loſten Reihenfolge, und. jedesmal, wenn der
erſte Reiter eines Landes in die Bahn ritt,
wurde die betreffende Nationalhymne geſpielt.
Die Türkei überraſcht angenehm

Der erſte Umlauf ſah überraſchenderweiſe
die Vertreter Portugals, Biscuit unter
Lt. Beltrao, Beaulieu unter Lt. Buceta Mar
tins und Silvain unter Lt. de Mena e Silva
mit acht Fehlerpunkten in Front. Ebenſo
überraſchend war auch der zweite Platz der
Türkei mit nur 10,25 Fehlern. Deutſchland,
Belgien und Jrland folgten mit je 12 Fehlern
erſt an dritter Stelle. Von unſeren Pferden
hatten ſich Baccarat, Olaf und Wange je vier
Fehler zugezogen. Die Spannung der Maſſen
ſteigerte ſich noch mehr, als der zweite Um-
lauf erledigt wurde. Diesmal machten Deutſch-
land und Jrland mit je 8 Fehlern totes Ren-
nen, ſo daß ein Stechen dieſer beiden Länder
mit Portugal notwendig wurde, das über fünf
erhöhte Hinderniſſe ging. Vom Führer der
deutſchen Mannſchaft wurde an Stelle von
Wange (Oblt. Schlickum) Tora eingeſetzt,
und die prächtige Stute entledigte ſich unter
ihrem früheren gewohnten Reiter Oblt. Brandt
ihrer Aufgabe fehlerlos. Olaf (Oblt. K. Haſſe)
zog ſich einen geringfügigen Zeitfehler zu
(1,50 P.) und nur Baccarat (Rittm. Momm)
geriet, wie ſchon im vorangegangenen Umlauf,
wieder mit der Hinterhand in den Bach, was
vier Fehlerpunkte koſtete. Mit insgeſamt nur
5,50 Fehlerpunkten im Stechen war aber trotz-
dem der Sieg Deutſchlands ſichergeſtellt.
die Schweizer Reiter waren ſchlecht

Die Vertreter Jrlands ſicherten ſich im
Stichkampf mit 12 Fehlerpunkten den zweiten
Platz vor den Portugieſen, denen diesmal
17 Fehler unterlaufen waren. Bei der Pla-
zierung der übrigen Nationen iſt beſonders
das ſchlechte Abſchneiden der Schweizer zu
bemerken. Die Eidgenoſſen, die vor Jahres-
friſt den Preis der Nationen mit einigem
Glück im Stechen gegen Deutſchland erober-
ten, vermochten ſich diesmal überhaupt nicht
zur Geltung zu bringen und beſetzten mit faſt
hundert Fehlerpunkten abgeſchlagen den letzten
Platz.
Ergebnis

Preis des Außenminiſteriums (Preis der
Nationen): 1. Deutſchland (Baccearat
unter Rittm. Momm, Tora unter Oblt.
Brandt, Olaf unter Oblt. K. Haſſe, Wange
unter Oblt. Schlickum) 5,50 Fehlerpunkte.
2. Jrland (Jrlands Own, Blarney Caſtle,
Limerick Lace) 12 F. 3. Portugal 17 F. (durch
Stechen entſchieden) 4. Italien und Bel-
gien je 28 F.; 6. Türkei 30,75 F.; 7. Holland
36 F. 8. Frankreich 52 F. 9. Spanien 55,50 F.;
10. Rumänien 68 F.; 11. Schweiz 97,75 F.

Seibicke ſiegte 8:0 (6:0)
im NSV.-Spiel gegen das Tivoli.

Das vergangene Winterhilfshalbjahr hatte
auch die Fußballer auf den Plan gerufen, die
zur Unterſtützung ihrer notleidenden Volks-
genoſſen in die Schranken traten. Auch nun
nach dem Abſchluß dieſes großen Sammel-
werkes gilt es weiter zu helfen, denn auch die
NS.-Volkswohlfahrt hat viele Aufgaben zu
erfüllen und mancher Groſchen iſt notwendig
um ihnen gerecht zu werden. Es ſtellt gerade
unſeren Merſeburger Firmen ein gutes Zeug-
nis aus, daß ſie, die ſonſt nicht aktiv ſportlich
tätig ſind, ſich durch Fußballſpiele in den
Dienſt der guten Sache ſtellen. Auch geſtern
früh hatten ſich auf dem ATV.-Platz 22 treue
Anhänger des Fußballſportes, beſtehend aus
Angeſtellten und Mitarbeitern der Firmen
Gebr. Seibicke und Tivoli, eingefunden, um
ſich 90 Minuten lang mit dem verhältnismäßig
kleinen und außerdem noch kugelrunden Fuß-
ball abzuquälen. So manchem ſonſt Sonntag
für Sonntag hinter den Barrieren ſtehenden
und eifrigſt kritiſierenden Mitglied der geſtri-
gen Mannſchaften, wird bei ſeinem Debut ein
Licht aufgegangen ſein, daß das Fußballſpiel
gar nicht ſo leicht iſt, wie er ſich ſonſt das
immer vorgeſtellt hat. Es handelte ſich bei
dieſem Spiel ja auch weniger um die ſpotrliche
Ausbeute, als um den finanziellen Erfolg und
der dürfte kein ſchlechter geweſen ſein. Zahl-
reiche Anhänger beider Parteien waren her-
beigeeilt um Zeuge dieſer Humpreske in zwei
Aufzügen zu werden. Trotz dem Schlachtrufe
und ſtetiger Anfeuerung konnten ſich die
„Löwen des Parketts“ aus dem Tivoli gegen
die ſtärkeren und robuſteren Vertreter der
Eiſenbranche (Gebr. Seibicke) nicht durchſetzen
und eine empfindliche Niederlage hinnehmen.
Der ſiegreichen Elf wurde ein kameradſchaft-
licher Kranz überreicht und dann fanden ſich
beide Parteien zu einem kameradſchaftlichen
Frühſchoppen zuſammen an dem beide Chefs
teilnahmen und die Tivoli-Kapelle aufſpielte,
was vielen der vorhergehenden Aktiven beſſer
gefiel, als ihre ungewohnten Kraftanſtren-
gungen.

Deutſche FußballMeiſter'chaft
1. SV.-Jena gewann in Hanau 1:0.

Der dritte Spieltag zur Deutſchen Fußball-
Meiſterſchaft brachte in der Gruppe I eine Vor-
entſcheidung. Berlins Meiſter Hertha-BSC. konnte
die Chemnitzer Polizei in Chemnitz mit 2:1 (2:1)
ſchlagen. Größere Ueberraſchungen gab es in der
Gruppe III. Hanau erlitt die erſte Niederlage, und
zwar durch den 1. SV. Jena, der auf dem Platz der
Hanauer mit 1:0 (1:0) die Oberhand behielt. Weiter-
hin wurde die SpVg. Fürth erneut geſchlagen, und
zwar durch den VfB. Stuttgart, der ganz glatt mit
4:1 (2:0) gewann. Jn beiden übrigen Gruppen gab
es die erwarteten Spielausgänge. Schalke 04 ſchlug
Eimsbüttel mit 4:0 (1:0), Hannover 96 zeigte ſich
dem Stettiner SC. mit 5:0 (4:0) überlegen. Der
VfR. Mannheim wehrte ſich gegen den VfL. Benrath
nach Kräften unterlag aber doch mit 2:3 (0:0), und
Phönix-Ludwigshafen ſiegte in Köln gegen den VfR.
Köln mit 4:0 (1:0).

4,40 Meker im Skabhochſprung
Neuer Weltrekord von William Graber.
Bei den leichtathletiſchen Wettkämpfen, die am

Sonnabend im Santa Barbarag in Kalifornien aus-
getragen wurden, ſtand der Stabhochſprung im Mit-
telpunkt des Jntereſſes. William Graber, der
den Weltrekord von 4,33 Meter ſeit dem 7. Mai 1933
in ſeinen Beſitz hat, wartete mit einer neuen hervor
ragenden Leiſtung auf, gelang es ihm doch, ſeine bis-
herige Höchſtleiſtung um 7 Zentimeter auf 4,40 Meter
zu verbeſſern

Beinahe 8 Meter im Weitſprung

Mit einer phantaſtiſch anmutenden Leiſtung im
Weitſprung wartete der bekannte amerikaniſche
Sprinter und Springer Jeſſe Owens bei einer
Veranſtaltung der Jowa- Univerſität im Drake-Sta-
dion zu Des Moines auf. Owens ſchaffte eine Weite
von 7,964 Meter, eine Leiſtung, die nur um 1,6 Zen
timeter ſchlechter iſt als der im Oktober 1931 von dem
Japaner Nambu mit 7,98 Meter aufgeſtellte Welt
rekord.

Boxmeiſter Schmedes
(Bochum) hat ſich den Mittelknochen der rechten Hand
gebrochen. Der Bochumer Leichtgewichtler wird daher

längere Zeit mit dem Training ausſetzen müſſen, führer Gei er beauftragt

T. u. Spv. Leung ausgeſchieden!
PSV. Halle ſiegte knapp 9:8. ATV. unterlag
gegen MTV. Zeitz 5:7. Kayna 22 vom Städt.
Tyv. Weißenfels 6:14 geſchlagen. Preußen ent-
geht dem Abſtieg. MTV. ſiegt im Ortstreffen
gegen Tog. 5:3. Freyburg gewinnt in Kötz

ſchen 10:7.
Wie wir ſchon vorausſagten, gab es im

Handball recht intereſſante Kämpfe, die durch-
weg einen glatten Verlauf nahmen. Jm
Leunaſtadion kämpfte der Platzbeſitzer recht
unglücklich im Pokalſpiel gegen den PSV.
Halle. Schon nach etwa 10 Minuten Spiel-
zeit mußte Fröhlich wegen einer Armver-
letzung ausſcheiden und trat erſt in der zwei-
ten Halbzeit wieder ein um nur als Statiſt
mitzuwirken. Kurz darauf erhielt noch
Unold Feldverweis, ſo daß Leung ſo gut wie
nur noch mit 9 Mann kämpfen mußte. Trotz-
dem Leunga einmal mit 5:2 in Führung lag,
konnte ſich Halle bis Halbzeit auf 5:4 heran-
arbeiten um dann das Schlußreſultat auf
8:9 für ſich umzuſtellen. Ebenſo gut konnte
das Reſultat auch zugunſten von Leung aus-
fallen. Somit iſt Leunga als letzter Vertreter
der hieſigen Staffel ausgeſchieden.

Jm letzten Punktſpiel mußte der ATV.
das beſſere Können des MTV. Zeitz anerken-
nen, denn die Gäſte ſiegten nach großem Spiel
5:7 (2:5). Die Rothoſen kamen erſt in der
zweiten Halbzeit etwas auf, jedoch verteidigte
MTV. Zeitz ſeinen Vorſprung mit Macht.
Eine derbe Abfuhr holte ſich der Sp. 22 Kayna
von dem Kreisklaſſenvertreter Städt. Tv.

Weißenfels. Mit nicht weniger als 14:6 (7:2)
ſchickte Weißenfels die Kaynger geſchlagen
nach Hauſe. Einen Achtungserfolg erzielten
wieder einmal die Merſeburger Preußen, die
in ihrem letzten Pflichtſpiel die Tſchft. Dür-
renberg mit 8:6 (6:2) hineinlegten und ſich
dadurch dem Abſtieg entzogen. Leidtragen-
der iſt Kötzſchen-Beuna, da dieſe nun vom
Abſtieg betroffen ſind. Eine Ueberraſchung
gab es im Ortstreffen der Kreisklaſſe. Tyog.
gegen MTV. Wider Erwarten ſiegte hier
der MTV. 5:3 (2:2). KötzſchenBeunga hatte
den Bezirksklaſſenvertreter FJahnbund Frey
burg als Gaſt und unterlag gegen ihn mit
7:10 (2:6). Germania Kayna bezeugte ſeine
Formverbeſſerung gegen den VfB. Lauchſtädt
mit einem einwandfreien 8:3 (3:1)-Sieg. Auch
bei Reipiſch iſt wieder ein Auftrieb zu bemer-
ken, denn dieſe revanchierten ſich gegen
Möckerling ſicher mit 9:5 (5:1).

Deutſcher Weltrekord im Diskuswurf

Schröder- Magdeburg erzielt 53,10 Meter.
Eine für die deutſche Leichtathletik übergus er-

freuliche Kunde kommt aus Magdeburg Der bekannte
Wurſathlet Schröder vom dortigen Polizeiſportverein,
der ſchon im letzten Herbſt durch großartige Traininngs-
leiſtungen von ſich reden gemacht hatte, verblüffte die
zu den Ausſcheidungskämpfen für den Städtekampf
gegen Wittenberg und Deſſau erſchienene Sport-
gemeinde durch einen neuen Weltrekord im Diskus-
wurf. Nachdem er in den erſten drei Würfen nur
jedesmal gegen 47 Meter erreicht hatte, kam er beim
vierten Male ſchon an die 50-Meter- Grenze heran,
indem er 50,02 Meter erreichte, Jm fünften Wurf
gelang dann der große Wurf von 53,10 Meter, mit
welcher Leiſtung der von dem Schweden Harald
Anderſſon am 25. Auguſt 1934 aufgeſtellte Weltrekord
von 52,42 Meter um 68 Zentimeter übertroffen
worden iſt. Einer amtlichen Anerkennung dieſer
ſchönen Leiſtung ſteht nicht s im Wege, da alle die
Bedingungen erfüllt worden ſind, die der Jnter-
nationale Leichtathletik-Verband für die Anerkennung
von Weltrekorden vorſchreibt.

Mit 2:1 geſchlagen!
Unſere Hockeyſpieler hatten Pech.

Eine unerwartete Meldung kommt aus Amſter-
dam: Deutſchland wurde im HockeyLänderkampf
von Holland geſchlagen. Mit 2:1 (1:1) holten
die Gaſtgeber einen ſehr glücklichen Sieg heraus, den
ſie nur dadurch zu halten vermochten, daß ſie in der
zweiten Halbzeit zwei Stürmer zurückzogen, um die
Verteidigung zu verſtärken. Deutſchland hatte das
Pech, Bieberbach durch Verletzung noch vor der
Pauſe zu verlieren. Uhl (Berlin) kam herein, der
ſeinen Landsmann aber nicht ganz erſetzen konnte.
Nicht ohne Einfluß auf das Endergebnis war ferner
eine nicht ganz einwandfreie Entſcheidung des deut
ſchen Schiedsrichters, der eine Strafecke gegen
Deutſchland gab. Die deutſchen Spieler glaubten,
daß Heymann die Entſcheidung wieder aufheben
würde und blieben auf der Torlinie ſtehen, während
die Holländer die Strafecke blitzſchnell ausführten
und Gelegenheit fanden, die ſiegbringenden Treffer
zu ſchießen.

Die Geſamtleiſtung der deutſchen Mannſchaft war
auch diesmal gut, natürlich auch die der Holländer,
die ja ſchon gegen England hervorragend ge
ſpielt hatten. Ein Unentſchieden wäre das richtige
Ergebnis geweſen. Bei Deutſchland waren Zander,
Scherbarth und Weiß die beſten Leute, auch Warn
holtz und Kemmer hatten gute Momente. Die
Holländer waren in der Läuferreihe und in der
Verteidigung am ſtäcrkſten beſetzt.

Kurze Sportſchau
Hohe Fußballgäſte in Köthen.
Dem anhaltiſchen Kreismeiſter SV. 02 Köthen
iſt es gelungen, für Sonnabend, den 11. Mai, den
fünfmaligen Deutſchen Fußballmeiſter 1. FC. Nü r n
berg nach Köthen zu verpflichten. Die Fußball
künſtler des weltberühmten 1. FC. Nürnberg haben
ihr Erſcheinen in erſter Beſetzung zugeſagt.

Rund um Krefeld,
ein Straßenradrennen über 157 Kilometer, endete mit
dem Spurtſiege von Jean Schorn (Köln).
Aus Anlaß ſeines 50jährigen Beſtehens
führte der RC. Wanderer-Spandau ein Mannſchafts
rennen über 50 Kilometer durch, aus dem die Mann
ſchaft von Wima-Derby in 1:17:36 mit einem Vor
ſprung von nur einer Sekunde vor dem Poſt SV. als
Sieger hervorging.

Amkliche Sporknachrichten
Jch bin vom 28. April 1935 bis 12. Mai 1935 zu

einem Kurſus zur Oberſten SA.-Führung einberufen
worden. Mit meiner Vertretung habe ich Obertrupp-

geg. Schmidt.
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Schiffe fahren über unſeren Köpfen
die Arbeiten am Saale-Elſter- Kanal Ein großes Bauwerk vollendet

Wenige Kilometer vor Leipzig, man ſieht
über das flache Land hinweg die Silhouette
der Häuſer und Türme, bei dem Ort Burg-
hauſen, liegt mit glatt abgeſchrägten Ufer-
böſchungen ein Stück Kanal tief im Erdreich,
mit klarem, ſtillem Waſſer gefüllt. Es ſind
nur etwa hundert Meter, aber dieſes kurze
Kanalſtück läßt ſchon erkennen, wie einſt der
ganze Kanal ausſehen wird, der die Saale
mit der Elſter, Halle mit der „See-
ſtadt“ Leipzig verbinden wird. Noch iſt
es längſt nicht ſo weit, daß der Mittelland-
kanal-Südflügel, von dem der Saale--Elſter-
Kanal ein Teil iſt, fertiggeſtellt iſt. Aber die
Arbeiten ſind in den letzten Monaten wieder
ein tüchtiges Stück vorangekommen. Am
preußiſchen Anteil des Südflügels beſchränken
ſich die Arbeiten im allgemeinen auf die
Kanaliſation und Begradigung des Saale-
laufes, während der Saale--Elſter-Kanal
ſelbſt nur eine kurze Strecke durch preußiſches
Gebiet führt, von Kreypau bis zur ſächſiſchen
Grenze. Der Hauptteil des Kanals liegt alſo
auf ſächſiſchem Gebiete.

14 Meter über der Landſtraße
Ein gewaltiges Bauwerk aus Eiſenbeton

bildet zur Zeit den Endpunkt der ſechs Kilo-
meter langen Bauſtrecke, die in Leipzig be
ginnt. Dieſes Bauwerk iſt die große Straßen
unterführung der Straße Schkeuditz--Dölzig
im Luppe--Elſtertal. Jn 14 Metern Höhe
überquert an dieſer Stelle der Kanal die
Landſtraße. Das Bauwerk, deſſen Errichtung
allein 400 000 Mark gekoſtet hat, beſitzt eine
Durchfahrt von 9 Metern lichter Breite und
4,5 Metern lichter Höhe. Die rieſige Menge
von 400 Tonnen Eiſenbewehrung iſt in das
100 Meter lange Bauwerk hineinverarbeitet
worden; jetzt, wo das eben fertiggeſtellte Bau-
werk noch freiſteht, wo es alſo noch nicht von
den Erdmaſſen des Dammes eingeſchüttet iſt,
bietet der graue, große Eiſenbetonblock mit
ſeiner großzügigen Linienführung einen
impoſanten, wuchtigen Anblick.
2,5 Millionen Kubikmeker Kies

Nach Oſten zu ragt dann der gewaltige
„Dölziger Damm“ aus der flachen Landſchaft
heraus. Bis zu 14 Metern Höhe wird er aus
Kiesmaſſen aufgeſchüttet, nicht weniger als
150 Meter breit iſt er unten am Fuße. Von
der Größe dieſes einige hundert Meter langen
Dammes gibt die Menge der Kiesmaſſen
einen Eindruck: 21 Millionen Kubikmeter
Kies werden zur Auffüllung des Dammes
benötigt! Da die aufgeſchütteten Kiesmaſſen
ſehr locker ſind, müſſen ſie feſtgeſtampft
werden, und zwar beſorgen dieſe Arbeit zwei
Stampfgeräte auf Raupen. Hin und her rollen
die Züge mit dem Kies, der aus den Kanal-
einſchnitten herausgefahren wird, über den
Damm; ein Planierungspflug breitet den
Kies in 80 Zentimeter hohen Schichten gleich-
mäßig aus, und dann ſauſt unaufhörlich das
zwei Tonnen ſchwere Fallgewicht der Stampf-
geräte auf die 'oſe Schicht nieder, bis ſie feſt-
geſtampft, „verdichtet“, iſt.

Zur Zeit fehlt nur noch etwa ein Meter
bis zur ganzen Dammhöhe. Dann wird eine
meterſtarke Tonſchicht zur Dichtung aufgelegt,
darüber wird erſt die eigentliche Kanalſohle
liegen. Vier Meter höher liegt dann der
Waſſerſpiegel, und weitere drei Meter dar
über hinaus gehen die Uferböſchungen in die
Höhe, die von einem durchgehenden Leinpfad
gekrönt werden. Die hohe Uferböſchung dient
als Windſchutz, der Leinpfad iſt in ſeinen
Ausmaßen ſo gehalten, daß er ſpäter einmal
einen Treidelverkehr vom Land aus geſtattet.
Der Damm und der Kanal zuſammen werden
einſt die Wipfel der alten hohen Bäume über-
ragen, die am Rande des Kanals ſtehen.

Nicht weit von der Unterführung der
Straße Schkeuditz Dölzig kreuzt der
Kanal eine zweite Straße. Auch hier iſt ein
ähnliches Bauwerk aus Eiſenbeton inzwiſchen
bereits fertiggeſtellt worden, ebenfalls 100
Meter lang, aber mit nur 7,50 Metern lichter
Durchfahrtsbreite. Zwar handelt es ſich nicht
um eine Verkehrsſtraße, ſondern nur um
einen einfachen Wirtſchaftsweg, der hier den
Kanal kreuzt; aber dieſer Weg mußte er-
halten bleiben, obwohl die Koſten für das
Unterführungsbauwerk ſo hoch ſind wie für
200 Meter Kanalbett, das Meter für Meter
1500 Mark koſtet!

Dem Dölziger Damm folgt in kurzer
Entfernung der zweite Damm am Zſcham-
pertbach, der nur neun Meter hoch wird.
Die Arbeiten an dieſem Damm haben eben-
falls erhebliche Fortſchritte gemacht. Jm
übrigen liegt der Kanal in mehr oder weniger
tiefen Einſchnitten, in denen das Kanalbett
zum großen Teil bereits fertiggeſtellt iſt, ſo
auf der Dölziger Kuppe (öſtlich von Dölzig),
im Bienitzwald und in der tiefen Einſchnitts-
ſtrecke bei Burghauſen. Jn den Einſchnitten
ſchachten Bagger die Kiesmaſſen aus; der Kies
wird zur Auffüllung der Dämme benutzt,
während der unbrauchbare Geſchiebemergel
nordöſtlich von Dölzig verkippt wird; dieſe
Kippe hat bereits eine Ausdehnung von 600
Meter Länge und 50 bis 200 Meter Breite
erreicht. Jnsgeſamt arbeiten an der Aus-
ſchachtung fünf Bagger, drei Löffelbagger und
zwei Greifbagger; rung eine Million Kubif-
meter Erdmaſſen ſind bisher ausgeſchachtet
worden.

Während die beiden Unterführungs-Bau-
werke fertiggeſtellt ſind, ſo daß nach Beendi-
gung der Arbeiten für die Straßen- und
Weganſchlüſſe in zwei bis vier Wochen die
Durchteitung des Verkehrs erfolgen kanrp,

ſind die Straßenbrücken, die über den Kanal
führen, noch im Bau. Zur Zeit werden an
den drei Brücken, auf der Dölziger Kuppe,
am Oſtrand des Bienitzwaldes und in Burg-
hauſen die ſtählernen Oberbauten aufgeſetzt,
und zwar hat man das Erdreich zur Erleich-
terung dieſer Arbeiten an dieſen Stellen noch
ſtehen laſſen. Von den anderen Bauwerken
iſt eine Entlaſtungsanlage zu nennen, die am
Zſchampertdamm errichtet wird. Dieſe An-
lage ſoll dazu dienen, um bei Gefahrfällen
ein ſchnelles Entleeren des Kanals zu er-
möglichen.

Vier Millionen Tagewerke ſind im ganzen
zu leiſten, bis der Kanal fertig iſt. Bisher
ſind ſeit Beginn der erſten Arbeiten am
Kanal insgeſamt rund 380 000 Tagewerke
geleiſtet worden. Es bleibt alſo noch viel zu
ſchaffen übrig, bis man zu Schiff, 14 Meter
hoch über die Landſtraße hinweg, von Leipzig
nach Halle und zum Meere fahren kann

rich.

Die Geliebke in den Hals geſtochen
Täter durch Forſtbeamte feſtgenommen.
Die erſt 18 Jahre alte Anna M. aus

Deſſan lebte mit ihrem Mann in Scheidung
und hatte vor einigen Monaten einen Dienſt
bei einem Landwirt in Jonitz-Vaundorf
angenommen. Mit dem Zimmerer Franz V.
begann ſie ein Liebesverhältnis. Als ſie ſich
mit ihrem Ehemann wieder ausſöhnen wollte,
verſuchte V., ſie zu einem gemeinſamen
Selbſtmord zu überreden. Jedenfalls iſt er
dabei auf Widerſtand geſtoßen und hat die M.
mit einem dolchartigen Meſſer tief in den
Hals geſtochen. Nach der Tat iſt er an den
Löbben gelaufen, aber es hat ihm nun der
Mut gefehlt, ſich das Leben zu nehmen. Der
Schnitt, den er ſich am Halſe beigebracht hatte,
iſt ganz ungefährlich. Seine Feſtnahme er-
folgte durch Forſtbeamte. Die ſchwerverletzte
M. wurde dem Krankenhauſe zugeführt. Den
ſchwergeprüften Eltern des V. wendet ſich die
allgemeine Teilnahme zu. V. iſt in Naundorf
als ruhiger und anſtändiger Menſch bekannt.

WyW Hozialismus der Tat
Leiſtungen im Gau Halle- Merſeburg um 1 Million Mark geſteigert
Mit einer feierlichen Kundgebung in Naumburg im Haus der National-

ſozialiſten ſchloß das Winterhilfswerk ſeine Arbeit im Gau Halle- Merſeburg ab,
auf der Gauamtsleiter Uebelhoer, Gauleiter und Preußiſcher Staatsrat Jordan und
Reichsamtsleiter Lemme ſprachen. Ueber die Ausführungen werden wir in der Diens-
tag Ausgabe berichten. Anläßlich dieſes Erfolges des Winterhilfswerks im Gau Halle
Merſeburg haben Gauleiter und Staatsrat Rudolf Jordan und der Gauamtsleiter der
NS.-Volkswohlfahrt folgende Kundgebung e rlaſſen:

Mit Freude und Genugtuung können wir feſtſtellen, daß nach dem jetzt vorliegenden
Abſchluß des Winterhilfswerkes 1934 35 auch die Bevölkerung des Gaues Halle Merſeburg
zu dem gewaltigen Erfolg des ſozialiſtiſchen Hilfswerkes weſentlich beigetragen hat. Konn
ten doch die Leiſtungen des vorjährigen Win terhilfswerks in dieſem Winter im Gau um
über eine Million Reichsmark geſteigert wer den.

Es iſt uns Herzensbedürfnis, allen den Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen zu danken,
die durch ihren Einſatz und ihre Opferbereit ſchaft dieſen Erfolg herbeigeführt haben.

Wir danken allen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen, die tagein tagaus bis in die
ſpäten Nachtſtunden hinein in ſelbſtloſer Hingabe in der Organiſation des Winterhilfs-
werks gearbeitet und damit ihren ſozialiſtiſchen Tatwillen unter Beweis geſtellt haben. Wir
danken allen Volksgenoſſen und Genoſſinnen, die durch ihre Opfer Hunger und Kälte
von den Volksgenoſſen und Genoſſinnen ab gewandt haben, denen wir noch nicht Arbeit
und damit Brot verſchaffen konnten. Der Gau Halle- Merſeburg hat durch dieſen Er-
folg bewieſen, daß, um mit dem Führer zu ſprechen, der deutſche Wille und das deutſche
Herz der Not dieſes Winters noch weit mehr Herr geworden iſt als im vergangenen, und
daß der Gedanke wahrer Volksgemeinſchaft auch im Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
im Gangebiet ſich weiter geläutert, erhärtet und ſich durchgeſetzt hat.“

Dr. Ley am Unglücksſchacht
Flaggen auf Halbmaſt in Staßfurt.

Die Rettungsarbeiten auf der Braun-
kohlengrube Löderburg werden unermüd-
lich fortgeſetzt. Trotzdem iſt nur ein lang-
ſames Vorwärtsdringen möglich, und es
dürften etwa 14 Tage vergehen, ehe man an
die eigentliche Unglücksſtelle herankommt.
Eine weitere Erſchwerung tritt dadurch ein,
daß Grundwaſſer erneut nachdrängt. Durch
dieſes furchtbare Unglück werden auch die
Vorbereitungen zur Durchführung des natio-
nalen Feiertages beeinflußt. Wahrſcheinlich
werden die Preußag- Betriebe ſich nur an der
Vereidigung in Staßfurt und Löderburg be-
teiligen, nicht aber an den weiteren Veran-
ſtaltungen des erſten Mai. Reichsſtatthalter
Gauleiter Loeper ſtattete am Sonnabend-
vormittag dem Schacht einen Beſuch ab. Am
Nachmittag traf der Leiter der Preußag-
Betriebe, Generaldirektor Wiſſelmann,
Berlin, auf dem Unglücksſchacht ein. Der
Reichswirtſchaftsminiſter ſandte ein Beileids-
telegramm. Namens des Regierungspräſi-
denten von Jagow ſprach Landrat Dr.
Pariſius und namens der Stadtverwal-
tung Staßfurt Bürgermeiſter Dr. Kratz bei
der Grubenverwaltung vor. Gruppenführer
Kob ließ durch Standartenführer Knabe
die Teilnahme der NSDAP. und der SA.
ausſprechen.

Die im Laufe des Sonnabendvormittag in
Berlin eingegangenen Meldungen über den
Umfang des Unglücks in Löderburg veran-
laßten den Reichsleiter der DAF. Dr. Ley,
alle für Sonnabendnachmittag angeſetzten Be-
ſprechungen in Berlin abzuſagen. Dr. Ley
begab ſich in den Mittagsſtunden im Kraft-
wagen nach Staßfurt, um an Ort und Stelle
gemeinſam mit den örtlich zuſtändigen Partei-
dienſtſtellen und Behörden die notwendigen
Maßnahmen zu veranlaſſen und den Ange-
hörigen der Opfer mit Rat und Tat perſön
lich zur Seite zu ſtehen.

Der Regierungspräſident hat noch um
6 Uhr nachmittags die Flaggen auf Halbmaſt
ſetzen laſſen, nachdem eingehende Unter-
ſuchungen ergeben hatten, daß eine Möglich-
keit zur Rettung der von den Schlamm-
maſſen verſchütteten Bergleute nicht mehr
beſteht.
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Ueberfall auf einen Polizeibeamken
Fluchtverſuch und ein zerbrochenes Naſenbein.

Jn den Abendſtunden zogen die Gebrüder
öring, von denen einer aus Delitzſch iſt,

während der andere in Holzweißig wohnt,
laut ſingend durch die Eiſenbahnſtraße. Der
Aufforderung eines Polizeibeamten, ſich ruhig
zu verhalten, leiſteten beide keine Folge und
weigerten ſich auch, ihre Namen anzugeben.
Als der Polizeibeamte ſie aufforderte, mit
zur Wache zu kommen, bedrohte der eine der
Brüder den Beamten und ſchlug ſchließlich

mit einer Zaunlatte auf ihn ein, der den
Schlag aber mit ſeinem Hirſchfänger abwehren
konnte. Ein hinzueilender SS.“Mann nahm
dem rabiaten Burſchen die Latte ab. Auch
einer weiteren Aufforderung, mit zur Wache
zu kommen, leiſteten die Brüder Widerſtand,
wobei der eine nunmehr mit der Fauſt los-
ſchlug und von dem Poliziſten mit dem
Hirſchfänger verletzt wurde. Er ergriff
darauf die Flucht, konnte aber mit Hilfe
eines Paſſanten wieder eingeholt werden.
Der andere der Brüder nahm ebenfalls Reiß-
aus in Richtung Grünſtraße und rannte mit
dem Kopf dabei gegen einen dort ſtehenden
Eiſenmaſt, wo er ſich das Naſenbein brach.
Auch er konnte nachher der Polizeiwache zu-
geführt werden. Den beiden Raufbolden,
die ſicher ganz gehörig betrunken waren, wird
dieſer freche Ueberfall teuer zu ſtehen kommen.
Sie befinden ſich noch in Polizeigewahrſam.

Rachmikkagsflugzeug nach Berlin
Verbeſſerung der Luftverkehrsverbindungen.

Ab 1. Mai werden von der Deutſchen
Lufthanſa zwei weitere Flugverbindungen
von Halle Leipzig nach Frankfurt und nach
Berlin in Betrieb genommen. Die Eröffnung
dieſer Strecken bringt für den Verkehrsflug-
hafen Halle Leipzig eine weitere erfreuliche
Verkehrsverbeſſerung. Hierdurch wird außer
den 3 beſtehenden Tagesverbindungen nach
Berlin eine Nachmittagslinie ab Halle Leip-
zig 17.40 geſchaffen, während der Flug ab
Halle Leipzig 12.40, nach Frankfurt (an 14.05)
Anſchlüſſe nach Amſterdam (an 16.05) und
Mailand (an 17.45) ſichert. Es werden ab
1. Mai nunmehr täglich 18 Verkehrsflugzeuge
auf dem Flughafen in Schkeuditz landen und
der Lufthanſa, die tägliche ihre Rundflüge
durchführen.

Jetzt werden zwei Geburtstage gefeiert.
Stolberg. Von altersher feiert die hieſige

Bürgerſchaft den Geburtstag des Fürſten zu
Stolberg-Stolberg. Der Geburtstag des
jetzigen Schloßherren, des Fürſten Wolff
Heinrich fällt zufällig mit dem Geburtstag
ſeiner Gattin auf den gleichen Tag, den 28.
April. Am Sonnabend war in althergebrach-
ter Weiſe abends im Schützenhaus ein Bei-
ſammenſein. Wie im Vorjahr wurde auch
diesmal ein Eintopfgericht verabreicht, wobei
man eine Opfergabe an die NS. Volkswohl-
fahrt abführte.
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Kirchliche Perſonalnachrichten aus der Provinz

Berufen: Pfarrer Siebert in Delitzſch
zum Pfarrer in Halle-Trotha (Halle-Stadt).
Beſtätigt: Hilfsprediger Hirſchelmann in
Wiehe (Artern) zum Pfarrer in Wiehe mit
Garnbach (Artern), Hilfsprediger Wallbrecht
in Halle zum Pfarrer in Treffurt (Oberdorla).
In den Ruheſtand treten am1. April Pfarrer Haepp in Zeitz (St. Ste-
phan), Pfarrer Matthiſſon in Zabakuck (Alten-

plathow). Geſtorben: am 25. Februar
Sup. Do den in Jeſſen, am 6. März Pfarrer
i. R. Rudolf Bürger in Halle, früher in
Frankleben (Geiſeltal), am 22. März Pfarrer
i. R. Otto Sand in den Pfeifferſchen Anſtal
ten in Magdeburg-Cracau, früher in Hars-
leben (Halberſtadtd, am 23. März Pfarrer
i. R. Sander in Waldau (Schleuſingen), am
28. März Pfarrer i. R. Dietrich in Schleu-
ſingen, früher in Stützerbach (Schleuſingen),
am 28. März 1935 Sup. a. D. Langenau in

n r früher in Magdeburg-Cracau. Ordiniert am 17. März im
Dom zu Magdeburg die Predigtamtskandi-
daten: Walter Haun, Fritz Hoffmann, Wal-
ther Krüger, Heinz-Leo Werner, Arno Wolf.
Offene Pfarrſtellen: Klein-Lübars(Loburg-Möckern), Würdenhain (Elſterwerda),
Wildenhain (Torgau).

Höchſte Enkfalkung der Obſtbaumblüke

Ein Ansflug ins Unſtruttal lohnt ſich.
Ueber Nacht ſind die Blüten der reichen

Obſtbaumlagen im Unſtruttal und um
Naumburg im Saaletal aufgebrochen
und bieten in dieſer Pracht ein herrliches
Bild für die zahlreichen Beſucher, die es ſich
auch in dieſem Jahre nicht nehmen laſſen, die
altbekannten Ausflüge in die Naumburger
Gegend zu unternehmen. Die einen fahren
mit der Bahn bis Leißling und gehen
über die Schönburg nach der Jahnſtadt
Freyburg. Andere wieder ziehen es vor,
nach Köſen zu wandern, um von Saaleck
und Rudelsburg einen Blick in das blühende
Saaletal zu werfen. Das Himmelreich bei
Köſen lockt Ausflügler immer wieder, und
gern verweilt der Beſucher auf den kleinen
Terraſſen, um in der Abendſonne auf der
gegenüberliegenden Saaleſeite die beiden
alten Burgen an der Pforte nach Thüringen
im Sonnenlicht erglänzen zu ſehen.

r

Dreifacher Jubilar.
Welbsleben. Ein dreifaches Jubiläum

konnte am Freitag, den 26. April Sattler-
meiſter Karl Rockmann begehen. Zunächſt
hatte er ſich vor 50 Jahren verheiratet. Lei-
der iſt ihm ſeine Gattin bereits im Jahre
1928 geſtorben. Weiter übt Rockmann ſeit 50
Jahren ſein Handwerk als ſelbſtändiger
Meiſter aus. Endlich iſt er ſeit 50 Jahren
Mitglied der Schützengeſellſchaft. Der allge-
mein geachtete und beliebte Mann zählt auch
zu den Mitbegründern der Ortsgruppe des
Mitteldeutſchen Handwerkerbundes, deren
langjähriger Vorſitzender er war. Er iſt ferner
noch Mitbegründer und langjähriger Vor-
ſitzender der hieſigen Ziegenzuchtgenoſſenſchaft
Seit 16 Jahren iſt er als Mitglied der kirch-
lichen Körperſchaften tätig.

Oſterkleinmeſſe in Leipzig.
Auf dem bekannten Meßplatze am Frank-

furter Tor hat die Oſterkleinmeſſe wieder
ihre Zeltſtadt geöffnet. Vom 28. April bis
19. Mai bringt ſie täglich bis Mitternacht
allerhand Abwechſlung für Jung und Alt.
Einen beſnoderen Anziehungspunkt bilden
die Ballonaufſtiege der Luftakrobatin Elvira
Wilſon am 2., 9., 15. und 18. Mai jeweils
16 Uhr und die Feuerwerke am 3., 10. und
17. Mai (nach Einbruch der Dunkelheit).

Neue zeiſſchriften
Der Leſer als Preisrichter

Auch in dieſem Jahre haben ihn Velhagen
K Klaſings Monatshefte gebeten,
über eine vom Verlage der Zeitſchrift aus-
geſetzte Geldſpende von 1000 Mark zu ver-
fügen. Die große Mehrzahl der Stimmen
hat ſich für die Novelle „Lauter Sonntage“
von Bruno Wellenkamp entſchieden, eine Ar
beit, die würdig neben der im vorigen Jahre
preisgekrönten Erzählung „Der Feigling“
von Werner Beumelburg ſteht. Wie nur
wenige Blätter laſſen ſich die Monatshefte
die Pflege der echten Novelle angelegen ſein;
ſie bringen diesmal neue Schöpfungen von
Ernſt Zahn, Franz Spunda, Ulrich Sander,
Herbert Becker. Einen für die Deutung unſe-
rer Zeit wertvollen Beitrag aus Jahren, die
er mit Moeller van den Bruck verlebte,
bringt der Göttinger Profeſſor Paul Syſmank.
„Die Herkunft unſerer Schrift“ erörtert Prof.
Dr. Otto Uebel. Eine feſſelnde Beobachtung,
die Geburt der Libelle, ſchildert Ewald
Schild. Beſonders ſchön ſind auch in dieſem
Maiheft die bebilderten Aufſätze, namentlich
die farbigen wie die neue Modelle und Stoffe
originalgetreu zeigende Plauderei über
„Frühlings- und Sommermode“, die Winke
für den Gartenfreund von Leberecht Migge,
des bekannten Reiſenden Bernatzki Schilde-
rungen von den Salomonsinſeln und des
Grafen Baudiſſin praktiſche Abhandlung über
die Reitkunſt der Dame. Ueber neue Lyrik
ſpricht Börries Frhr. v. Münchhauſen. Kunſt-
blätter, Gedichte, Plaudereien, Rundſchauen
über Theater und Kunſtgewerbe, Anekdoten
und Rätſel vervollſtändigen den Jnhalt des
abwechſlungsreichen Heftes.

x

Die „Dame“ wandert durch Griechenland.
Schönheit iſt „Anſichtsſache“, ſagt das neue

„Dame“-Heft, zeigt zwanzig große Bilder:
Griechenland, Vergangenheit und Gegenwart

in neuem Licht. Ein Reiſebrief von
Manfred Hausmann bringt Erlebniſſe am
Rand des Mittelmeers. Ein anderer Bericht
ermuntert zu wilden Eſelsritten quer durch
das Land quer durch die alte Geſchichte. Da
zu großer Modenteil und viele unterhaltende
Bildberichte.
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Arbeitsdienst und I. Mai
Aufruf des Arbeitsdienstgaues 14
Zum 1. Mai hat der Arbeitsgau Merſe

vurg einen Aufruf erlaſſen, in dem er dar-
auf hinweiſt, daß in den Lagern des Arbeits-
gaues das beſte Beiſpiel einer Gemeinſchaft
aller Schaffenden geſchaffen wurde. Jn dem
Augenblick, in dem der Arbeitsmann das
erdfarbene Kleid der Soldaten der Arbeit an-
zieht, ſind zunächſt alle äußeren Unterſchiede
verſchwunden. Dieſe Vorausſetzung iſt unbe
dingt notwendig für die nun beginnende Er-
ziehung, die alle noch beſtehenden inneren
Gegenſätze beſeitigen will. Dazu dient als
Grundlage die gemeinſame Arbeit am deut-
ſchen Boden. Hier lernt der Nichthandarbeiter
achten, was es heißt, ſich in täglicher körper-
licher Arbeit ſein Brot zu verdienen, hier lernt
aber auch der Handarbeiter, daß auch der
andere, wenn es gilt, zupacken kann. Aus
dieſem Sichkennenlernen wird bald Achtung
und darüber hinaus Kameradſchaft und
Freundſchaft werden. Wenn nun in dieſem
Jahre die deutſchen Arbeiter wieder antreten
zum Bekenntnis ihrer Zuſammengehörigkeit
und Verbundenheit mit dem heutigen Staate,
dann werden auch viele unter ihnen ſein, die
noch vor kurzem das erdfarbene Kleid der
Arbeitsdienſtler trugen. Nun werden ſie das,
um was ſie gekämpft haben, verkörpert ſehen:
Die Gemeinſchaft aller arbeitenden Deutſchen!
Sie werden es ſehen in den ſtrahlenden Far
ben des Feiertags, der ihr Ehrentag iſt. Sie
werden es ſehen in der Zeit, da auch die
Natur das widerſpiegelt, um das ſie kämpften:
den Anbruch einer neuen Zeit, den Frühling
unſeres Volkes!
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Hallesche Röhrenwerke
Wie wir dem Geſchäftsbericht entnehmen, gingen

der Geſellſchaft im erſten Viertel des Jahres 1934 in-
folge der umfangreichen Hausinſtandſetzungsarbeiten
reichlich Aufträge zu, für deren Ausführung jedoch
ſehr kurze Friſten geſtellt waren, die zumeiſt über den
31. März nicht hinausgingen. Alsdann trat eine
merkliche Verlangſamung des Geſchäftsganges ein, die
aber gegen den Spätſommer dank der umfangreichen
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Reichsregierung
einem erneuten Aufſtieg wich. Zu Beginn des neuen
Geſchäftsjahres liegen bei der Geſellſchaft in einzelnen
Abteilungen genügend Aufträge vor, während es in
anderen an Arbeit fehlt. Dies habe der Geſellſchaft
Veranlaſſung gegeben, zur Herſtellung verwandter
Artikel Vorkehrungen zu treffen. Das abgelaufene
Geſchäftsjahr brachte einen Reingewinn von 41 800
Reichsmark, aus dem 4 Prozent Dividendne auf
700 000 RM. Aktienkapital gezahlt, zur Verfügung
des Betriebsführers zum Zwecke der Verwendung zu
gunſten der Gefolgſchaft 4000 RM. bereitgeſtellt und
9800 RM. auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Jn der Bilanz erſcheinen Grundſtück mit 192 000
Reichsmark, Gebäude mit 260 000 RM., Maſchinen
mit 115 000 RM., Roh-, Hilfs- und Betriebsſtoffe,
halbfertige Erzeugniſſe, fertige Erzeugniſſe 432 500
Reichsmark, Wertpapiere 6700 RM., Forderungen aus
Warenlieferungen und Leiſtungen 227200 RM.,
Wechſel 1600 RM., Kaſſe 2800 RM., Reichsbank, Poſt-
ſcheck- und Bankguthaben 58 600 RM., Reſervefonds
389 900 RM., weitere Rückſtellungen für Steuern
30 540 RM., Wertberichtigung 34 000 RM., Verbind-
lichkeiten 80 400 RM., Rechnungsabgrenzung 19 700

Reichsmark, Löhne und Gehälter 535 700 RWM.,
Soziale Abgaben 43 600 RM., Abſchreibungen 33 000
RM., Steuern 71 200 RM., ſonſtige Aufwendungen
148 200 RM., Erlös nach Abzug der Aufwendungen

für Roh, Hilfs- und Betriebsſtoffe 865 100 RM.,
außerordentliche Erträge 8200 RM. Die General-
verſammlung findet am 20. Mai, 12.30 Uhr, im Hotel
„Stadt Hamburg“ in Halle ſtatt.

Benzinerzeugung in Leuna
I.-G.-Farbenindustrie berichtet über erhöhten Vistra- Absatz

Die Generalverſammlung der J. G. Farbeninduftrie
A.G. in Frankfurt a. M., in der 186 Aktionäre mit
423,8 Mill. RM. Stammaktien und 40 Mill. RM.
Vorzugsaktien vertreten waren, genehmigte ohne
Ausſprache den Abſchluß für 1934 mit wieder 7 Proz.
Dividende.

Geheimrat Schmitz gab einige Erläuterungen zur
Bilanz und berückſichtigte dabei die Entwicklung
innerhalb der letzten zehn Jahre, die Zeit des Be
ſtehens der J. G. Farbeninduſtrie A.“G. Jn der
Bilanz haben ſich im Jahre 1934 die Beteiligungen
um 1 Mill. RM., Wertpapiere um 7 Mill. RM.,
flüſſige Mittel um 2 Mill. und Forderungen um
18 Mill. RM. erhöht, während Anlagen um 6 Mill.
und Vorräte um 21 Mill. RM. abgenommen haben.
Den Zugängen im Anlagevermögen von 77 Mill. RM.
ſtehen 80 Mill. RM. Abſchreibungen gegenüber, wo-
von 53 Mill. RM. als normale Abſchreibungen zu
betrachten ſind. Andererſeits betrage heute das be-
gebene Stamm-Aktienkapital 680 Mill. RM. gegen-
über 642 Mill. RM. am 1. Januar 1925. Für den
gegenüber dem Vorjahre um 15 Mill. RM. er-
mäßigten Umlaufbetrag der Teilſchuldverſchreibungen
von 162 Mill. RM. ſind gegebenenfalls bei einer Aus
übung des Umtauſchrechtes in Stammaktien nominell
81 Mill. RM. Aktien erforderlich. Die Erhöhung der
Bankſchulden um 24 Mill. RM. erfolgte für Aus-
landskredite im Intereſſe der Deviſenbeſchaffung. Jm
ganzen betrachtet zeige der Geſchäftsbericht der J. G.,
auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaffung und der
Ausfuhr das Höchſte zu leiſten und allen damit ver-
bundenen Riſiken möglichſt Rechnung zu tragen. Aus
dieſer Einſtellung ergab ſich auch zwangsläufig der
unveränderte Dividendenvorſchlag von 7 Proz., was
auf das offene Bilanzvermögen berechnet eine
5prozentige Verzinſung bedeutet. Die Wohlfahrts-
ausgaben ſind um 7,5 Mill. RM. erhöht, was je
Kopf der Gefolgſchaft 677 (698) RM. ausmacht. Die
Belegſchaft wurde um 16632 Mann verſtärkt. An
Stelle des aus dem Aufſichtsrat ausgeſchiedenen
Direktors Schlitter, Berlin, wurde Direktor Schlieper
(DD.-Bank), Berlin, und an Stelle von Dr. Alfred
Merton deſſen Bruder Dr. Richard Merton (Metall-
geſellſchaft Frankfurt) gewählt. Neu in den Auf-
ſichtsrat treten ferner Dr. Karl Ludwig Duisberg,
Berlin, und Profeſſor Dr. Karl Boſch bisher Vor-
ſitzender des Vorſtandes).

Jm erſten Vierteljahr des laufenden Geſchäfts
jahres zeigt bei der J. G. der Abſatz von Farben und
Färbereihilfsprodukten eine befriedigende Entwick-
lung. Chemikalien, Pharmazeutika und Pflanzen-
ſchutz-Bayer weiſen ebenſo wie Photographika eine
weitere Abſatzſteigerung auf. Die Benzin-
er zeugung in Leuna iſt weiter planmäßig erhöht.
Viscoſe und Acetat-Seide hielten den Vorjahrsabſatz,
Viſtra-Faſer hatte erhöhten Abſatz, nur Stickſt of f-
Dünge mittel liegen etwas niedriger. Trotzdem
wird für die Düngeperiode 1934/35 mit einer Zu-
nahme von etwa 10 Prozent gegenüber dem Vorjahre
gerechnet. Auf den europäiſchen Märkten und im
Ueberſee konnte die Poſition der J. G. behauptet
werden. Das im Berichtsjahr 1934 erzielte Ergebnis
des weitverzweigten Weltunternehmens beruhe neben

der Zunahme der Umſätze auch auf den techniſchen
Erfolgen der Betriebe, der gut eingearbeiteten Welt-
verkaufsorganiſation und der geſunden Finanzlage,
die unbedingt aufrechterhalten bleiben müſſe.

Laändliche Darlehnskasse, Zwochau.
Die Ländliche Spar- und Darlehnskaſſe Zwochau

hielt in Kohlmanns Gaſthof ihre 40. Generalver-
ſammlung ab. Die Kaſſe hat ſich in den 40 Jahren
ihres Beſtehens zu einer der beſten im Verbande der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz
Sachſen entwickelt. Leitung und Geſchäftsführung
haben ſich das vollſte Vertrauen ihrer Mitglieder er-
worben und ſich ſtets eifrig bemüht, die Geſchäfte
ihrer Mitglieder gewiſſenhaft und mit Eifer zu be
ſorgen. Die ſtatutengemäß ausſcheidenden Mitglieder
des Vorſtandes und Aufſichtsrates wurden ſämtlich
einſtimmig wiedergewählt und nahmen die Wahl an.
Jahresrechnung, Bilanz und Gewinnverteilung wur
den genechmigt. Die Geſchäftsführung gab einen aus
führlichen Bericht über die Tätigkeit im abgelaufenen
Geſchäftsjahre.

Dividendenermäßigung bei Wintershall?
Wie aus Kreiſen der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Börſe

verlautet, ſei für 1934 eine Kürzung der vorjährigen
Hproz. Dividende zu erwarten, obwohl die Aſcher s-
leben- und Salzdetfurtgruppe die Vor-
jahrsgewinnausſchüttung beibehalten. Die Er-
mäßigung der Dividende ſoll mit der Bereitſtellung
größerer Mittel für Arbeitsbeſchaffung und Ausfuhr-
förderung zuſammenhängen. Entſprechend der Kurs-
entwicklung würde der Dividendenvorſchlag zwiſchen
3 und 4 Prozent liegen.

Preisiſberwachung für Textilien.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt

mit: Jm Reichsgeſetzblatt Nr. 46 vom
26. April 1935 iſt eine Verordnung zur Aen-
derung der Faſerſtoffverordnung vom 19. Juli
1934 in der Faſſung vom 6. September 1934
erſchienen. Jn dieſer Verordnung werden
im Einvernehmen mit dem Reichskommiſſar
für Preisüberwachung insbeſondere die Vor-
ſchriften über die Preiserrechnung in der
Textilwirtſchaft neu geregelt. Gleichzeitig
werden im Reichsanzeiger ausführliche Richt-
linien und Erläuterungen zu dieſer Abände-
rungsverordnung veröffentlicht. Es iſt beab-
ſichtigt, demnächſt im Reichsanzeiger die
Faſerſtoffverordnung im Wortlaut zu ver-
öffentlichen.
Technische Werke der Stadt Erfurt.

Zum Generaldirektor der Techniſchen
Werke der Stadt Erfurt wurde der unbeſol-
dete Stadtrat Kaufmann Heinz- Hermann
Böllert aus Erfurt berufen, der bereits ſeit
längerem das Dezernat der Techniſchen Werke
innehatte.

Nachdem vom Reichsbürgſchaftsausſchuß bis Ende
1934 Reichsbürgſchaften für den Kleinwohnungsbau
im Betrage von 46 Mill. RM. übernommen worden
waren, hat ſich dieſe Summe bis jetzt auf rd. 60 Mill.
Reichsmark für rd. 18 000 Geſchoßwohnungen und rd.
8000 Einfamilienhäuſer erhöht. Neue Anträge und
Anfragen liegen für rd. 30 Mill. RM. vor.

Oeffentliche Aufträge nur für pünktliche
Steuerzahler.

Die Nachrichtenſtelle des Reichsfinanz miniſteriums
teilt mit, daß in Zukunft bei der Vergebung von
öffentlichen Aufträgen geprüft werden wird, ob der
Bieter, der für den Zuſchlag in Frage kommt, ſeine
ſteuerlichen Verpflichtungen gewiſſenhaft erfüllt.
Künftig werden Aufträge von 5000 RM. an aufwärts
nur an Bieter erteilt, die eine Beſcheinigung ihres
zuſtändigen Finanzamts darüber vorlegen, daß keine
Bedenken beſtehen, ihnen öffentliche Aufträge zu er-
teilen.

Blick über die Wirtschaft
Vor Preſſevertretern ſprach in Berlin der Reichs

wahlleiter für die Vertrauensratswahlen Klaus
Selzner über das Ergebnis der Vertrauensrats-
wahlen, das er zuſammenfaſſend ein Bekenntnis zum
Nationalſozialismus und einen Erfolg der Deutſchen
Arbeitsfront nannte. Während im vergangenen
Jahre eine Beteiligung von kaum 40 vom Hundert
feſtzuſtellen war, habe die Wahlbeteiligung in dieſem
Jahre im Reichsdurchſchnitt 83 vom Hundert be-
tragen. Gleichzeitig wird vom Deutſchen Nachrichten-
büro das Geſamtergebnis der Vertrauensratswahlen
des Jahres 1935 herausgegeben, nach dem die Anzahl
der Betriebe 1665 beträgt. mit 191 865 Wahlberech-
tigten, 175 222 abgegebenen gültigen Stimmen und
140 143 Ja-Zetteln. Danach beträgt der Prozentſatz
der gültigen Ja-Stimmen 89 Prozent, die Anzahl der
gewählten Vertrter 9407 und der nichtgewählten 625.

Am Sonntagabend wurden in Saarbrücken
die Prüfungen der theoretiſchen und fachlichen Ar-
beiten der 500 Reichsbeſten im Reichsberufswettkampf
abgeſchloſſen und die Reichsſieger und Reichsſiegerin-
nen ermittelt.

Nach reichlichen Abſchreibungen wird für das ab-
gelaufene Geſchäftsjahr ein Gewinn von rund 20 000
Reichsmark ausgewieſen, um den ſich der Verluſtvor-
trag aus dem Vorjahre von rd. 182 000 RM. er-
mäßigt. Das Unternehmen bleibt alſo wieder ohne
Dividende. Zur Zeit iſt das Unternehmen in allen
Abteilungen gut beſchäftigt. Man erwartet von dem
Eintreten wärmerer Witterung noch eine weitere
kräftige Geſchäftsbelebung (G.-V. 10. Mai.)

Mit der Unterſtützung des Verbandes der Klein
eiſen- und Stahlwareninduſtrie, Schmalkalden, ſoll in
Form einer Genoſſenſchaft eine Lieferungsgemein-
ſchaft der Thüringer Kleineiſenz, Werkzeug- und
StahlwarenHerſteller gegründet werden, deren
Hauptaufgabe die Uebernahme und Ausführung
größerer öffentlicher Aufträge ſowie der Abſchluß von
Kompenſationsgeſchäften mit dem Ausland ſein ſoll.

Börsen am Wochenendl
Die vorliegenden günſtigen Meldungen übten in

ſofern einen gewiſſen Einfluß auf die Börſenhaltung
aus, als die Stimmung zuverſichtlicher gegenüber den
letzten Tagen war. Das Geſchäft hielt ſich jedoch
weiter in ſehr engen Grenzen. Bald nach den erſten
Kurſen machte die Beſſerung kleine Fortſchritte. Jn
den Vordergrund traten Verſorgungswerte, die recht
lebhaft umgeſetzt wurden.

r

Frühverkehr von heute
Zum Wochenbeginn entwickelten ſich im

vorbörslichen Frühverkehr noch keine Um-
ſätze. Die Grundſtimmung ſcheint im An-
ſchluß an die letzten Börſen der Vorwoche
nicht unfreundlich zu ſein, wobei das Jnter-
eſſe für Spezialwerte vorherrſcht. Die be-
friedigende Entwicklung bei der J. G.
Farbeninduſtrie und die fortſchreitende Ueber-
windung der winterlichen Hemmungen in
der Jnduſtrie vermochten etwas anzuregen.
Am Valutenmarkt hörte man London Kabel
mit 4,83, den Dollar mit 2,48 und das Pfund
mit 11,98.

Mitteldeutsche Börse
Zum Wochenſchluß war die Kursentwick-

lung wieder uneinheitlich. Am Aktienmarkt
beſtand Nachfrage für Gardinenaktien auf
Grund des günſtigen Falkenſteiner Ab-
ſchluſſes. Am Rentenmarkt hatten Pfand-
briefe lebhafteres Geſchäft und Reichs-
ſowie Stadtanleihen mit Ausloſungsrechten
waren höher geſucht.
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Irrwege eines jungen Menſchen
Die Geliebte auf Verlangen getötet.

Ein Liebesdrama, das einen 22jährigen
Menſchen unter ſchwerſte Anklage brachte,
veſchäftigte am Sonnabend das Berliner
Landgericht. Der Angeklagte hatte ein huma-
niſtiſches Gymnaſium bis zur Prima beſucht
und war dann abgegangen, da ſein Vater
vorübergehend ſtellungslos wurde. Ein Onkel
ſorgte für ſeine Unterbringung im Hotelfach.
Der ſtrebſame junge Menſch begann ſeine
Laufbahn als Page, volontierte ſodann im
kaufmänniſchen Betrieb und arbeitete an-
ſchließend als Kellner. Nebenher widmete er
ſich zu ſeiner Vervollkommnung dem Sprach-
ſtudium und erhielt überall die beſten Zeug-
niſſe. Da machte er die Bekanntſchaft einer
ſechs Jahre älteren Frau, die in Branden
burg a. H. einem zweifelhaften Gewerbe nach
ging. Jn jugendlichem Glauben an dieſe
Frau, zu der er ſchnell in ein Hörigkeits-
verhältnis geriet, ſuchte Ewald K. der un
glückliche Held der Handlung das Mädchen
aus den Verſtrickungen ihres bisherigen
Milieus zu löſen. Er nahm ſie zu ſich, erhielt
aber prompt die Kündigung der Zimmer-
wirtin, die das illegitime Paar bei ſich nicht
dulden wollte. Bald folgte ein weiterer Schick-
ſalsſchlag. Der Hotelier, der mit den nach-
laſſenden Leiſtungen des einſt ſo tüchtigen
jungen Mannes nicht mehr zufrieden war,
löſte das Arbeitsverhältnis. Ewald litt unter
der Unwahrhaftigkeit ſeinen Eltern gegen-
über, denen er ſeine Geliebte als „Ver-
käuferin“ vorgeſtellt hatte. Er fühlte ſich ge-
hetzt und verfolgt, und auch das Mädchen ſah
keine Möglichkeit, ſich durch die Heirat mit
dem einzigen Menſchen, der an ſie glaubte,
zu rehabilitieren.

So entſtand bei ihr der Plan, dem ver-
pfuſchten Leben ein Ende zu ſetzen. Mit
ihrem Geliebten fuhr ſie nach Berlin. Hier
ſpeiſten ſie in einem Weinhaus und tanzten
in einem Café, kurz, ſie genoſſen, wie Ewald
wenige Stunden vor der Kataſtrophe in ſeinem
Tagebuch vermerkte, mit dem letzten Gelde
noch einmal das Leben. Bald waren auch die
Abſchiedsbriefe an die nächſten Verwandten
und Freunde geſchrieben, und nun ging es
zum letzten Wege in die dunkle Nacht hinaus.
In der fünften Morgenſtunde des 15. Februar
dieſes Jahres peitſchten mehrere Revolver-
ſchüſſe über die Brücke am Planſchbecken in
Tempelhof. Ewald hatte zuerſt auf ſeine Ge-
liebte geſchoſſen und dann den Revolver auch
guf ſeine linke Bruſtſeite gerichtet. Jn der
Meinung, auch ſelbſt dem Tode geweiht zu
ſein, jagte er die letzten Kugeln in die Luft.
Dann ſchleppte er ſich mit verſagenden Kräften
zum Tempelhofer Krankenhaus und brach be
wußtlos zuſammen, nachdem er um die Ber-
gung ſeiner Geliebten gebeten hatte. Das
Mädchen hatte durch den Schuß ſo ſchwere
innere Zerreißungen davongetragen, daß es
nicht mehr gerettet werden konnte. Jhre
letzten Worte waren: „Laßt mich ſterben, es
iſt gut ſo!“ Ewalds Verletzung war zwar
auch lebensgefährlich; doch erholte er ſich und
mußte nun vor dem Strafrichter erſcheinen.

Die Strafkammer hielt ihm ſein gutes
Vorleben und ſeine ſeeliſche Verwirrung zu
gute, in die ihn ſein unglückſeliges Liebes-
abenteuer geſtürzt hatte, und verurteilte ihn
wegen Tötung auf Verlangen zu der geſetz-
lichen Mindeſtſtrafe von 3 Jahren Gefängnis.

Großfeuer bei Oſterholz
4 Gehöfte mit 9 Gebäuden eingeäſchert.

Wie aus Oſterholz-Scharmbeck gemel
det wird, tobte in der benachbarten Ortſchaft
Frankenburg ein Großfeuer. Jn kürzeſter
Zeit wurden 4 Gehöfte mit 9 Gebäuden voll-
kommen eingeäſchert. Die Richtung des
Windes begünſtigte den Brand, der das kleine
Dorf, das zumeiſt aus ſtrohgedeckten Häuſern
beſteht, in Aſche legte. Viel Groß und Klein-
vieh ſowie landwirtſchaftliche Geräte und Ge-

treidevorräte wurden ein Opfer der Flammen.

retten. Der tatkräftigen Unterſtützung von
SA.«Männern und der Einwohnerſchaft iſt es
zu danken, daß ein ſtark gefährdetes Gehöft
gerettet werden konnte. Der Schaden iſt ſehr
groß. Jn Ritterhude brannte in derſelben
Nacht eine Scheune ab. Die Urſache iſt auch
hier unbekannt.

Ein Prozeß um Kardinal Faulhaber
Jm Januar war der Schriftleiter Karl

Rohm in Lorch vom Amtsgericht Schwä-
biſch-Gmünd wegen Beleidigungen, die er in
ſeiner Wochenſchrift „Völkiſcher Herold“ gegen
den Kardinal Faulhaber gerichtet hatte, zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Er hatte den Kardinal u. a. des
Landesverrats beſchuldigt. Die Große Straf-
kammer in Ellwangen hob jetzt als Be-
rufungsinſtanz dieſes Urteil auf und ver-
urteilte den Angeklagten wegen zweier Ver-
gehen der Beleidigung zu 250 Mark und zu

Raubüberfall auf
Auf der Landſtraße Raeſtrup--Everswinkel

bei Münſter wurde am Sonnabend der
Poſtbote Heinrich Eſchkoetter, als er mit dem
Poſtwagen die Straße paſſierte, plötzlich von
einem unbekannten Mann angehalten und
unter Bedrohung mit einer Piſtole aufge
fordert, in den nahen Wald zu fahren. Da der
Poſtbote dieſer Aufforderung nicht nachkam,
nahm der Mann das Pferd am Kopf und
führte es in den Wald. Hier forderte
er mit vorgehaltener Piſtole die Herausgabe
der Pakete, die der Ueberfallene, da er macht-
los war, herausgab. Als der Poſtbote jedoch
einen zufällig des Weges kommenden Rad-
fahrer ſah, rief er laut um Hilfe. Hierauf
ſtreckte der Räuber den Boten durch einen
Bruſtſchuß nieder und flüchtete.

Der Verwundete hatte noch ſo viel Kraft,
ſich aufzuraffen und zu ſeiner elterlichen Woh-
nung zu fahren. Hier konnte er nur noch kurze
Angaben über die Tat machen, worauf er be-
wußtlos zaſſammenbrach. Er mußte ſofort
einem Krankenhaus zugeführt werden, wo er
in bedenklichem Zuſtand daniederliegt.
Der Täter, von dem jede Spur fehlt, raubte
einen Wertbrief von 1500 Mark ſowie ſieben
Einſchreibebriefe.

Kieſiges 5chadenfeuer in Turin
Eine Spinnerei vollſtändig niedergebrannt.

Jn Turin ereignete ſich am Sonnabend in
einer Spinnerei ein Großfeuer, das einen
Schaden in Höhe von etwa 400 000 Mark ver-
urſachte. Jnfolge der leichten Brennbarkeit
der Textilvorräte breitete ſich das Feuer mit
Windeseile aus, und bald ſchlugen aus allen
Fenſtern des Erdgeſchoſſes und erſten Stock-
werkes helle Flammen, da faſt ſämtliche Lager-
vorräte Feuer gefangen hatten. Das Dach des
Gebäudes von mehr als 2000 Quadratmeter
Ausdehnung wurde vollſtändig vernichtet.
Auch die Lagerräume mit den Geſpinſten
brannten reſtlos aus. Durch die Flammen und
das Waſſer wurden weitere Vorräte und zahl-
reiche Maſchinen unbrauchbar gemacht. Die
Urſache des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt.
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Verband der Turnerſchaften
wieder im Allgemeinen Deutſchen Waffenring.

Jnfolge des Austritts aus dem Allgemei
nen Deutſchen Waffenring war es im Verband
der Turnerſchaften auf deutſchen Hochſchulen
zu einer Spaltung gekommen, die ſchließ-
lich dazu geführt hatte, daß von den 85 Turner-
ſchaften des Verbandes 31 aus dem Verband
und aus dem neugegründeten „Völkiſchen

Die Geſchädigten konnten nur das nackte Leben
50 Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe zu ſechs
Wochen und einer Woche Gefängnis. Das
Gericht verfügte außerdem die Unbrauchbar-
machung der ſtrafbaren Stellen im „Völki-
ſchen Herold“. Dem Nebenkläger Kardinal
Faulhaber wurde die Befugnis eingeräumt,
auf Koſten des Angeklagten das Urteil im
„Völkiſchen Beobachter“ zu veröffentlichen,
überdies hat der Angeklagte in ſeiner Zeitung
die Verfügung bekanntzugeben und die Koſten
W Verfahrens in beiden Rechtsgängen zu
ragen.

Prokeſtſzenen gegen einen Werbefilm

Wie die Kreisamtsleitung Wangen im
Allgäu mitteilt, kam es bei der Vorführung
eines Werbefilms im Lichtſpielhaus
Wangen zu Proteſtſzenen. Der Film hatte
Propagande für den Verbo-Argen-Boten,
ein ehemaliges Zentrumsorgan, ge-
macht. Er mußte auf Grund des Pfeif-
konzerts abgeſetzt werden.

einen Poſtwagen
Frecher Straßenraub im Weſtfäliſchen Der Poſtbote niedergeſchoſſen

Waffenring“ ausſchieden und ſich als Ring
der Turnerſchaften im ADW. der „Gemein-
ſchaſt ſtudentiſcher Verbände“ anſchloſſen. Am
7. April iſt es nun zwiſchen den beiden Grup-
pen in Hannover zu einer Einigung ge-
kommen, nachdem ſämtliche Turnerſchaften aus
dem Völkiſchen Waffenring ausgeſchieden ſind.
Der geſamte Verband der Turnerſchaften
auf deutſchen Hochſchulen gehört nun wieder
dem ADW. und außerdem der Gemeinſchaft
ſtudentiſcher Verbände“ an. Verbandsführer
iſt Dr. jur. Vogelſang in Hannover. Vor-
ne Turnerſchaft wurde Philippina (Mar-

urg).

Ueble Jrreführungsmekhode
Aus Rache eine Todesanzeige aufgegeben.

Jn Heidelberg war bereits ſeit einiger
Zeit der Sohn des Poſtinſpektors Krug durch
anonyme Drohbriefe behelligt worden. Auch
ein Paket wurde ihm zugeſandt, das eine
Packung Pralinen enthielt, die einzeln ange-
ſtochen waren, ſo daß die Füllung heraus-
quoll und man den Verdacht hatte, ſie ſeien
vergiftet. Jetzt erſchien nun in einem Heidel-
berger Morgenblatt die Todesanzeige
des jungen Krug. Die Familie, der darauf
ſofort aus der Bekanntſchaft Beileidsbezeu-
'gungen zugingen, teilte mit, daß es ſich um
eine böswillige Jrreführung han-dele, da der Totgeſagte ſich der beſten Ge-
ſundheit erfreue. Es ergab ſich, daß die
Todesanzeige abends nach Redaktionsſchluß
bei dem Blatt noch telephoniſch aufgegeben
war, wobei der Beſteller behauptete, er ſei
der Vater des „Verſtorbenen“. Die Krimi-
nalpolizei hat ſich der Angelegenheit ange-
nommen.

Jn den Bergen vermißt.
Seit dem 24. April wird im Zugſpitzgebiet

die 24jährige Krankenſchweſter Jlſe Zwanzig
aus Plauen im Vogtland vermißt. Die
Krankenſchweſter wollte durch das Reintal die
Zugſpitze beſteigen, obwohl ihr dringend ab
geraten worden war. Es iſt damit zu rech-
nen, daß ſie verunglückt iſt.
Der 100. Selbſtmordverſuch.

Einen traurigen Weltrekord hat eine
junge ungariſche Artiſtin aufgeſtellt. Sie hat
ihren hundertſten Selbſtmordverſuch unter-
nommen. Auch dieſer Verſuch iſt wie ſeine
99 Vorgänger mißglückt; das Mädchen konnte
noch lebend aus der Donau, in die ſie ge-
ſprungen war, geborgen werden.

lichen Nazipropaganda wird beim

Kriegsdienſte in Abeſſinien
Eine Feſtſtellung des „Völkiſchen Beobachters“.

Der „Völkiſche Beobachter“ meldet ausJnnsbruck: e a nnebrnger Zeitungen fin
den wir eine empörte Zurückweiſung der an
geblich von der „Nazi- Propaganda verbreite
ken „Lügen“, daß öſterreichiſche Arbeitsloſe
als Kanonenfutter für Abeſſinien ange-
worben würden. Die Quelle dieſer Jraer,

ſucht. Die wirkliche Quelle liegt näher. Sie
ſprudelt in Klagenfurt aus gut „öſterreichi
ſchen“ Gründen. Wir veröffentlichen folgende
Aufforderung des „Freiheitsbundes“ der
chriſtlichen Arbeiter, hinter welchem Herr
Kunſchak ſteht:

„Freiheitsbund. Nummer 8 C. A. 147 vom
25. Februar 1935.

Bei den Kanzleien der Wehrverbände haben
ſich Kameraden für Italien bei guter Bezah-
lung zu melden, die Waffenausbildung haben
und ſechs Monate im Schutzkorps gedient
haben und noch nicht 29 Jahre alt ſind. Es
wird erſucht, die Kameraden namentlich dem
Landesgendarmeriekommando Klagenfurt bis
2. März dieſes Jahres zu m. den. Der
Landesführer: Staud e. h.

Wer lügt nun?

Ein Primaner als Verleumder
Schlag gegen übelſtes Denunziantentum.
Mit einem häßlichen Fall übler Nachrede

hatte ſich das Kösliner Schöffengericht zu be
faſſen. Ein Oberprimaner des Kolberger
Gymnaſiums war Oſtern nicht zur Reife-
prüfung zugelaſſen worden. Er beſchwerte
ſich beim Oberpräſidenten und beſchuldigte
einen Studienrat, dieſer habe bei der Zu
laſſung andere als rein ſachliche Gründe
walten laſſen. Die Beſchwerde wurde
zurückgewieſen. Seinen Mitſchülern gegen-
über und in einem Bewerbungsſchreibew
ging der Oberprimaner noch weiter: Er be-
hauptete, der Studienrat ſei Sozialdemokrat
geweſen und habe aus politiſchen Grün-
den ſeine Zurückſtellung betrieben! Jn der
Gerichtsverhandlung brachen die Anſchuldi
aungen des Oberprimaners zuſammen. Die
Beweisaufnahme ergab, daß der Studienrat
weder Sozialdemokrat geweſen war, noch
Einfluß auf die Zurückſtellung ausgeübt
hatte. Das Gericht erkannte auf 100 RM.
Geldſtrafe und ſah nur mit Rückſicht auf die
bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten
von einer Freiheitsſtrafe ab.

Wegen Deviſenſchmuggels verhaftet.
Unter dem dringenden Verdacht des

Deviſenſchmuggels wurden vier nicht
ſaarländiſche Kloſtergeiſtliche auf Anordnung
der Geheimen Staatspolizei feſtgenommen.

Was ſich eine franzöſiſche Zeitung leiſtet.
„Paris Sovir“ hat den ſeit mehreren Wochen

von der Polizei vergeblich geſuchten ehemakr
gen Abgeordneten Philibert Beſſon vön
einem Mitarbeiter filmen laſſen und veröffent
licht dieſe Lichtbilder, die zur allgemeinen Be
luſtigung der Oeffentlichkeit beitragen.

Ergentum Drud und Verlag Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Halterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales
und Berlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Änzeigenleiter Erhard Schmidt. Merſebuc h D.A. III 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5055, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 28 191, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 21 870, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 3258, Ausgobe Weimariſche Zeitung Weimar 5007,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5028: insgeſamt 65 154.

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig.

entzückende Muster. Rolle vonTapeten 25 Pf. an, sowie in mittleren
und besseren Preisiagen.
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Prof. Völcker, Halle, zur Proſtakafrage

Abſchluß des Berliner Chirurgenkongreſſes.
Gegen Ende des Berliner Chirurgen-

kongreſſes erhielt die Tagung noch einmal
ein beſonders hohes Niveau durch den Vor-
trag es halliſchen Chirurgen Prof. Völcker,
einar der bekannteſten Autoritäten auf dem
Geviete der Proſtatafrage. Die krankhafte
Vergrößerung der Vorſteherdrüſe als weit-
verbreitete Alterserſcheinung kann ſowohl
als gutartige Geſchwulſt wie als Krebs-
Tumor auftreten. Die Bekämpfung der
Krankheit wird auf verſchiedene Weiſe in
Angriff genommen. Jnterniſten und Rönt-
genärzte arbeiten mit Beſtrahlung; über die
chirurgiſche Arbeitsweiſe ſprach Prof. Völcker,
indem er von der Entſtehung und der Be-
handlungsform ausging, um in den Mittel-
punkt ſeiner Darlegungen die mit Harnver-
kalkungen einhergehenden Formen der Pro-
ſtataerkrankung, der Hypertrophie und der
Atrophie des Organs zu ſtellen. Bei der Be
handlung der chirurgiſchen Techniken warnte
der Referent davor, die beſtehende Rivalität
der Methoden nicht auf die Spitze zu treiben.

Jm Rahmen der übrigen Vorträge nah-
men die Ausführungen über Kriegsver-
letzungen das Intereſſe der Tagungsteilneh-
mer in Anſpruch. Profeſſor Heim, Berlin,
ſprach über indirekte Geſchoßwirkungen beim
Seekrieg. Jn tiefer liegenden Teilen der
Schlachtſchiffe treten Brüche des Ferſenbeines
auf, die durch die Erſchütterungen des Schif-
fes infolge von Exploſionen im Jnneren her-
vorgerufen werden. Prof. Verth, Hamburg,
wies auf die geringe Jnfektioſität der See-
kriegsverletzungen hin, insbeſondere auf das
faſt völlige Fehlen von Jnfektionen mit
Wundſtarrkrampf und Gasbranderregern.
Noch einmal ergriff der neugewählte Vor

ſitzende der Chirurgen, Profeſſor Lexer, in
die Ausſprache ein, als über das Ausſchnei-
den von Wunden geſprochen wurde. Während
einzelne Chirurgen für eine tiefe und gründ-

liche Wundausſchneidung ſind, wandte ſich
Lexer dagegen, um die Verſchleppung von
Jnfektionskeimen zu vermeiden. Bei
ſchlecht heilenden Wunden und bei Knochen-
vereiterungen wendet man mit Erfolg Ozon
an, das, wie Prof. Payr, Leipzig, vorführte,
in die zu behandelnden Stellen eingeblaſen
wird. Bei Tuberkuloſeerkrankungen an
Gelenken empfahl Prof. Schlaaf, Lippſtadt,
ſeitliche Oeffnung des Gelenks zur Durch-
lüftung, ein Verfahren, das ſich bei Knie-
gelenkkranken bewährt hat.

Zu den zahlreichen Fragen, die weiterhin
beſprochen wurden, gehören Eingriffe am
Nierenbecken, Korrekturoperationen am
Magen, eitrige Bauchfellentzündungen uſw.
Chacul-Berlin hat durch eine ſinnreiche
Kuppelung einer Röntgenröhre und ſeiner
Platte, die gemeinſam bewegt werden, eine
Methode erfunden, die es geſtattet, einzelne
Ebenen innerhalb von Organen iſoliert zu
photographieren. Sie iſt beſonders für die
Lungen-Diagnoſtik von großem Wert, da
man krankhafte Prozeſſe im Lungengewebe
ſchichtweiſe und ohne die ſtörenden Schatten
des knöchernen Bruſtkorbes darſtellen kann.

Hochſchulnachrichten. Profeſſor Dr. Hans
Drieſch, emeritierter Ordinarinus der Philo-
ſophie an der Leipziger Univerſität, leiſtete
einer Einladung der Geſellſchaft für Philo-
ſophie und Parapſychologie in Holland Folge
und hielt im Haag und Amſterdam Vorträge.

Profeſſor Dr. Georg Joos in Jena hat den
Ruf an die Göttinger Univerſität als Nach-
folger von Profeſſor James Frank angenom-
men und bereits ſein Amt angetreten.

Rückkehr Adolf Friedrichs von Mecklenburg
aus Rhodeſia. Mit dem Dampfer „Tan-ganyika“ der Woermann-Linie iſt der Afrika-
forſcher Herzog Adolf Friedrich von Mecklen-
burg von einer neun Monate langen Studien-
reiſe durch Afrika in Hamburg eingetroffen.
Der Forſcher hat von Kapſtadt aus die Ge

biete von Rhodeſig ſowie angrenzende ſüd-

und mittelafrikaniſche Gebiete beſucht. Mit
dem gleichen Dampfer kehrte auch der Afrika-
forſcher Dr. Hans Himmelheber, der mit der
bekannten Frobenius- Expedition zuſammen-
arbeitete, von einer längeren ethnographiſchen
Weſtafrikgexpedition zurück.

Lehrauftrag für „Raſſe und Recht“. Zur
ſtärkeren Betonung raſſiſcher Grundſätze in
der Hochſchulausbildung des juriſtiſchen Nach-
wuchſes hat Reichsminiſter Ruſt dem geſchäfts-
führenden Direktor des Reichsausſchuſſes für
Volksgeſundheitsdienſt, Dr. Ruttke, einen
Lehrauftrag für „Raſſe und Recht“ im Rah-
men der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität
Berlin erteilt.

Der Erfinder des Pyramidons 7h5jährig.
Dr. phil. Dr. med. h. c. Friedrich Stolz, Frank-
furt a. M.-Höchſt, der Erfinder des Pyrami-
dons und Herſteller der Adrenalinſyntheſe,
wurde 75 Jahre alt. Er iſt Ehrendoktor der
Univerſität Marburg.

Schaljapin erkrankt. Der berühmte ruſſiſche
Sänger Fiodor Schaljapin iſt an Grippe er-
krankt. Schaljapin, der ſich in Begleitung
ſeiner Gattin vor ſechs Tagen in Neuyork zur
Ueberfahrt nach Europa eingeſchifft hatte,
mußte ſchon während der Ueberfahrt fünf
Tage lang das Bett hüten. Der Sänger wurde
bei der Landung in Le Havre in ein Hotel
transportiert, wo die Aerzte ihm einige Tage
völlige Bettruhe verordnet haben.

Keine Entſtellung bayeriſcher Volks-
bränche. Der Präſident der Reichstheater-
kammer hat eine Anordnung erlaſſen, die ſich
gegen die Entſtellung bayeriſcher Volks-
bräuche wendet. Danach müſſen alle Per-
ſonen, die bayeriſche Vorträge öffentlich dar-
bieten, im Beſitz einer durch beſondere Prü-
fung zu erwerbenden Zulaſſungsurkunde
ſein. Dieſe Zulaſſung kann bei Mißbrauch
entzogen werden, darüber hinaus kann der
Betreffende aus der Reichstheaterkammer
ausgeſchloſſen werden. Wir haben bereits
vor einigen Monaten über dieſe Pläne und

ihre Notwendigkeit berichtet.

Standesordunung für Berufspuppenſpieler.
Der Präſident der Reichstheaterkammer for-
dert für die Puppenſpieler ebenfalls einen
Befähigungsnachweis. Nähere Beſtimmun-
ge erläßt die Berufsgruppe „Puppenſpieler“.
Trheater hinterm Stacheldraht. Jn Darm-
ſtadt findet gegenwärtig eine höchſt inter-
eſſante Theaterausſtellung ſtatt: im heſſiſchen
Landesmuſeum wird eine Sammlung
„Theater hinterm Stacheldraht“ gezeigt das
aus dem theaterwiſſenſchaftlichen Jnſtitut der
Univerſität Köln ſtammt und zum erſten
Male der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
wird. Es handelt ſich um Darſtellungen aus
der Zeit der Kriegsgefangenſchaft, als die
deutſchen Soldaten überall in der Welt mit
den primitivſten Hilfsmitteln ſich ſelbſt Büh-
nen bauten, ausſtatteten und zum Teil aus
dem Gedächtnis die Werke unſerer großen
deutſchen Dichter aufführten.

Der Jannings-Film „Der alte und der
junge König“ ſchulpflichtig. Der Reichs und
Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Er-
ziehung und Volksbildung hat den Jannings-
Film des NDLS. „Der alte und der junge
König“ (Deka-Produktion) auf Grund ſeines
ſtaats politiſchen und kulturellen Wertes als
ſchulpflichtig erklärt.

„Um das Menſchenrecht“ in Wien verboten.
Die Wiener Ppolizeidirektion hat den deutſchen
Film „Sturmtage 1919“, der in Deutſchland
unter dem Titel „Um das Menſchenrecht“ ge-
laufen iſt, verboten.
Weniger Theologie-Studenten. Aus einer
im Gefſetzblatt der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche veröffentlichten Ueberſicht ergibt ſich,
mit Ausnahme der Univerſität Königsberg,
eine ſtarke Abnahme der Theologieſtudieren-
den im Sommer 1934 gegenüber dem Sommer-
ſemeſter 1933. Es ſtudierten Theologie 1933
in Berlin 769, 1934 645, Bonn 368 (316), Er
langen 567 (454), Göttingen 371 (265), Greifs
wald 306 (224), Halle 418 (301), Königsberg
377 (421). Am ſtärkſten iſt der Rückgang in
Tübingen von 940 auf 714.
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Unsere Lagerbestände in
Mänteln Kostümen Complets Kleidern Blusen Röchenu. Hüten
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sind durch die großen Nedein gänge Vvorteilhaft ergänzt. Die Preise sind wie immer sehr billig

Besichhti gen Sie die Bestände unseres Lagers
und unsere Auslagen

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg.

Verwaltungs-Oberinſpektor i. R.
Wilhelm Sourell 68 Jahre. Beerd.
findet in Berlin-Wilmersdorf ſtatt.

Halle.
Baumeiſter a. D. Moritz Schulze,
84 Jahre.
Frau Helene Kattenbuſch, 77 Jahre.

Neehauſen.
Schafmeiſter i. R., Auguſt Berndt,
74 Jahre.

Dbereichſtädt.
Gutsbeſitzer Emil Wege, 73 Jahre.

Leipzig
Frau Hedwig Fankhänſel geb Laue
47 Jahre
Frau Bertha verw. Nagel geb.
Frohberg 78 Jahre
Frau Anna Kaiſer geb. Birkigt
Kaufmann Ernſt Dörſtling
Profeſſor Dr. Paul Klengel 81 J.
Frau Charlotte Schwabe geb. Gradel
79 Jahre

Oberſchmon.
Fran Bertha Vollmer geb. Schütze,
56 Jahre.

Schleuditz.
Frau Katharina Münſter, 78 Jahre.
Frau Amalie verw. Trojahn

zahn

Motorrad
Mabeko, 600 cem.
in gutem Zuſtande
m.el. Licht u. Horn,
Soz. u. Packtaſchen
zu verkaufen, Preis
200 Mark.

Merſeburg,
Lindenauſtraße 47

Wer?
erteilt Unter

ſekundaner Nach-
hilfe i. Mathematik?
Ang. mit Preis-

angebote unter
C 2544 Geſch.
Undeutlich

geſchriebene

Inſerate

ſfahnen
in vielen Gröben,

echtfarbig und preiswert!

Biermann Semrau.

Nach einer
Reichsgerichts-
entſcheidung

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un
leſerlich oder un
dentl. geſchriebenen

Manuſkripts ent
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz
geleiſtet zu werden
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus
daß Anzeigen,

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Alfred Rolf-Dieter,
Sohn des Verwaltungsſekr. Theile.
Getraut Der Landes-Jnſpektor Gerh.
Kubſch und Frau Katharina geb. Stein
bruch. Der Bankbeamte Herb. Stürze
becher u. Frau Gertrud geb. Hildebrand.
Stadt. Getauft: Günter, Sohn des
Kaufmanns Fuß. Waldtraud, Tochter
des Friſeurs Bunk.
Altenburg. Getauft: Klaus Sohn
des Buchdruckers Götze. Helga Tochter
des Amtsobergehilfen Schönfeld.
Getraut Der Kraftfahrer Paul Worch
mit Frau Babara geb. Mürnfeer. Der
Maurer W. Schirpke mit Frau Veronika
geb. Tittmann. Beerdigt: Der Privat
mann Karl Heßler. Frau Frieda Kauf-
mann geb. Raabe.
Neumarkt. Getraut: Der Kaufmann
Max Chriſt u. Margarete geb. Wiegleb.
Der Tiſchler Oskar Ringeiſen u. Frieda
Berta geb. Ronneburg.

welche man einer
Zeitung zuſenden

deutlich

geſchrieben
ſein müſſen.

[Zurück i
Dr. Ruhnow
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b/ Citroen
ſitzig, verſteuert,
Allwetterverdeck,

230 RM., ſowie
NSU-Motorrad,

28 er Modell, etw.
reparaturbedürft.,
30 RM., zu verk.
Merſeburg, Neu
markt 46, Tel. 3244.

Wohnung
Junges, kinderloſ.
Ehepaar (Beamter)
ſucht bald oder
ſpäter 1 bis 2'Zi. u.
Küche, od. 2 leere
Zimmerm. Küchen-
benutzung. Zahle
bis 35 RM. Miete.
Off. unt. C 2543
Geſch'

Die

Anzeige

der beſte

Helfer

bei allen

Gelegen-

heiten

Savtlüninin ins

der Häuser
empfiehlt

l

neneIIIt m t in I n'Lrmn

Cirlanclen
zur festlichen Ausschmückung

für den I. Mai

Alhb. Trebst
Gärtnerei, Mord s tr. 1 2
Blumenhaus am Gotthardteich
Blumenhaus Bismarckstr. 73

unneennn,Winiinnunt retten nnnn'
Paul nitz

Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Feit
iſt Geld
bedienen Sieſich
bitte unſ. Filiale

S Narkt 24
Hausburſche

geſucht. Schultheiß
Halle S.,Merſebg.-
Str. 10, Tel. 21075.

c

Für Cie
Reise ver-

geſſensSie nicht:

Zeichen,

Raſierzeuge

Kofferapp.

Schallplatt

xuüize

gnh. A Gieſeler

Merſeburg,

Vertr.

Familien
Druckſachen

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Zageblatt
(Kreisblatt)

der Schlaf allein tut's nicht!

Viele Menſchen ſchlafen 10, ja 11 Stun
den und fühlen ſich doch frühmorgens
müde und abgeſpannt. Es iſt das ein

daß im Organismus,
beſondere am Nervenſyſtem Raubbau
getrieben worden iſt und der Schlaf
dieſen nicht mehr ausgleichen kann.
Wer nun jeden Abend eine Flaſche
Köſtritzer Schwarzbier trinkt, der wird
bald wieder ſo weit gekräftigt werden,
daß ſich die wundertätigen Eigen-
ſchaften des Schlafes voll answirken
können. Es wird dann eine Sſtündige
Nachtruhe vollauf genügen, man wird
ſich am Morgen friſch und munter
fühlen. Köſtritzer Schwarzbier wird als
Stärkungstrank Schwächlichen, Blut
armen, Geneſenden uſw. immer wieder
von Ärzten empfohlen, es hilft immer
und ſchadet nie.
Am Nulandtvplatz, Tel. 2369;
Oeltzſchner, Obere Burgſtr. 9, Tel, 2374.

ins

H. Schmidt,
Bernhard

Entenplan 9
Tel. 2927
-mWm—

frühſingsfest v

Heute, Dienstag und am 1. Mai zur Maffeier

Nehmen Sie bei Jhren Einkäufen ſtets
Bezug auf das Merſeburger Tageblatt

re
ckscnarr

Rundfunk am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382
Mitteilungen für den Bauer.
Funkgymnaſtik.
Schallplattenkonzert.

5: Morgenmuſik aus Stettin.
Funkgymnaſtik.
Morgenmuſik auf Schallplatt.

9.00: Für die Frau: Unſer Kind
lügt. Dr. Berta Geißelbrecht.

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages
programm.

10.15: Schulfunk.
10.40: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Nachrichten u. Wetter.
11.45: Für den Bauer.
2.00: Muſik für die

aus Zwickau.
13.00: Zeit, Nachrichten u. Wetter.
13.10: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Wolfgang Amadeus Mozart.

Schallplatten.
14.15: Sendepauſe.

Arbeitspauſe

5.15: Jugend und Leibesübungen.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Rund um den Collmberg.

Hörfolge von Hans Bauer.
16.30: Meiſterwerke aus ſächſiſch

polniſcher Zeit.
16.50: Zeit, Wirtſchaftsnachrichten.
17.00: Märſche und Tänze.
18.30: Kunſt und Geſchichte. Franz

v. Defregger, der Maler Tirols.
Dr. Herbert Roth.

18.50: Der Zeitfunk ſendet: Jrgend
wo Jrgendwas.

19.00: Unterhaltungskonzert
Frankfurt.

20.00: Nachrichten.
20.10: Orcheſterkonzert aus Berlin.
21.00: Jlluſtrierte Schall-Platte.
22.00: Nachrichten, Sportfunk,

Waſſer-Wächter-Dienſt.
22.00: Gitarren ſpielen auf!
22.45: Nachtkonzert aus Köniosbera

aus

auf dem
ulandtplatz

Deutschlandsender
Wellenlänge 157

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer.
8.00: Morgenſtändchen f. die Hausr

frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Aus Köln: „Brückenbau.“

Ein Spiel von ſtolzer Arbeit von
Heinrich Lerſch.

11.00: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer

Bauer hört.
bericht.

12.00: Muſik am Mittag aus Köln.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen
der Deutſchen Seewarte, und
13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Frauen am Werk.
15.40: Erzieherfragen.
16.00: Bunter Nachmittag

Hamburg.
17.15: Jugendſportſtunde.
17.30: Klaviermuſik.
18.00: Hitlerjugend an der Arbeit,
18.20: Politiſche Zeitungsſchau de

Drahtloſen Dienſtes.
18.40: Zwiſchenprogramm.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Aus Hamburg: Welthafen
Seine Arbeit und ſein Feier

ſpricht der
Anſchl. Wetter-

aus

abend.
22.00: Wetter, Tages und Sport-

nachrichten. Anſchließ. Deutſch
landecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſik aus Königsberg.

Exiſtenz
Sofort Barein

kommen. Beru
gleich. Zw. Ueber
nahme unſ. aller
orts einzurichten
den Bezirksfilial.
erhalt. zuverläſſ.
fleißige Perſonen
koſtenl. Auskunft.
Vulkosinduſtrie,

Koblenz 180.

Guche

zum baldigen An
tritt ein Mädchen
für landw. Haus
halt ſowie ledig.
Geſchirrführer.

O. Junge,
Pleismar

bei Bad Bibra.
Zwei

Vedienungen
24 u. 26 Jahre,

ehrlich und ſaub.,
ſuchen ſof. Stellg.
Angebote an 8

D. Lautel,
Roſitz, Bergſtr. 1.

Mädchen
ſauber, flink, nicht
unter 18 Jahren,
als Kochlehrlg. für
bürgerliches Hotel-
Reſtaurant ſofort

geſucht. Schlicht
um ſchlicht! Be-
werbungen mit
Lichtbild erbittet

Poſtf. 22 Eiſenach

Friſeur
gehilfen

perfekt, für ſofort
geſ. Georg Dreßler,

Friſeurmeiſter
Bad Salzungen.

Herzeng
wunſch

Gaſtwirtsſohn,
31 J., 1,76 groß,
mit 10000 Mark
Verm., wünſcht die
Bekanntſchaft ein.
paſſenden Lebens-
gefährtin. Strengſt.

Theater
Dienstag, 30. April
Stadttheater Halle

Spatzen in
Gottes Hand
20--22,15

Reues Theater

Le z
Die Heirat wider
Willen
20--23,15

Altes Theater
Leipzig

Regen und Wind
20--22,30

Väcker
(Anfangsgehilfe)

ſucht Stellung.
Gute Zeugn. vorh.

Erich Nohle, s
Liedersdorf bei
Sangerhauſen.

Auswäürtige I ſmſshſeſſals. Somſe
Ab Dienstag Anf. 5.30 u. 8.10

DollyHaas d en
in dem bezaubernden Luſtſpiel

Warum lügt

mit Jda Wüſt, Albrecht Schönhals
Paul Weſtermeier, Wilh. Bendow
Es dreht ſich um eine Verlobung,
die keine iſt, um einen Bräutigam,
der gleich zweimal verlobt iſt, um
ein einziges Auf und Ab der
kömiſchſten Mißverſtändniſſe u. um
ein tapferes junges Mädel, das ſich
beinahe um ihr Glück ſchwindelt.

Eine Kette herrlichſter Natur-
Aufnahmen aus der wunder-

baren Tropenwelt

Amtl. Bekannntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Wochenmarktverlegung.
Wegen des Nationalen Feiertages des deutſchen Volkes
wird der Wochenmarkt von Mittwoch, den 1. Mai 1935,
auf Dienstag, den 30. April 1935, verlegt.
Merſeburg, den 27. April 1935.
256/26 Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Standesamt.
Geöffnet: Mittwoch, den 1. Mai (Nationaler Feiertag
des deutſchen Volkes), von 11--12 Uhr zur Annahme von
Anzeigen über Sterbefälle und Totgeburten.
Merſeburg, den 27. April 1935. Der Standesbeamte!

Arbeits gemeinſchaft Merſeburger Kriegervereine.

e
Die

Kameraden nehmen im Kyffhäuſeranzug pp. bei ihren Be-
hörden, Betrieben, Jnnungen und dergleichen am Mai-
umzuge teil. Für die Fahnen iſt beſondere Anweiſung

Verſchwiegenheit
wird zugeſichert.

Anonym poſtlag.
zwecklos. Bildoff.
u. A 607 Geſch.

Nur einmalig!
Herrliches

ſchlakrimmer

180 cm br., mod.
Mod., echt Eiche

nur 295 M.
Möbel Philipp
Kl. Ulrichstr. 14

Landwirts
tochter

Mitte 40, ſ. Wir-
kungskr. in frauen-
loſem Beamften-
haushalt, wo Hei-
rat möglich. Off.
A. F. poſtlagernd

Weißenfels.

Schneeputen
Bruteier, Jung-
tiere verkauft
Hörning Piska-
born, Kloſter-
mansfeld. 8

Kolonialw.
Geſchäft

mit Kaffee-Röſt.,
einf., treue Kdſch.,
an jg. Kaufm. m.
ca. 6000 Mk. zu
verp. Umſatz ca.
4000 Mk. Pacht
145, M. montl.

verlängert!!

Off. D 8308 Gſch. S

findet nachmittags 4 Uhr, großer

Ballionaufst iel u

a a Eröffnungaml. M
Pootenereih

Gerhard Encke

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
1. Klaſſe 45. Preußiſch-Süddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen,
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

und zwar je einer

Abteilungen I und II
2. Ziehungstag 27. April 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 269108
2 Gewinne zu 10000 M.
4 Gewinne zu 3000 M.

26817
63466 205985

4 Gewinne zu 2000 M. 224053 236598
10 Gewinne

308352 39972
zu 1080 M. 17867 64651 82157

20 Gewinne 800 M. 34784 35151 121423 151528
163409 1828

56 Gewinne zu 500 M.
3090 102454 111476 114640 12142071904 76693

122243 124254
214880 229108 280124
327817 335814 346921 3833150 Gewinne zu 200 M. 3840 5384 8555 8587 12315
74998 19167 24581

222262 234928 277459 291 453
12038 18594 46768 67842

147827 162084 172532287760 302140 316962
363104 34

145152

26501 38797 51032 5644
61334 61723 62309 68165 69112 74497 83004
94713 89775 107268 116966 121053713 145833 146154

48

355608 353610
37 1849

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 100 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 177738
2 Gewinne zu 3000 M. 96179
4 Gewinne zu 2000 M.

12 Gewinne é
267976 30117

53899 2272511000 M. 162491 189289 213857
388383

24 Gewinne z M. 8327 15897 34582 52381

339668
50

38764 59895
20
266015 274851 277

386631370801
166 Gewinne zu 200 M. 2074

26663 29406226595 25006
49278 59151

Die
Süddeutſchen

222756 274477 310857 332383

6781
33641

8972
36929

60007 60874 65657 6689981094 85258 86514 87534
100 111469133035

370325

der 2. Klaſſe der 45. Preußiſch
(271. Preußiſchen) Klaſſen Lotterie
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